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Zusammenfassung 

Humboldt reloaded – Wissenschaftspraxis von Anfang an, so lautet der Titel des 

Konzepts, das forschendes Lernen für Bachelor-Studierende ab dem 1. Semester 

an der Universität Hohenheim möglich machen soll. Die vorliegende Untersu-

chung beschäftigt sich mit der Frage, ob die Studierenden einen Gewinn in den 

Bereichen Fach-, Methoden, soziale und personale Kompetenzen durch die 

Teilnahme am Projekt hatten. Dazu werden nicht nur Studierende sondern 

auch die Projektleiter befragt. Es wird auch auf Unterschiede zwischen den drei  

Fakultäten eingegangen. Welche Motivation haben Studierende, um am Projekt 

teilzunehmen und ändern diese sich nach der Teilnahme.  

Die Ergebnisse dieses Berichtes beziehen sich hauptsächlich auf die Erhebungen 

vom SS2013 und das WS2013/141.  

Insgesamt schätzten die Teilnehmer eine subjektiv wahrgenommenen Verbes-

serung ihrer Fachkompetenzen nach einem Humboldt reloaded-Projekt im 

Vergleich zu vor dem Projekt ein, dies konnte bei jeder Erhebung und auch 

durch die Projektleiterbefragung festgestellt werden. Die Teilnehmer schätzten 

hingegen ihre anderen Kompetenzen, die Methoden-, sozialen und personalen 

Kompetenzen vor dem Projekt höher ein als nach dem Projekt. Eine mögliche 

Erklärung dafür ist, dass Studierende sich nach dem Projekt realistischer in ih-

ren vorhandenen Kompetenzen einzuschätzen lernen.  

In der Befragung ein Semester nach Humboldt reloaded gaben 6% der Befrag-

ten an, ihre Bachelorarbeit in dem Bereich geschrieben zu haben.  

Die Projektleiter gaben in den Befragungen an, dass sie mehrheitlich (über 50%) 

ihre Projektziele erreichten und stuften die Leitung eines Humboldt reloaded-

Projektes als lehrreich bis sehr lehrreich für sich selbst ein.  

                                                 

1 Die Ergebnisse vom Sommersemester 2012 und Wintersemester 2012/13 sind in den Bachelor-

arbeiten von Franziska Kirste, Elisa Wenkse, Amin Harchaoui und Mirela Becirovic nachzule-

sen. Bei Bedarf bitte bei mir melden.  
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1 Einleitung 

Die Medienrealität von Scripted Reality-Sendungen 

 

Apoptose, Selbstmord der Zelle! Erkenne die Selbstmordgefahr! 

 

Bioaktive Inhaltsstoffe in Pflaumen – Wie verändert sich der Gehalt von der Ernte bis 

zum Verzehr?  

 

Hier werden nur drei der zahlreichen Themen aus den drei Fakultäten (A, N 

und W) genannt, mit denen sich die Teilnehmer2 der Humboldt reloaded (HR)-

Projekte an der Universität Hohenheim auseinandersetzen. Humboldt reloaded – 

Wissenschaftspraxis von Anfang an, so lautet der Titel des Projektes, welches in 

der Tradition von Humboldts Forderung nach forschendem Lehren und leh-

rendem Forschen steht. Es sieht dabei konkret vor, durch kleine experimentelle, 

empirische oder theoretische Forschungsprojekte forschendes Lernen an der 

Universität Hohenheim möglich zu machen (Universität Hohenheim, 2011). 

 

Forschendes Lernen gewinnt für alle Studienrichtungen an Bedeutung, nicht 

zuletzt aufgrund der Reformen von Bologna, die eher zu einer Entkopplung 

von universitärer Forschung und Lehre geführt haben (Euler, 2005). Zudem 

werden Forderungen laut, dass in der Ausbildung an Hochschulen auch 

Schlüsselqualifikationen bzw. allgemeine Kompetenzen vermittelt werden sol-

len (Huber, 2004). Der Wissenschaftsrat fordert ein Kompetenzprofil, zu dem 

neben „Kommunikations- und Teamfähigkeit, Präsentations- und Moderations-

techniken, der Umgang mit modernen Informationstechnologien, interkulturel-

len Kompetenzen und Fremdsprachenkenntnissen“ auch „die Fähigkeit, Wissen 

                                                 

2 Um die Lesbarkeit nicht zu beeinträchtigen, wird auf einen integrativen Sprachgebrauch ver-

zichtet. Sofern nicht anders angegeben, sind im Folgenden mit der männlichen Form jeweils 

beide Geschlechter gemeint. 
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und Informationen zu verdichten und zu strukturieren sowie eigenverantwort-

lich weiter zu lernen“ (Wissenschaftsrat, 2000, S.21f.) zählt. Diese Kompetenzen 

können nicht theoretisch erlernt werden. Stattdessen müssen Situationen im 

Studium geschaffen werden, in denen es möglich ist, diese aktiv und praktisch 

einzuüben. Forschendes Lernen kann an dieser Stelle als ein hochschuldidakti-

sches Prinzip verstanden werden, mit dem solche Lernsituationen umgesetzt 

werden können (Bönsch, 2000; Fichten, 2010; Huber, 2004).  

 

In diesem vorliegenden Bericht soll die Wirksamkeit der Humboldt reloaded-

Projekte aus Sicht der Studierenden sowie aus der Perspektive der Projektleiter 

beleuchtet werden. Er orientiert sich hierbei an der Frage: „Wie wirken Humboldt 

reloaded-Projekte bei Studierenden?“. Erörtert werden soll dies anhand der Ein-

schätzung der Kompetenzverbesserung der Studierenden durch die Teilnahme 

an den HR-Projekten. Die Darlegung bezieht sich dabei in großen Teilen auf die 

Ergebnisse vom SS2013 und WS2013/14 (siehe Methoden). 

 

2 Theoretischer Hintergrund  

2.1  Humboldt reloaded  

Erklärtes Ziel der HR-Projekte ist es, neben theoretischen Fachkenntnissen auch 

überfachliche Handlungskompetenzen zu fördern (Universität Hohenheim, 

2011). Besonders hervorgehoben werden dabei die Kompetenzen Kritikfähig-

keit, selbstständiges Arbeiten sowie Teamfähigkeit, welche die Studierenden zu 

einer eigenständigen, strukturierten und organisierten Arbeitsweise befähigen 

sollen (Engler et al., 2012). 

 

Inhaltlich orientieren sich die HR-Projekte am üblichen Ablauf von realen For-

schungsprojekten. Bei den einzelnen HR-Projekten ist das Setzen von individu-
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ellen Schwerpunkten aber auch das Herausgreifen einzelner Elemente möglich 

(Engler, et al., 2012). Das Angebot reichte dabei von Projekten zum wissen-

schaftlichen Arbeiten (z.B. „Ganz Feuer und Flamme: Mit der eigenen Forschungs-

frage zielgerichtet durchs Studium“), über Projekte mit Experimenten im Labor 

(z.B. „Dinkelentspelzung bei minimalem Keimfähigkeitsverlust“ oder „Grün, weiß, lila 

oder rot? Welche Farbe ist am gesündesten?“) bis hin zu Feldversuchen (z.B. „Qua-

lität, Ertrag und Wuchseigenschaften einer Tomatenselektion im Öko-Freilandanbau“). 

Andere Projektleiter wiederum ermöglichten ihren Teilnehmern einen gemein-

samen Besuch bei einer wissenschaftlichen Tagung („GeWiSoLa-Tagung in Ho-

henheim – was machen die da eigentlich?“), im Kindergarten (z.B. „Eine Reise durch 

das Gartenjahr mit den kleinen Hohenheimern“) oder ein Praxisseminar im Kran-

kenhaus in Kombination mit einer Vorlesung (z.B. „Ökonomische Herausforde-

rungen im Gesundheits- und Krankenhausmanagement“). Projekte zur Datenanalyse 

und -auswertung (z.B. „Einfluss der Rechnungslegung auf Bilanzkennzahlen basie-

rend auf einer Monte Carlo Simulation“) oder auch zur Datenerhebung (z.B. „Em-

pirisches Arbeiten in Marketing & Management“) sowie das Erlernen neuer Analy-

se- und Auswertungstechniken (z.B. „Eine quantitative Inhaltsanalyse zum Live 

Kommentar bei Fußballübertragungen“) gehörten ebenso dazu, wobei diese ge-

nannten Projekte nur eine kleine Auswahl der tatsächlichen Angebotsfülle dar-

stellen3. 

Die Teilnahme an einem Humboldt reloaded-Projekt ist freiwillig. In den Fakul-

täten A und N können die erhaltenen ECTS angerechnet werden. In der Fakul-

tät W, kann das Projekt im Rahmen des Portfolio- Moduls absolviert werden. 

 

                                                 

3 Weitere Informationen über die HR-Projekte können auf der Homepage nachgelesen wer-

den https://studium-3-0.uni-hohenheim.de. 
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2.2 Forschendes Lernen und Kompetenzen  

Unterschiedliche Lernarrangements zielen insbesondere darauf ab, Situationen 

zu schaffen, in denen Lernende „für sie subjektiv Neues erforschen und auf die-

se Weise zu ihrem Lernbesitz machen“ können (Bönsch, 2000, S.236). Gekenn-

zeichnet sind sie daher dadurch, dass sie systematisch und problemorientiert 

sind und damit dem Ausgangspunkt des forschenden Lernens, der spezifischen 

Problem- oder Fragestellung, entsprechen (Bönsch, 2000; Reiber, 2007). Die Su-

che nach der Antwort auf eine Problemstellung soll dabei jedoch nicht durch 

„blindes trial error“ (Bönsch, 2000, S. 236), sondern vielmehr reflektiert und auf 

einen Erkenntnisgewinn ausgerichtet, erfolgen. Die gefundenen Ergebnisse sind 

dann zu überprüfen, zu diskutieren sowie zu reflektierten (Bönsch, 2000; Rei-

ber, 2007). 

Huber (2004, S.35) fasst die Fähigkeiten und Fertigkeiten, welche durch for-

schendes Lernen erworben werden sollen, folgendermaßen zusammen: 

„Orientierung und Überblickswissen, systemisches (oder vernetzendes) Denken, divergentes 

(oder kritisches) Denken, Kreativität, methodische Flexibilität, Ausdauer, Ambiguitätstole-

ranz, Kommunikations-, Kooperations- (oder Team-)fähigkeit, Führungs- (oder Durchset-

zungs-)fähigkeit und Verantwortungsbereitschaft.“ 

Daraus lassen sich die folgenden vier Hauptkategorien ableiten: Sach-, Metho-

den-, Sozial- sowie Selbstkompetenz (Huber, 2004, Kauffeld, 2002). 

 

2.3 Lernmotivation und Interesse an der Teilnahme  

Die Motivation und Beweggründe zur Teilnahme spielen auch für den Lerner-

folg eine große Rolle, für den Lerngewinn und somit eine Wirksamkeit der 

Teilnahme an den HR-Projekten.  

Nach der Definition von Colquitt, LePine und Noe (2000), die auf Kanfer (1991) 

zurückgeht, kann unter Trainingsmotivation („training motivation“) die Rich-

tung, Stärke und Ausdauer des auf das Lernen ausgerichteten Verhaltens in 
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Trainingskontexten verstanden werden. Dabei gibt es persönliche wie auch si-

tuative Einflussfaktoren. Als persönliche Eigenschaften, welche die Trainings-

motivation beeinflussen, können so beispielsweise Pflichtbewusstsein, Angst, 

Alter, kognitive Fähigkeiten, Selbstwirksamkeit oder Arbeitsmentalität genannt 

werden. Als situationsbedingte Einflussfaktor beschreiben Colquitt et al. (2000) 

hingegen unter anderem das Klima am Arbeitsplatz. 

 

Eine besondere intrinsische Motivationsform stellt das Interessenkonzept dar 

(Krapp, 1999). Unter Interesse kann hierbei eine Form der Motivation verstan-

den werden, bei der die Ausrichtung der Motivation nicht auf den Vollzug ei-

ner Handlung oder einer Tätigkeit orientiert ist, sondern an einem Gegenstand 

oder einem thematischen Bereich (Krapp, 2006). Im Rahmen der HR-Projekte 

also auf ein besonderes Themengebiet, das in einem Projekt behandelt werden 

soll.  

 

2.4 Kompetenzmessung im Studium  

Bei der Untersuchung kompetenzfördernder Maßnahmen von Studierenden 

der HIS Projektberichte konnten Schaeper und Briedis (2004) nur sehr selten 

Zusammenhänge zwischen Lernfeldern außerhalb des Fachstudiums (wie z.B. 

Tätigkeiten in Praktika oder Jobs) und dem Kompetenzniveau erkennen. Sie 

konnten allerdings hohe Zusammenhänge zwischen der Ausgestaltung der 

Lehre auf das Kompetenzniveau der Hochschulabsolventinnen und –

absolventen feststellen. Zu besonders positiven Effekten führte dabei ein pro-

jektorientiertes Studium. Insgesamt betrachtet trägt aber die Qualität des Studi-

ums zu einem erhöhten Kompetenzniveau bei. Hierzu zählen die folgenden 

Faktoren: „eine gelungene Einübung in professionelles Handeln, eine hohe 

fachliche Qualität der Lehre und ein guter Bezug zur Praxis sind Kriterien, an 
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denen sich die Lehre an den Hochschulen messen lassen muss, um Kompetenz-

entwicklung zu fördern“ (Schaeper & Briedis, 2004, S. II). 

Kompetenzdefizite konnten mittels der HIS - Befragungen in den bereichsun-

spezifischen Sachkompetenzen und den sozial-kommunikativen Kompetenzen 

bei den Studierenden gefunden werden. „So weisen in allen betrachteten Fach-

richtungen 60% und mehr der Absolventinnen und Absolventen Defizite bei 

der Sozialkompetenz und mindestens 50% Defizite bei der (Selbst-) Organisati-

onskompetenz auf“ (Schaeper & Briedis, 2004, S. IV). 

 

Die Humboldt reloaded-Projekte haben sich eine Entwicklung der Kompeten-

zen ihrer Studierenden zum Ziel gesetzt, indem sie durch Bezug zur Praxis und 

zur Forschung schon früh die Möglichkeit geben, Einblicke in solche Tätigkei-

ten zu bekommen, die sie möglicherweise in ihrer beruflichen Zukunft ausüben 

werden und gleichzeitig dadurch ihre Kompetenzen früh reifen zu lassen. Dies 

wurde explizit in zwei Delphi- Befragungsrunden4 herausgefunden, in denen 

das Humboldt realoded-Team so seine Erwartungen beschrieb, die letztlich 

auch in dieser Form in die Zielsetzung von Humboldt reloaded aufgenommen 

wurden. Ebenso wurden weitere Ziele zum Kompetenzgewinn genannt, im Be-

reich der sozialen sowie personalen Kompetenzen, welche durch eine projekt-

orientierte Arbeit außerhalb des Studienplans in Kleingruppen mit einem engen 

Betreuungsmaßstab weiterentwickelt werden sollen. Zusammengefasst ist da-

her angestrebt nicht nur die fachlichen und methodischen Kompetenzen durch 

die Teilnahme an Humboldt reloaded-Projekten, sondern auch die personalen 

sowie sozialen Kompetenzen zu fördern und weiterzuentwickeln. 

 

                                                 

4 Das Humboldt reloaded-Team nahm zu Beginn der Evaluation an zwei Delphi-

Befragungsrunden teil, in denen die Ziele, die das Team an Humboldt reloaded hat, abgefragt 

wurden.  
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2.5 Faktoren für den Kompetenzgewinn  

Eine Metaanalyse von Colquitt et al. (2000) bezieht sich auf Trainings im orga-

nisationalen Bereich und deren Lernerfolg. Danach spielen folgende Faktoren 

für den Lerngewinn eine Rolle: deklaratives Wissen, Fähigkeitserwerb und 

Transfer; die Prädiktoren der Trainingsmotivation sowie Trainingsresultate, die 

individuelle Persönlichkeit (locus of control, Bewusstsein, Angst, Alter, kogni-

tive Fähigkeiten, Selbstwirksamkeit) und situationale Charakteristiken (Klima). 

Dieses Modell soll abgeleitet und angepasst werden auf die Situation der Hum-

boldt reloaded-Projekte.   

2.5.1 Motivation und Lernmotivation bei der Teilnahme an Projekten:  

Nach der Definition von Colquitt, LePine und Noe (2000), die auf Kanfer (1991) 

zurückgeht, kann unter Trainingsmotivation („training motivation“) die Rich-

tung, Stärke und Ausdauer des auf das Lernen ausgerichteten Verhaltens in 

Trainingskontexten verstanden werden. Trainingsmotivation wird dabei von 

vielen Einflussfaktoren bestimmt. Wie Colquitt et al. (2000) zusammenfassend 

darstellen, kann Trainingsmotivation sowohl von persönlichen als auch von 

situationsbedingten Eigenschaften („individual and situational characteristics“) 

beeinflusst werden. Bei den persönlichen Eigenschaften, die die Trainingsmoti-

vation beeinflussen, können beispielsweise Pflichtbewusstsein, Angst, Alter, 

kognitive Fähigkeiten, Selbstwirksamkeit oder Arbeitsmentalität genannt wer-

den. Als situationsbedingten Einflussfaktor auf Trainingsmotivation nennen 

Colquitt et al. (2000) beispielsweise das Klima am Arbeitsplatz. Diese persönli-

chen und situationsbedingten Eigenschaften wurden in bisherigen Studien auch 

oft direkt mit den Lernergebnissen eines Trainings in Verbindung gebracht  

oder indirekt über Lernmotivation als zwischengeschaltete Variable (vgl. zu-

sammenfassend Colquitt et al., 2000).  
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Motivation spielt im Kontext von Weiterbildungsveranstaltungen, Lehrgängen 

und anderen Trainings, Seminaren oder Projekten mit dem Ziel der Vermitt-

lung und Vertiefung neuer Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse eine wich-

tige Rolle – besonders wenn diese Veranstaltungen auf freiwilliger5 Basis 

durchgeführt werden. Gerade bei freiwilligen Weiterbildungsangeboten wird 

die Teilnahme stark von der Trainingsmotivation des einzelnen Teilnehmers 

beeinflusst (Tharenou, 2001). Dabei stellt die Erwartung darüber, einen relevan-

ten Nutzen aus dem Training zu ziehen, einen wichtigen Faktor für die Trai-

ningsteilnahme dar. Ein weiterer Aspekt, den Tharenou in ihre Überlegungen 

miteinbezieht, ist die Lernmotivation. Dabei wird diese „motivation to learn“ 

nach Noe und Schmitt (1986) definiert als das Streben des Trainingsteilnehmers 

danach, sich die Inhalte des Trainingsprogramms anzueignen. Zudem fand die 

Autorin heraus, dass diese beiden Faktoren - Lernmotivation und Motivation 

durch Erwartung („motivation through expectation“) - die Entscheidung der 

Teilnehmer zur Teilnahme an einem Training bzw. an einer Weiterbildungs-

maßnahme direkt positiv beeinflussten.  

Eine Theorie, die sich zur Untersuchung und Erklärung von Lernverhalten und 

Lernmotivation als nützlich erwiesen hat (Vansteenkiste, Lens & Deci, 2006), ist 

die Selbstbestimmungstheorie der Motivation („Self-Determination-Theory“) 

nach Deci & Ryan (1985). Im Fokus steht dabei die Ausprägung der Motivation, 

die dem Lernverhalten zugrunde liegt. Die Autoren unterscheiden hier einer-

seits zwischen Lernverhalten, das intrinsisch motiviert ist, also bestimmt wird 

von Interesse und Befriedigung durch das Lernen selbst, sowie andererseits 

zwischen Lernverhalten, das extrinsisch motiviert ist und in dessen Mittelpunkt 

das Ergebnis steht, welches erzielt werden kann. In einer Weiterentwicklung 

des Konzepts werden zudem unterschiedliche Stufen extrinsischer Motivation 

                                                 

5 Die Teilnahme an einem Humboldt reloaded-Projekt ist freiwillig. In den Fakultäten A und N 

können die erhaltenen ECTS angerechnet werden. In der Fakultät W, kann das Projekt im Rah-

men des Portfolio- Moduls absolviert werden.  



Theoretischer Hintergrund 20 

 

nach dem Grad der Selbstbestimmung unterschieden (Ryan & Deci, 2000). 

Ebendiese (1993) sehen in ihrem Konzept der intrinsischen und extrinsischen 

Motivation einen Ansatz, der nicht nur die Motivationsstärke (mehr  oder we-

niger motiviert) sondern auch die qualitative Ausprägung von motiviertem 

Handeln ausgedrückt. Dabei lassen sich diese Handlungen nach dem Ausmaß 

der Selbstbestimmung einerseits und dem Ausmaß an Kontrolle andererseits 

unterscheiden (Deci & Ryan, 1993). Eine Handlung gilt in dem Maße als selbst-

bestimmt, in dem sie frei gewählt wurde und in dem Maße als kontrolliert, in 

welchem sie „als aufgezwungen erlebt wird“ (ebd., S. 225). 

2.5.2 Motivationsmodell 

Im Mittelpunkt des Motivationsmodells nach Porter und Lawler stehen vier 

Faktoren, deren Zusammenwirkung durch weitere Einflüsse bestimmt wird. Zu 

diesen vier Faktoren gehören Anstrengung, Leistung, Belohnung, sowie die 

Zufriedenheit (Holtbrügge, 2007). Zu Beginn des Motivationsprozesses steht 

dabei die Anstrengung. Unter dieser versteht man das Ausmaß an Energie, 

welches zur Erfüllung einer Aufgabe angewendet wird. Die Anstrengung ist 

hierbei abhängig von der Wertigkeit der gewährten Belohnung, sowie der Er-

gebnis-Folge-Erwartung. Die Leistung erfasst das von der Unternehmung be-

wertete Ergebnis der Anstrengung. Auf die erbrachte Leistung erfolgt letztlich 

eine Belohnung, die entweder intrinsisch oder extrinsisch stattfinden kann. 

Damit kommt es schließlich zum Ausmaß der empfundenen Zufriedenheit 

(Gebert & Rosenstiel, 1996).  

Auch diese Faktoren werden bei der Studierendenbefragung zu ihrem Hum-

boldt relaoded-Projekt miteinbezogen.  
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2.6 Modell zum Kompetenzgewinn durch Humboldt reloaded 

 

Das folgende Modell soll zusammenfassend verdeutlichen, welche Variablen 

den Kompetenzgewinn der Studierenden durch die Teilnahme an einem HR-

Projekt beeinflussen und daher entsprechend im Rahmen der Evaluation erho-

ben werden. Dazu werden die Motivation der Studierenden, ihre Bedenken vor 

der Teilnahme, der Projektaufwand und ihre Zufriedenheit mit dem Projekt 

(nach der Teilnahme) gemessen. Darüber hinaus wird die Abhaltungsart des 

Projektes, also aus welchen Elementen es besteht und der Führungsstil der Pro-

jektleiter gemessen. Die Messung basiert auf der Selbsteinschätzung der Studie-

renden.  

 

 

Abbildung 1: Modell für Kompetenzverbesserung durch die Teilnahme am HR-Projekt  

Kompetenzegewinn 
der Studierenden  

Abhaltungsart 
des HR-

Projektes 
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2.7 Erhebungszeiträume 

Die Evaluation wurde vom Sommersemester 2012 bis zum Sommersemester 

2014 an der Universität Hohenheim mittels insgesamt fünf Befragungsrunden 

durchgeführt. Studierende6 der Universität Hohenheim, die an den HR-

Projekten teilnahmen, wurden eingeladen daran teilzunehmen. 

Im Sommersemester 2012 startete die Erhebung als Pilotstudie. Jede Evaluati-

onsbefragungsrunde bestand aus zwei Erhebungszeitpunkten, diese werden 

fortan mit T1 zu Beginn und mit T2 nach Beendigung des Projektes bezeichnet. 

Die zweite Erhebungsphase der Evaluation startete schließlich im Wintersemes-

ter 2012/13. Mit der Befragung im Sommersemester 2013 wurden zudem nun 

nicht mehr nur die Studierenden sondern auch die Projektleiter der HR-

Projekte mit in die Evaluation einbezogen. Diese wurden ebenso zu den Zeit-

punkten T1 und T2 befragt. Der erste Erhebungszeitpunkt T1 wurde bei der 

Projektleiterbefragung etwas später angesetzt, damit diese ihre Teilnehmer 

schon wenige Male im Projekt erlebt haben (empfohlen wurde nach der 2. Sit-

zung). Die vierte Befragungsrunde war im Wintersemester 2013/14 und die 

fünfte und letzte im Sommersemester 2014.  

Die Daten der Erhebung vom SS 2014 konnten nicht in die Auswertung 

miteinbezogen werden, da der Rücklauf aufgrund einiger noch laufender Pro-

jekte zu gering war und sich somit die Befragung bei Verfassen des Berichts 

noch im Feld befand. Die Pilotbefragung wird ebenso nicht in diese Auswer-

tung miteinfließen. 

In diesem Bericht werden hauptsächlich die Ergebnisse der Befragungen vom 

SS 2013 und WS 2013/14 dargestellt.  

                                                 

6 Die Studierenden, die an einem HR-Projekt zu Semesterbeginn teilnahmen, wurden in die 

Evaluationsbefragung inkludiert – die Befragung fand zu Beginn eines jeden Semesters statt. 

Vereinzelt konnten auch Studierende deren Projekte etwas später starteten, noch an der Befra-

gung teilnehmen. Studierende deren Projekte im Semester oder zu einem anderen Zeitpunkt 

starteten konnten nicht an der Befragung teilnehmen.   
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2.8 Stichprobenzusammensetzung  

2.8.1 Stichprobenzusammensetzung Teilnehmer 

Tabelle 1 zeigt, dass zwischen dem SS 2012 und dem WS 2013/14 durchschnitt-

lich 43 Studierende, die im Altersmittelwert 22 Jahre alt waren und sich im vier-

ten Semester ihres Bachelor-Studiums befanden, an beiden Befragungen zu ih-

rem Humboldt reloaded-Projekt teilnahmen. Über alle Erhebungszeiträume 

hinweg nahmen dabei 31% der Studenten aus der Fakultät N, 26% aus der Fa-

kultät A und 43% aus der Fakultät W an der Befragung teil. Im Durchschnitt 

waren 75% dieser Studierenden weiblich und 25% männlich.  

 

 SS2012 

 

WS2012/

13 

SS2013 

 

WS2013/

14 

 

Durch-

schnitt 

 

N gesamt7 T1 + T2 

N teilgenommen T1 

N teilgenommen T2 

N teilgenommen T1+T2  

Beteiligungsquote  

T1+T2  

 

300 

99 

57 

26 

9% 

 

259 

123 

82 

59 

23% 

 

380 

85 

63 

44 

12% 

 

606 

101 

76 

40 

7% 

 

386 

102 

70 

43 

11% 

Tabelle 1: Darstellung der Teilnehmer an der Evaluationsbefragung vom Sommersemester 2012 bis zum Wintersemes-

ter 2013/14 zu den Befragungszeitpunkten T1 und T2.  

N= Anzahl der Stichprobe. 

 

 

 

 

                                                 

7 N gesamt spricht für die Teilnehmer die zum Zeitpunkt T1 und T2 eingeladen wurden via 

Unipark. Es wurden nur die Projektteilnehmer eingeladen, deren Projekte im Startzeitraum der 

Hauptprojekte lagen. Einzelne Projekte, die außerhalb dieses Zeitraums stattfanden, konnten 

nicht berücksichtigt werden.  
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SS2012 
T1+T2 

WS2012/

13 
T1+T2 

SS2013 
T1+T2 

WS2013/ 

14 
T1+T2 

Durch-

schnitt 

 

Alter (im Mittel) 

 

23 

 

22 

 

22 

 

22 

 

22 

Semester (im Mittel) 4 4 4 4 4 

Fakultät N 30% 39% 25% 30% 31% 

Fakultät A 37% 22% 20% 25% 26% 

Fakultät W 33% 39% 55% 45% 43% 

Frauen 75% 71% 70% 82% 75% 

Männer 25% 29% 30% 18% 25% 

Tabelle 2: Darstellung der deskriptiven Ergebnisse zu den Teilnehmern, die bei T1 und T2 an der Befragung vom 

Sommersemester 2012 bis zum Wintersemester 2013/14 teilgenommen haben.  

 

2.8.2 Stichprobenzusammensetzung Projektleiter 

Bei der Befragung vom SS 2013 nahmen 32 Projektleiter zum Zeitpunkt T1 und 

T2 teil, bei der Befragung vom WS 2013/14 nahmen 10 Projektleiter zum Zeit-

punkt T1 und T2 teil. 

 

 SS2013 WS2013/14 Durchschnitt 

 

N gesamt8 T1+T2 

N teilgenommen T1 

N teilgenommen T2 

N teilgenommen T1+T2  

Beteiligungsquote T1+T2  

 

166 

47 

34 

32 

19% 

 

163 

34 

21 

10 

6% 

 

165 

41 

28 

21 

13% 

Tabelle 3: Darstellung der Projektleiter, die vom Sommersemester 2013 bis zum Wintersemester 2013/14 zu den Befra-

gungszeitpunkten T1 und T2 an der Evaluationsbefragung teilgenommen haben.  

N= Anzahl der Stichprobe. 

 

                                                 

8 N gesamt spricht für die Teilnehmer die zum Zeitpunkt T1 und T2 eingeladen wurden via 

Unipark. Es wurden nur die Projektteilnehmer eingeladen, deren Projekte im Hauptprojektbe-

ginn- Zeitraum lagen; einzelne Projekte, die außerhalb dieses Zeitraums stattfanden, konnten 

nicht berücksichtigt werden.  
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2.9 Versuchsdesign und Versuchsdurchführung 

Die Untersuchung fand als quantitative Erhebung mittels Fragebögen über die 

online verfügbare Befragungssoftware Unipark (der Firma Questback) statt.  

 

Die Teilnahme an der Befragung war freiwillig. Die Studierenden wurden per 

E-Mail mit dem Link zur Onlineumfrage eingeladen, zur Motivation einer zahl-

reichen Teilnahme diente dabei die Verlosung von drei mal zwei Kinogutschei-

nen für jede Erhebung.  

 

2.10 Untersuchungsinstrumente 

2.10.1 Fragebogen für die Projektteilnehmer zum Zeitpunkt T1 

Die Fragebögen wurden nach jedem Semester angepasst und Verbesserungen 

aufgenommen. Der Fragebogen vom SS 2012 diente dabei der Piloterhebung. In 

den im Anhang befindlichen Tabellen 10-13 können die Itemübersichten der 

Fragebögen über die Semester im Vergleich überblickt werden.  

 

Die Fragebögen an die Projektteilnehmer waren wie folgt aufgebaut:  

Zunächst wurden biografische Daten erhoben (Alter, Geschlecht, Anzahl der 

Fachsemester, Fakultätszugehörigkeit des Studienfachs, Name des Studien-

fachs, Name des HR-Projekts). Darauf folgten die Kernpunkte dieser Erhebung, 

welche in fünf Teile untergliedert sind und nun kurz vorgestellt werden: 

Der erste Teil des Fragebogens beinhaltete hierbei die eigene Einschätzung der 

vier Kompetenzbereiche (Fach-, Methoden-, Sozial- und personale Kompetenz). 

Die verwendeten Skalen wurden einerseits aus dem Test zur beruflichen Orien-

tierung und Planung (TOP-Test) von Lang-von Wins, Kaschube, Wittmann und 

von Rosenstiel (2003) entnommen, verändert und angepasst. Andererseits wur-

den auch selbst Items konzipiert entsprechend dem theoretischen Hintergrund 
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zu Fach-, Methoden-, Sozial- und personaler Kompetenz (Kauffeld, 2005; von 

Rosenstiel 2003). 

Im zweiten Teil des Fragebogens erfolgte die Erhebung der Teilnahmegründe 

der Probanden. Die Teilnehmer waren hier aufgefordert, anzugeben, inwiefern 

die genannten Gründe zur Teilnahme an den HR-Projekten auf sie zutrafen. Die 

verwendeten Items wurden dabei selbst erstellt. Hier wurde auch die Frage 

nach möglichen Bedenken gestellt.  

Alle Fragebögen zu T1 sind im Anhang zu finden.  

In Tabelle 10-13 sind alle im Fragebogen verwendeten Skalen mit Beispielitems 

zusammenfassend dargestellt. 

 

2.10.2 Fragebogen für die Projektteilnehmer zum Zeitpunkt T2 

Die ersten Teile des Fragebogens zur Befragung nach Beendigung des Projektes 

sind genauso aufgebaut wie bei T1, nur rückblickend bezüglich des Projektes. 

Bei den Kompetenzen wurde demnach nach einer Verbesserung dieser gefragt.  

Im dritten Teil erfolgte zudem die Erhebung des Führungsstils – 

transformational und transaktional - des Projektleiters, in Anlehnung an den 

Multifactor Leadership Questionnaire von Bass und Avolio (1995). Beim trans-

aktionalen Führungsstil stehen der Student und der Projektleiter im Aus-

tauschverhältnis. Vereinbart werden konkrete Ziele, die sich die Führungskraft 

vom Mitarbeiter erwartet und die dann bei Erfüllung belohnt werden. Beim 

transformationalen Führungsstil wird das Verhalten der Mitarbeiter geändert, 

indem diese die gleichen Ziele und Ideale wie die Führungskraft haben. Die 

Führungskraft erzeugt Begeisterung und Zuversicht, kann ihre Mitarbeiter mit-

reißen und werden als Vorbilder wahrgenommen (Bass und Avolio, 1995).  

Außerdem wurden Fragen zum Projektaufwand und der Erfüllung der gesetz-

ten Ziele gestellt. 

Siehe zur genauen Itemauswahl Tabelle 13 im Anhang.  
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2.10.3 Fragebogen nach der Teilnahme an Humboldt reloaded  

Im Sommersemester 2013 wurde die „Nachher Befragung“ an die ehemaligen 

Teilnehmer der Humboldt reloaded-Projekte verschickt, die Teilnehmer wur-

den frühestens ein Semester nach ihrer Teilnahme am Projekt zu dieser Befra-

gung rekrutiert. In dem Fragebogen wurde rückblickend die Verbesserung der 

Kompetenzen (Fach-, Methoden, soziale und personale Kompetenzen) befragt. 

Außerdem wurde nachgefragt, ob eine Bachelorarbeit daraus entstanden ist.  

 

2.10.4 Fragebogen für die Projektleiter zum Zeitpunkt T1 

Im SS 2013 wurde die Befragung der Projektleiter hinzugenommen und der 

Fragebogen mit dem Studierendenevaluationsbogen wie im folgenden be-

schrieben angepasst. 

Die Projektleiter bekamen im ersten Teil des Fragebogens formale Fragen zu 

ihrem Projekt, zur Abhaltungsart dessen, also wie ihr Projekt aufgebaut werden 

sollte zu den vorhergesehenen didaktischen Methoden. Außerdem wurde der 

Projektaufwand, den die Studierenden haben erfragt. 

Im zweiten Teil des Fragebogens wurden sie befragt, welchen Führungsstil sie 

im Projekt bevorzugen. Hier wurde in Anlehnung an den MLQ von Bass und 

Avolio, 1995, Items zum transformationalen und transaktionalen Führungsstil 

abgefragt.  

Im dritten Teil erfolgte die Erhebung der Teilnahmemotivation seitens der Pro-

jektleiter. Die Skalen dazu wurden selbst erstellt.  

Im vierten Teil der Befragung nahmen die Projektleiter schließlich eine Ein-

schätzung der Kompetenzen ihrer Studierenden als Gruppe vor. Hier wurden 

sie ebenso bezüglich der vier Kompetenzbereiche befragt, die auch die Studie-

renden bei sich selbst einschätzten (siehe unter 4.3.1).  



Theoretischer Hintergrund 28 

 

Für die genauere Itemzusammenstellung wird auf die Tabelle 12 im Anhang 

verwiesen.  

Die Projektleiter wurden darauf hingewiesen die Befragung erst auszufüllen, 

nachdem das zweite Projekttreffen bereits stattgefunden hatte. Der Grund dafür 

lag darin, dass die Projektleiter einen ersten Eindruck von ihrer Projektgruppe 

brauchten und erste Themen bearbeitet wurden, um an der Befragung teilneh-

men zu können. 

 

2.10.5 Fragebogen für die Projektleiter zum Zeitpunkt T2 

Der zweite Fragebogen, nach Beendigung des Projektseminars, diente zur Ein-

schätzung der Verbesserung der Kompetenzen der Studierenden sowie des 

Abgleichs der eigenen Ziele für das Projekt.  

Im ersten Teil sollten die Projektleiter daher einschätzen, wo sie ihre Projektzeit 

tatsächlich verbracht haben und wie der prozentuelle Einsatz der didaktischen 

Methoden war. Die Einschätzung der eigenen Teilnahmemotivation nach dem 

Projekt wurde ebenso abgefragt.  

Im nächsten Teil ging es um die Einschätzung des Kompetenzgewinns der Stu-

dierenden. Die Projektleiter sollten auf einer sechs-stufigen Skala angeben wie 

hoch sie den Gewinn an Kompetenzen ihrer Studierenden nach dem Projekt 

einschätzten. Außerdem sollten sie die unterschiedlichen Kompetenzbereiche 

gewichten nach dem höchsten Zugewinn, das heißt bei welcher Kompetenz die 

Studierenden sich am merklichsten verbesserten. Zudem wurden die Projektlei-

ter gebeten die Kompetenzen nach der von ihnen eingeschätzten Wichtigkeit zu 

ordnen. Der Kompetenzbereich, den sie für am wichtigsten für das HR- Projekt 

hielten, sollte an erste Stelle eingestuft werden und nachfolgend die weniger 

wichtig eingeschätzten Kompetenzen.  

Abschließend ging es noch um die Angabe der eigenen Ziele und die Einschät-

zung der Erreichung dieser sowie den Gewinn für sich selbst aus dem Projekt.  

 



Theoretischer Hintergrund 29 

 

2.11 Indexbildung 

Aus den einzelnen Items zu den jeweiligen Kompetenzen wurden mithilfe von 

Faktorenanalysen Indexe gebildet. Die Items, die am besten zueinander passen 

können durch Faktorenanalysen extrahiert werden und dann zu einem Index 

zusammengefasst werden. Die Indexe wurden für jedes Erhebungssemester 

faktorenanalytisch neu berechnet und zusammengesetzt. Danach wurden die 

Reliabilitäten (Zuverlässigkeit) zu den einzelnen Indexen gebildet. Die 

Itemzusammensetzungen und Bezeichnungen der jeweiligen Indexe der unter-

schiedlichen Erhebungssemester und deren Reliabilitäten können im Anhangen 

entnommen werden (nachzulesen in 6.2, 6.3 und 6.4).  
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3 Ergebnisse 

Die Auswertung der einzelnen Datensätze zu der Studierendenbefragung und 

der Projektleiterbefragung über den Kompetenzgewinn und weiteren Variablen 

durch die Teilnahme an einem HR- Projekt erfolgte durch das Statistikpro-

gramm SPSS Version 21 von IBM. Im Folgenden werden Ergebnisse dargestellt. 

Die genaue Abfrage der einzelnen Variablen ist nachzulesen unter 2. oder dem 

Anhang zu entnehmen. 

3.1 Fakultätsspezifische Unterschiede der Studierenden im 

SS2013-WS2013/14  

Betrachtet man die Unterschiede der Semesterzahlen der Studierenden zum 

Zeitpunkt der Teilnahme am HR-Projekt, wobei sich die Daten auf die beiden 

Semester SS 2013 und WS 2013/14 beziehen, so ergeben sich interessante Unter-

schiede. Es ergab sich ein signifikanter Unterschied zwischen den Fakultäten A, 

N und W in der Anzahl der Semester zum Zeitpunkt der Projekt-Teilnahme. 

Die Studierenden der Fakultäten A und N nahmen in einem signifikant frühe-

ren Semester an einem HR-Projekt teil (A und N im 3. Semester, N= 42) als die 

Studierenden der Fakultät W (4. Semester, N=42). Beim Alter und Geschlecht 

zeigten sich dagegen keine signifikanten Unterschiede zwischen den Fakultä-

ten.  

 

3.1.1 Deskriptive Ergebnisse zur Projektgestaltung vom SS2013 

Die Projektleiter hatten im Prinzip freie Wahl in der Ausgestaltung des Projek-

tes (hier kurz „Abhaltungsart“ genannt) bezüglich der Aufteilung in Frontalun-

terricht, Eigenforschung der Studierenden, Diskussionsrunden bzw. Präsentati-

onen durch Studierenden. Zum Erhebungszeitpunkt T1 gaben die Projektleiter 

folgende geplante Vorgehensweise an (Mittelwerte): Studierende sollten zu 

53,7% selbst forschen, zu 15,6% Input Unterricht erhalten, zu 13,4% an Diskus-
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sionsrunden im Seminar teilnehmen, zu 8,8% Präsentationen des Stoffes durch 

Studierende bzw. mittels Referaten erfahren und zu 7% in Kleingruppenübun-

gen mitwirken sowie zu 1,5% mittels sonstiger Aktivitäten (N=32). Diese ge-

planten Vorhaben unterschieden sich zum Zeitpunkt T1 der Erhebung nicht 

signifikant (p > 0,05) von den Angaben nach Beendigung zum Zeitpunkt T2  an 

welchem die Gesamtgestaltung des Projektes beurteilt wurde (s. Abb. 2). 

 

 

Abbildung 2: Darstellung der deskriptiven Ergebnisse der Variable „Abhaltungsart“ des Humboldt reloaded-Projektes 

nach Angaben der Projektleiter vor (T1) und nach (T2) dem Projekt im Vergleich.  

 

3.2 Kompetenzgewinn  

Mithilfe von t-Tests für abhängige Stichproben wurde getestet, ob es einen 

Kompetenzgewinn für Fachkompetenzen, Methodenkompetenzen, soziale und 

personale Kompetenzen nach der Teilnahme an einem Humboldt reloaded-

Projekt, von Seiten der Studierenden gab. Dazu wurden die Datensätze vom 

Erhebungszeitpunkt T1 mit den passenden Datensätzen zum Erhebungszeit-

punkt T2 zusammengeführt (gematched), aus diesem „Match“ von T1 und T2 

setzt sich die Stichprobengröße zusammen. Alle Teilnehmer, die nur bei T1 

oder nur bei T2 an der Befragung teilgenommen haben, erscheinen nicht in der 
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Berechnung der abhängigen t-Tests. Die Mittelwerte einer Person zu zwei Zeit-

punkten (T1 und T2) wurden zur Berechnung herangezogen. Bei der Berech-

nung der Projektleiterangaben zu den Kompetenzverbesserungen ihrer Teil-

nehmer werden ebenso t-Tests für abhängige Stichproben herangezogen, bei 

der Fremdbeurteilung der Studierenden betrachteten die Projektleiter als Ge-

samtes.  

3.2.1 Kompetenzgewinn aus der Erhebung vom WS2012/13 Studierende 

Die Ergebnisse zur Auswertung des Wintersemesters 2012/13 zeigen (wie in 

Tabelle 4 und Abb. 3 dargestellt), dass es keine signifikanten (p > 0,05) Unter-

schiede beim Fachwissen gibt, da dieses von den Studierenden zu Beginn (T1) 

mit einem MW von 4,79 genauso eingeschätzt wurde wie nach Beendigung (T2) 

mit MW = 4,78. Die Studierenden schätzten ihre EDV-Kenntnisse zu Beginn (T1) 

bei einem MW = 2,62 signifikant geringer ein (p > 0,05) als nach Beendigung des 

Projektes (MW = 3,26) [p = 0,006; p  0,05], dagegen wurde die Allgemeinbil-

dung von den Studierenden zu Beginn (MW = 4,19) signifikant höher einge-

schätzt als nach Beendigung des Projektes (MW = 3,71) [p = 0,01; p  0,05].  

Es gibt darüber hinaus keine signifikanten Ergebnisse zur Methodenkompetenz 

(N= 58; p ≥ 0,005). Der Mittelwert zum Zeitpunkt T1 (MW=3,79) wird etwas ge-

ringer als nach der Teilnahme (MW = 3,64) bewertet.  

Die personale Kompetenz (Teil 1) „Aufgabenbewältigung“ wurde zu Beginn 

(T1) von den Studierenden signifikant höher eingeschätzt (MW = 4,17) als nach 

Beendigung des Projekts (T2) (MW = 3,81), [p = 0,031; p  0,05]. Keine signifi-

kanten Unterschiede zwischen T1 und T2 zeigten sich bei der personalen Kom-

petenz (Teil 2) „Selbstwirksamkeit“ (N = 58; p > 0,05). Sie wurde zu Beginn (T1) 

nur etwas niedriger beurteilt (MW = 3,95) als nach Beendigung des Projekts (T2) 

(MW= 4,17). Dagegen ergab sich bei der sozialen Kompetenz zu Beginn (T1) 

wieder eine signifikant höhere Einschätzung (MW = 4,23) als nach Beendigung 

des Projekts (T2) (MW= 3,74), [p = 0,003; p  0,05].  
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Kompetenz N MW p 
Irrtumswahr-

scheinlichkeit 

  T1 T2    

Fachkompetenz  58 4.79 4.78 n.s. >5% 

EDV-Kenntnisse 58 2.62 3.26 .006 ≤5% 

Allgemeinbildung 58 4.19 3.71 .010 ≤5% 

Methodenkompetenz 58 3.79 3.64 n.s. >5% 

Personale Kompetenz Teil 1 

- Aufgabenbewältigung 
58 4.17 3.81 .031 ≤5% 

Personale Kompetenz Teil 2 

-Selbstwirksamkeit 
58 3.95 4.17 n.s. >5% 

Soziale Kompetenz 58 4.23 3.74 .003 ≤5% 

  
Tabelle 4: Darstellung der Ergebnisse aus den t-Tests für verbundene Stichproben, um einen Unterschied der Kompe-

tenzeinschätzung der jeweiligen Bereiche zwischen T1 und T2 im WS2012/13 aufzuzeigen.  

N= Anzahl der Stichprobe, MW= Mittelwert, p= Signifikanzniveau, n.s. = nicht signifikant  

 

 

Abbildung 3: Darstellung der Mittelwerte der Kompetenzeinschätzung nach Angaben der Studierenden vom 

WS2012/13 vor (T1) und nach (T2) dem Projekt im Vergleich.  
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nisse zur Fachkompetenz gibt (N = 44; p = 0,000; p  0,001), der Mittelwert zum 

Zeitpunkt T1 (MW= 2,61) wird von den Studierenden signifikant geringer ein-

geschätzt als nach der Teilnahme (MW= 4,72).  

Es gibt signifikante Ergebnisse zur Methodenkompetenz (N= 44; p = 0,000; p 

0,001), der Mittelwert zum Zeitpunkt T1 (MW= 4,33) wird von den Studieren-

den signifikant höher eingeschätzt als nach der Teilnahme (MW= 3,68).  

Es gibt ebenso signifikante Ergebnisse zur personalen Kompetenz (N = 44; p = 

0,000; p  0,001), der Mittelwert zum Zeitpunkt T1 (MW= 4,48) wird von den 

Studierenden signifikant höher eingeschätzt als nach der Teilnahme (MW= 3,48) 

(Vgl. Tabelle 5 und Abb.4).  

Es gibt auch signifikante Ergebnisse zur sozialen Kompetenz (Teil 1) Umgang 

mit Anderen (N= 44; p=0,000; p 0,001), der Mittelwert zum Zeitpunkt T1 (MW= 

4,81) wird von den Studierenden signifikant höher eingeschätzt als nach der 

Teilnahme (MW= 3,15).  

Es gibt signifikante Ergebnisse zur sozialen Kompetenz (Teil 2) Selbstbewusst-

sein und Auftreten (N = 44; p = 0,000; p  0,001), der Mittelwert zum Zeitpunkt 

T1 (MW= 4,41) wird von den Studierenden signifikant höher eingeschätzt als 

nach der Teilnahme (MW= 3,54).  

 

Kompetenz N MW p 
Irrtumswahr-

scheinlichkeit 

  T1 T2    

Fachkompetenz  44 2.61 4.72 .000 ≤ 1% 

Methodenkompetenz 44 4.33 3.68 .000 ≤ 1% 

Personale Kompetenz  44 4.48 3.48 .000 ≤ 1% 

Soziale Kompetenz Teil 1 - 

Umgang mit Anderen 
44 4.81 3.15 .000 ≤ 1% 

Soziale Kompetenz Teil 2 –

Selbstbewusstsein und 

Auftreten 

44 4.41 3.54 .000 ≤ 1% 

Tabelle 5: Darstellung der Ergebnisse aus den t-Tests für verbundene Stichproben, um einen Unterschied der Kompe-

tenzeinschätzung der jeweiligen Bereiche zwischen T1 und T2 im SS2013 aufzuzeigen.  

N= Anzahl der Stichprobe, MW= Mittelwert, p= das Signifikanzniveau. 
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Abbildung 4: Darstellung der Mittelwerte der Kompetenzeinschätzung nach Angaben der Studierenden vom SS2013 

vor (T1) und nach (T2) dem Projekt im Vergleich. 
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3,80).  

Es gibt signifikante Ergebnisse zur sozialen Kompetenz (Teil 2) Krisenmanage-

ment (N= 40; p=0,000; p0,001), der Mittelwert zum Zeitpunkt T1 (MW= 4,85) 

wird von den Studierenden signifikant höher eingeschätzt als nach der Teil-

nahme (MW= 3,59).  

 

Kompetenz N MW p 
Irrtumswahr-

scheinlichkeit 

  T1 T2    

Fachkompetenz  40 2.85 3.77 .000 ≤1% 

Methodenkompetenz 40 4.51 4.00 .010 ≤5% 

Personale Kompetenz 40 4.63 3.89 .000 ≤1% 

Soziale Kompetenz Teil 1 -

Kommunikation 
40 4.65 3.80 .000 ≤1% 

Soziale Kompetenz - Teil 2 

Krisenmanagement 
84 4.85 3.59 .000 ≤1% 

Tabelle 6: Darstellung der Ergebnisse aus den t-Tests für verbundene Stichproben, um einen Unterschied der Kompe-

tenzeinschätzung der jeweiligen Bereiche zwischen T1 und T2 im WS2013/14 aufzuzeigen.  

N= Anzahl der Stichprobe, MW= Mittelwert, p= das Signifikanzniveau.  

 

 

 
Abbildung 5: Darstellung der Mittelwerte der Kompetenzeinschätzung nach Angaben der Studierenden vom 

WS2013/14 vor (T1) und nach (T2) dem Projekt im Vergleich. 
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3.2.4 Kompetenzgewinn aus der Erhebung vom SS2013-WS2013/14 – 

Studierende  

Für die Variablen, die im SS2013 und im WS2013/14 gleichermaßen abgefragt 

wurden, wurde ein Datensatz erstellt, um t-Tests mit einem höheren N (N=84) 

zu berechnen.  

Es wurden signifikante Ergebnisse zur Fachkompetenz (N=84, p = 0,000, p.001) 

mit einem Mittelwerts-Anstieg von T1 (MW= 2.73) zu T2 (MW= 4,27) gefunden. 

Es gab weiterhin signifikante Ergebnisse bei der Methodenkompetenz (N=84, 

p= 0,000, p  0,001), mit einem Abfall der Mittelwerte von T1 (MW= 4,41) zu T2 

(MW=3,83).  

Es wurden auch signifikante Ergebnisse bei der sozialen Kompetenz (Teil 1) 

Umgang mit Anderen (siehe Indexzusammensetzung Tabelle 19 im Anhang) 

gefunden (N= 84, p = 0,000 = p  0,001), die Mittelwerte bei T1 (MW= 4,52) lagen 

signifikant höher als bei T2 (MW= 3,67). Ebenso wurden signifikante Ergebnisse 

bei der sozialen Kompetenz (Teil 2) Umgang mit Kritik und Niederlagen ge-

funden (genaue Indexzusammensetzung siehe im Anhang Tabelle 19); die Mit-

telwerte von T1 (MW=4,83) waren signifikant höher als bei T2 (MW=3,36) 

(N=84, p=0,000, p  0,001).  

Es liegen auch signifikante Werte bei der personalen Kompetenz, beim Ver-

gleich T1 (MW= 4,55) und T2 (MW= 3,71) vor (N=84, p=0,000, p0,001).  

Es gibt keine signifikanten Unterschiede zwischen den Fakultäten (p>0,05) 

(Vergleichbar unter Tabelle 7). 

 

Kompetenz N MW p Signifikanzniveau 

  T1 T2    

Fachkompetenz  84 2.73 4.27 .000 ≤1% 

Methodenkompetenz 84 4.41 3.83 .000 ≤1% 

Personale Kompetenz 84 4.55 3.71 .000 ≤1% 



Ergebnisse 38 

 

Kompetenz N MW p Signifikanzniveau 

  T1 T2    

Soziale Kompetenz Teil 1 - 

Umgang mit Anderen 
84 4.52 3.67 .000 ≤1% 

Soziale Kompetenz Teil 2 –

Umgang mit Kritik und 

Niederlagen 

84 4.83 3.36 .000 ≤1% 

Tabelle 7: Darstellung der Ergebnisse aus den t-Tests für verbundene Stichproben, um einen Unterschied der Kompe-

tenzeinschätzung der jeweiligen Bereiche zwischen T1 und T2 über das SS2013 und WS2013/14 hinweg aufzuzeigen.  

N= Anzahl der Stichprobe, MW= Mittelwert, p= das Signifikanzniveau. 

 

 

Abbildung 6: Darstellung der Mittelwerte der Kompetenzeinschätzung nach Angaben der Studierenden vom SS2013-

WS2013/14 vor (T1) und nach (T2) dem Projekt im Vergleich. 
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Unterschiede im Vergleich der Fakultäten zum Zeitpunkt T1 gefunden (p  

0,05). 

Die Studierenden aus der Fakultät Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (N= 

73; MW = 4,46) schätzen ihren fachlichen Kompetenzgewinn nach dem Projekt 

(T2) signifikant höher ein, als die Studierenden aus der Fakultät Naturwissen-

schaften (N = 40; MW= 3,88) (p = 0,004, p  0,05). Des Weiteren wurden keine 

signifikanten Unterschiede im Vergleich der Fakultäten zum Zeitpunkt T2 ge-

funden (p  0,05). Die signifikanten Ergebnisse zu den Kompetenzeinschätzun-

gen im Fakultätsvergleich können der Abbildung 7 entnommen werden.  

 

 

Abbildung 7: Darstellung der Mittelwerte der signifikanten Ergebnisse der t-Tests zu der Kompetenzeinschätzung nach 

Angaben der Studierenden vom SS2013-WS2013/14 im Fakultätsvergleich. 
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Forschung und Rahmenbedingungen des Projektes. In der Erhebung im 

WS2012/13 gibt es einen signifikanten Unterschied bei den Rahmenbedingun-

gen in der Einschätzung vor und nach dem Projekt (p = 0,042, p 0,05), sie wer-

den vor dem Projekt (MW = 3,96) geringer eingeschätzt als nach dem Projekt 

(MW = 4,65). Die Einschätzung zum Zeitpunkt T1 und T2 beim Berufsfeld For-

schung ist nicht signifikant (p> 0,05). Die Allgemeine Lernmotivation wird zum 

Zeitpunkt T1 (MW = 4,68) signifikant höher eingeschätzt als zum Zeitpunkt T2 

(MW = 4,07).  

 

Im Sommersemester 2013 gibt es signifikante Unterschiede zwischen den Rah-

menbedingungen, diese werden zu T1 (MW = 3,97) signifikant geringer einge-

schätzt als zu T2 (MW= 4,82) (p= 0,000, p 0,001). Es gibt keine signifikanten 

Unterschiede bei der Allgemeinen Lernmotivation und beim Berufsfeld For-

schung (p > 0,05).  

 

Im WS2013/14 wurde die Allgemeinen Lernmotivation bei T1 (MW = 4,51) sig-

nifikant höher eingeschätzt als zu T2 (MW = 4,15) (p = 0,05). Das Berufsfeld For-

schung und die Rahmenbedingungen wurden nicht signifikant unterschiedlich 

von T1 zu T2 eingeschätzt.  

Die signifikanten Ergebnisse der Motivation über die einzelnen Semester hin-

weg lassen sich der Abbildung 8 entnehmen.  
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Abbildung 8: Darstellung der signifikanten Ergebnisse der t-Tests zur Motivation  nach Angaben der Studierenden 

vom WS2012/13 bis zum WS2013/14 vor (T1) und nach (T2) dem Projekt im Vergleich. 
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der Tabelle 8 entnommen werden. 

Es konnten signifikante Unterschiede bei der Einschätzung der Motivation zum 

Berufsfeld der Forschung bei T1 zwischen den Studierenden der Fakultäten ge-

funden werden. Jene der Fakultäten Agrarwissenschaften (N= 19, MW= 4,67) 

und Naturwissenschaften (N= 23, MW= 4,55) hatten signifikant höhere Mittel-

werte als die der Fakultät Wirtschaftswissenschaften (N= 42, MW = 3,52) (p= 

0,000, p  0,001). Darüber hinaus konnten signifikante Unterschiede bei der Fa-

kultät W und A gefunden werden bei der Einschätzung der allgemeinen Lern-

motivation. Bei der Fakultät A ergaben sich signifikant höhere Mittelwerte (N= 

19, MW= 4,88) als bei W (N= 42, MW = 4,28) (p = 0,019, p  0,05). Zwischen den 

anderen Fakultäten zeigten sich bei der allgemeinen Lernmotivation keine Un-

4 

4,7 

4 

4,5 
4,7 

4,1 

4,8 

4,2 

0 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

T1 

T2 



Ergebnisse 42 

 

terschiede. Bei allen anderen Skalen gab es keine Unterschiede zwischen den 

Fakultäten zum Zeitpunkt T1.  

Es konnten auch keine Unterschiede zwischen den Studierenden der einzelnen 

Fakultäten und der Lernmotivation, der Motivation für die Forschung nach 

dem Projekt sowie der Projektbewertung gefunden werden (Ngesamt= 139; p 

0,05).  

Die Studierenden aus der Fakultät Wirtschafts- und Sozialwissenschaften (N= 

73; MW = 3,68) schätzten den Projektaufwand für sich selbst nach der Teilnah-

me signifikant höher ein, als die Studierenden aus der Fakultät Naturwissen-

schaften (N = 40; MW= 3,03) (p= 0,000, p 0,001) und als die Studierenden der 

Fakultät Agrarwissenschaften (N= 26; MW= 3,27), (p= 0,007, p 0,05). Die Skala 

ist hier fünfstufig und geht von zu niedrig bis zu hoch (1= zu niedrig und 5= zu 

hoch). Zwischen der Fakultät Naturwissenschaften und der Fakultät Agrarwis-

senschaften gab es keine signifikanten Unterschiede (p  0,05).  

Die Wichtigkeit der Rahmenbedingungen werden von den Studierenden der 

Agrarwissenschaften (N= 26, MW= 4,23) signifikant höher eingeschätzt als von 

jenen der Wirtschaftswissenschaften (N = 73, MW=3,82) (p= 0,022; p 0,05) zum 

Zeitpunkt T2.  

Bei allen anderen Skalen gab es keine signifikanten Unterschiede zwischen den 

Fakultäten zum Zeitpunkt T2 (p 0,05).  

 

Kompetenz 
MW 

Fakultät A 

MW 

Fakultät N 

MW 

Fakultät W 

Signifikanz-

niveau 

Berufsfeld der 

Forschung (T1) 
4.67 4.55 3.52 ≤1% 

Allgemeinen 

Lernmotivation 

(T1) 

4.88 --- 4.28 ≤5% 

Projektaufwand 

(T2) 
3.27 3.03 3.68 ≤1% bzw. ≤5% 

Rahmenbedin-

gungen (T2) 
4.23            --- 3.82 ≤5% 

Tabelle 8: Darstellung der Ergebnisse aus den t-Tests für unverbundene Stichproben, um einen Unterschied der Ein-

schätzung der Motivation zwischen den verschiedenen Fakultäten vom SS2013-WS2013/14 aufzuzeigen.  

MW= Mittelwert  
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3.4.3 Korrelationen der Kompetenzen mit Motivation, Führungsstil und der 

Bewertung  

Bei der Auswertung der Ergebnisse war ebenso von Interesse, ob es Korrelatio-

nen zwischen den Kompetenzgewinnen und den Variablen, Motivation, Füh-

rungsstil und Bewertung des Projektes gab.  

Nachfolgende Ergebnisse werden mithilfe Pearson- Korrelationen ausgewertet. 

Zunächst wurden die einzelnen Variablen durch Mediansplits in eine hohe 

Ausprägung der Mittelwerte und in eine geringe Ausprägung eingeteilt. Hier-

bei handelt es sich um den Datensatz der Studierenden zum Zeitpunkt T2 nach 

dem Projekt im WS2013/14. Es werden nur signifikante Ergebnisse aufgeführt.  

3.4.4 Korrelation Fachkompetenz 

Studierende, die eine hohe Verbesserung bei der Fachkompetenz nach dem Pro-

jekt bekundeten, gaben auch hohe Werte bei der Motivation Berufsfeld For-

schung (p = .048, r= .397, p  .05, N= 26) an.  

 

3.4.5 Korrelation Methodenkompetenz 

Studierende, die geringe Werte bei der Verbesserung der Methodenkompetenz 

nach dem Projekt angaben, nannten auch signifikant geringere Werte beim 

Führungsstil ihrer Projektleiter „Umgang mit den Studierenden“ an (p = 0,001; r 

= 0,630, p  0,001, N = 24). Ebenso bekundeten sie auch geringere Werte beim 

Führungsstil „Forschungsinspiration durch den Projektleiter“ (geringe Metho-

denkompetenz bei T2) (p = 0,032; r = 0,439; p  0,05; N= 24). Darüber hinaus 

wurden bei geringer Methodenkompetenz jeweils auch signifikant geringere 

Werte bei den Motivationen „Allgemeine Lernmotivation“ (p = 0,001; r = 0,625; 

p  0,001; N= 24) und „Berufsfeld Forschung“ (p = 0,008; r = 0,526; p  0,001; N= 

24) sowie bei „Rahmenbedingungen des Projektes“ (p = 0,010; r = 0,518; p  
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0,001; N= 24) angegeben. Es konnte darüber hinaus ein signifikanter Zusam-

menhang gefunden werden zwischen geringen Werten bei der Gesamtbewer-

tung des Projektes (T2) und einer geringen Einschätzung der Verbesserung der 

Methodenkompetenzen (p = 0,001; r = 0,614; p  0,001; N=24). 

Im Unterschied zu Studierenden, für die eine geringere Verbesserung der Me-

thodenkompetenz vorlag, benannten jene Studierende, für die eine hohe Ver-

besserung bei den Methodenkompetenzen mit verknüpft war, auch hohe Werte 

beim Führungsstil „Forschungsinspiration durch den Projektleiter“ (p = 0,014; r 

= 0,476; p  0,05; N=26) sowie signifikante höhere Werte bei den Motivationen 

„Allgemeine Lernmotivation“ (p = 0,005; r = 0,533; p  0,001; N=26) und „Berufs-

feld Forschung“ (p = 0,007; r = 0,519; p  0,001; N=26).  

 

3.4.6 Korrelation personale Kompetenz 

Studierende, die geringe Werte bei der Verbesserung der personalen Kompe-

tenz nach dem Projekt angaben, bekundeten auch 

 signifikant geringere Werte beim Führungsstil ihrer Projektleiter „Umgang 

mit den Studierenden“(p= 0,012, r=  0,425, p 0,05, N= 23), 

 geringere Werte beim Führungsstil „Forschungsinspiration durch den Pro-

jektleiter“ an (p= 0,016, r= 0,497, p 0,05, N= 23),  

sowie signifikant geringere Werte bei der Motivation  

 „Allgemeine Lernmotivation“ (p= 0,001, r= 0,629, p 0,001, N= 23), 

 „Berufsfeld Forschung“ (p= 0,002, r=  0,606, p 0,001, N= 23) und bei der Ge-

samtbewertung des Projektes (T2) (p= 0,033, r= 0,445, p  0,05, N=23). 

Als ein positiver signifikanter Zusammenhang erwies sich, dass für jene Studie-

renden, die nach dem Projekt hohe Werte für die Steigerung der personalen 

Kompetenz benannten, solche auch beim Führungsstil ihrer Projektleiter „For-

schungsinspiration durch den Projektleiter“ vorlagen (p = 0,014, r = 0,476, p  

0,05, N=26). Darüber hinaus wurden hier ebenso signifikant höhere Werte bei 

der Motivation „Allgemeine Lernmotivation“ (p= 0,005, r= 0,533, p 0,001, N= 
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26) und bei der Motivation „Berufsfeld Forschung“ (p= 0,007, r= 0,519, p 0,001, 

N= 26) angegeben. 

 

3.4.7 Korrelation soziale Kompetenz (Teil 1) „Umgang mit Anderen“ 

Studierende, die geringe Werte bei der Verbesserung der sozialen Kompetenz 

Teil 1 „Umgang mit Anderen“ nach dem Projekt (vom WS 2013/14) angaben,  

bekundeten auch signifikant geringere Werte  

 beim Führungsstil ihrer Projektleiter „Umgang mit den Studierenden“ (p= 

0,001, r=  0,639, p 0,001, N= 25)  

  und beim Führungsstil „Forschungsinspiration durch den Projektleiter“ (p= 

0,000, r=  0,745, p 0,001, N= 25).  

Darüber hinaus wurden bei geringer Verbesserung der sozialen Kompetenz 1 

auch signifikant geringere Werte  

 bei der Motivation „Allgemeine Lernmotivation“  (p= 0,000, r= 0,686, p  

0,001, N= 25) 

 und bei der Motivation „Berufsfeld Forschung“ (p= 0,000, r= 0,739, p 0,001, 

N= 25) angegeben.  

 Ebenso wurde ein positiver signifikanter Zusammenhang mit geringen Wer-

ten der Gesamtbewertung gefunden (p= 0,012, r= 0,474, p 0,05, N= 25) 

Es konnte ein positiver signifikanter Zusammenhang gefunden werden, bei den 

Studierenden, die hohe Werte bei der Verbesserung der sozialen Kompetenz 

„Umgang mit Anderen“ nach dem Projekt angaben, diese gaben auch hohe 

Werte beim Führungsstil ihrer Projektleiter „Forschungsinspiration durch den 

Projektleiter“ an (p=  0,032, r= 0,429, p  0,05, N= 25). 

3.4.8 Korrelation soziale Kompetenz (Teil 2) „Selbstbewusstsein“  

Studierende, die geringe Werte bei der Verbesserung der sozialen Kompetenz 

Teil 2 „Selbstbewusstsein“ nach dem Projekt angaben, gaben auch signifikant 

geringere Werte  

 beim Führungsstil ihrer Projektleiter „Umgang mit den Studierenden“ an 

(p= 0,005, r=  0,548, p 0,001, N= 25),  
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 beim Führungsstil „Forschungsinspiration durch den Projektleiter“ (p= 

0,029, r=  0,438, p 0,05, N= 25), 

 bei der Motivation „Allgemeine Lernmotivation“ (p= 0,026, r= 0,445, p  

0,05, N= 25), 

 bei der Motivation „Berufsfeld Forschung“ (p= 0,032, r = 0,739, p 0,05, N= 

54) und bei der Motivation „Rahmenbedingungen des Projektes“ (p= 0,014, r 

= 0,483, p 0,001, N= 25) an.  

 Ebenso wurde ein positiver signifikanter Zusammenhang mit geringen Wer-

ten der Gesamtbewertung gefunden (p= 0,000, r= 0,660, p 0,001, N= 25). 

Es konnte ein positiver signifikanter Zusammenhang gefunden werden, bei den 

Studierenden, die hohe Werte bei der Verbesserung der sozialen Kompetenz 

„Selbstbewusstsein“ nach dem Projekt angaben, diese gaben auch hohe Werte 

 beim Führungsstil ihrer Projektleiter „Umgang mit den Studierenden“ (p= 

0,047, r= 0,400, p 0,05, N= 25), 

 bei der „Forschungsinspiration durch den Projektleiter“ an (p= 0,022, r= 

0,457, p 0,05, N= 25), 

 mit hohen Werten bei der Motivation „Allgemeine Lernmotivation“ (p= 

0,032, r= 0,429, p 0,05, N= 25), 

 bei der Motivation „Rahmenbedingungen des Projektes“ (p= 0,001, r= 0,629, 

p 0,001, N= 25) und bei der Gesamtbewertung (p= 0,049, r= 0,398, p 0,05, 

N= 25), an. 

 

3.4.9 Bedenken, Lohnenswerte Teilnahme und Gesamtbewertung 

Bei der Befragung im WS2012/13 bekundeten 5% (N=3, Ngesamt = 59) der Stu-

dierenden das Thema ihres HR-Projektes in einer Bachelorarbeit weiterzufüh-

ren und außerdem, dass sie das HR-Projekt Kommilitonen weiterempfehlen 

würden (MW=5,31, N=59, SD=1,07, Skala 1 „trifft überhaupt nicht zu“ bis 6 

„trifft voll und ganz zu“). Die Studierenden erreichten beim Index Gesamtbe-

wertung einen Mittelwert von 5.009 (SD=1,07, N= 59). Die Bedenken und die 

lohnenswerte Teilnahme wurden im WS2012/13 noch nicht abgefragt. 

                                                 

9 Wenn nicht anders angegeben handelt es sich um sechsstufige Skalen (1= trifft überhaupt nicht 

zu und 6= trifft voll und ganz zu).  
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Im Sommersemester 2013 gaben 70,5% (N=31) der Studierenden an, dass sie 

keine Bedenken vor der Teilnahme am HR-Projekt hatten. 9,1% (N=4) der Stu-

dierenden gaben nach der Teilnahme an, dass sich ihre Bedenken bewahrheite-

ten und 20% (N=9) gaben an, dass sich ihre Bedenken nicht oder nur teilweise 

bewahrheiteten. Die lohnenswerte Teilnahme wurde auf einer fünfstufigen Ska-

la10 (1= nicht und 5= sehr) abgefragt. Hier gaben die Studierenden (N=44) nach 

dem Projekt einen Mittelwert von 4,09 (SD=1,22) an (siehe Abbildung 9). 40,9% 

(N=18) gaben an, dass sie ihre Ziele erreicht haben, 50% (N=22) gaben an, dass 

sie sich keine Ziele gesetzt haben, 6,8% (N=3) gaben an diese teilweise erreicht 

zu haben und 2,3% (N=1) gab an, das Ziel nicht erreich zu haben. 24,4% (N=11) 

der Studierenden gaben an, dass sie jetzt die Möglichkeit haben ihre Bachelor-

arbeit am Institut zu schreiben. Wie Abbildung 9 zu entnehmen ist, gaben die 

Studierenden bei der Bewertung an, dass sie wieder an einem HR-Projekt teil-

nehmen würden (MW=5,11, SD=1,35, N=44) und gaben eine Gesamtbewertung 

von MW= 4,72 (SD=1,12) an.  

 

Bei der Befragung im WS2013/14 gaben 65% (N=26) der Studierenden an, dass 

sie keine Bedenken vor der Teilnahme am HR-Projekt hatten. 10% (N=4) gaben 

nach dem Projekt an, dass sich ihre Bedenken bewahrheitet hatten. 20% (N=8) 

gaben an, ihre Bedenken haben sich nicht bewahrheitet. Studierende gaben bei 

der Frage nach einer lohnenswerten Teilnahme (fünf-stufige Skala) einen Mit-

telwert von 3,68 (SD=1,47) an. 50% der Studierenden (N=20) gaben an, dass sie 

ihre Ziele erreicht haben. 35% (N=15) der Studierenden gaben an, dass sie dies 

noch nicht beurteilen können, 10% (N=4) gaben an, ihre Ziele nicht erreicht zu 

haben und 5% (N=2) gaben an, ihre Ziele teilweise erreich zu haben. 7,5% (N=3) 

der Studierenden gaben an, dass sie nun die Möglichkeit haben ihre Bachelor-

                                                 

10 Wenn nicht anders angegeben handelt es sich um sechsstufige Skalen (1= trifft überhaupt 

nicht zu und 6= trifft voll und ganz zu).  
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arbeit am Institut zu schreiben. Die Teilnehmer gaben an, dass sie wieder an 

einem HR-Projekt teilnehmen würden (MW= 4,78, SD= 1,59, N= 40) und gaben 

beim Index Gesamtbewertung einen MW= 4,27 (SD= 1,27) an. 

 

Abbildung 9: Darstellung der lohnenswerten Teilnahme und Gesamtbewertung  nach Angaben der Studierenden vom 

SS2013 bis zum WS2013/14 im Vergleich. 

 

3.4.10 Befragung ein Semester nach Humboldt relaoded: Einschätzungen und 

Korrelationen   

25,3% (N=20) der Befragten vom WS2011/12 bis zum WS13/14 (Ngesamt= 79) 

gaben an, dass sie weiterhin Kontakt zum Projektleiter haben (74,7%, N= 59 ga-

ben an, dass kein Kontakt weiterhin besteht). 74,7% (N= 59) gaben an, dass sie 

sich weiterhin mit dem Spezialthema des HR-Projektes beschäftigen (Lektüre, 

ähnliche Lehrveranstaltungen, Referate und Sonstiges). 6,3% (N=5) der Befrag-

ten gaben an, dass sie ihre Bachelorarbeit im Bereich ihres HR-Projektes ge-

schrieben haben, mit einen Notendurchschnitt von 1,6 (N=3).  

Die Befragten gaben an, dass sie sich im Nachhinein betrachtet durch die Teil-

nahme am HR-Projekt in den Fachkompetenzen verbessert haben (Index Fach-

kompetenz MW= 4,69, SD= 0,94, N= 79). Den Mittelwert der Verbesserung der 

Methodenkompetenz schätzten sie auf 3,98 (SD= 1,11), der Personalkompetenz 
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auf 3,75 (SD=1,06) und der sozialen Kompetenz (Selbstbewusstsein und Kritik-

fähigkeit) auf 3,48, SD=1,15 und der sozialen Kompetenz (Teamfähigkeit) auf 

3,69 (SD=1,14).  

Es konnten positive Korrelationen gefunden werden zwischen den Kompeten-

zen und der Frage ob die Teilnahme an einem HR-Projekt rückblickend hilf-

reich für den Studienerfolg an der Universität war. Studierende die einen hohen 

Gewinn zu T2 an Fachkompetenzen angaben, gaben auch hohe Werte auf die 

Frage, ob es hilfreich war für den weiteren Studienerfolg an (r= 0,587, p= 0,000, 

p≤ 0,001), das gleiche gilt für die Methodenkompetenz (r= 0,630, p= 0,000, p≤ 

0,001), die Sozialkompetenz (r= 0,630, p= 0,000, p≤ 0,001) und die personale 

Kompetenz (r= 0,516, p= 0,000, p≤ 0,001). 

 

3.5 Projektleiterbefragung 

3.5.1 Zielerhebung der Projektleiter (SS2013-WS2013/14) 

 

Die Projektleiter gaben ihre drei wichtigsten Ziele, die sie sich für das Hum-

boldt reloaded-Projekt gesetzt haben zu Beginn des Projektes (T1), an (N= 56, 

Sommersemester 2013 – Wintersemester 2013/14). Die Aussagen der Projektlei-

ter wurden thematisch zusammengefasst (Clusterbildung) und ergaben in ab-

steigender Reihenfolge: 

41,1% der Projektleiter (N= 23) nannten an erster Stelle ihrer Zielsetzung für das 

Projekt die Methodenkompetenzen der Studierenden fördern zu wollen, 17,9% 

(N=10) nannten das wissenschaftliche Arbeiten den Studierenden nahebringen 

zu wollen und 14,3% (N=8) gaben an die Fachkompetenzen verbessern zu wol-

len. Weitere 7,1% (N=4) nannten Interesse an der Forschung durch das Projekt 

wecken zu wollen, 5,6% (N=3) nannten die personalen Kompetenzen fördern zu 

wollen und 5,6% (N=3) gaben an den Studierenden das Arbeiten im Labor na-

hebringen zu wollen. 3,6% (N=2) der Projektleiter gaben an, dass sie selbst die 
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Organisation durchführen und den Ablauf von Projekten erleben wollen, 1,8% 

(N=1) nannte positive Forschungsergebnisse für die eigene Forschung zu errei-

chen, 1,8% (N=1) nannte die eigenen Kompetenzen zu stärken und 1,8% (N= 1) 

nannte sich im Umgang mit heterogenen Gruppen zu schulen.11  

 

3.5.2 Ergebnisse der Kompetenzeinschätzungen aus Projektleitersicht  

Im Sommersemester 2013 liegen signifikante Ergebnisse bei der Einschätzung 

der Verbesserung der Fachkompetenzen aus Projektleitersicht vor (p= 0,000, 

N=29) (siehe Diagramm in Abbildung 10). Die Projektleiter schätzen die Fach-

kompetenzen zum Zeitpunkt T2 (MW= 5,14) signifikant höher ein als zum Zeit-

punkt T1 (MW= 3,92). Für die Methodenkompetenz liegen keine signifikanten 

Veränderungen vom Zeitpunkt T1 zu T2 vor (p> 0,05). Bei der sozialen Kompe-

tenz liegen keine signifikanten Ergebnisse vor (p> 0,05). Es liegen signifikante 

Verbesserung der Mittelwerte vom Zeitpunkt T1 (MW= 3,62) zum Zeitpunkt T2 

(MW= 4.38) bei den personalen Kompetenzen aus Projektleitersicht vor (p= .011, 

p  .05, N= 23). 

Im Wintersemester 2013/14 liegen signifikante Ergebnisse für die Fachkompe-

tenz vor (p= 0,021, N=10), es wurden signifikante Unterschiede der Mittelwerte 

zwischen T1 (MW = 3,90) und T2 (MW= 4,80) gefunden. Es konnten keine signi-

fikanten Unterschiede bei der Methodenkompetenz (MW T1 = 4,50, MW T2= 

4,80, N= 10, p>  0,05) und bei der sozialen Kompetenz (p> 0,05, N=8) gefunden 

werden. Darüber hinaus konnten auch keine signifikanten Ergebnisse bei der 

personalen Kompetenz12 zwischen den Zeitpunkten T1 und T2 gefunden wer-

den (p> 0,05).  

                                                 

11 An zweiter und dritter Stelle wurden ähnliche Ziele genannt, diese werden hier aufgrund von 

Platzgründen nicht noch einmal explizit aufgeführt.  
12 Hier konnte kein Index zur Personalkompetenz gebildet werden: es werden dazu die beiden Einzelitems „...besorgen 

sich selbst Informationen (z.B. Bücher, Wissen), die sie brauchen.“ und „…können sich ihre Zeit (z.B. bei gestellten 
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Abbildung 10: Darstellung der Mittelwerte der signifikanten Ergebnisse aus den t-Tets zu den Kompetenzeinschätzung 

nach Angaben der Projektleiter vom SS2013-WS2013/14 vor (T1) und nach (T2) dem Projekt. 

 

 

3.5.3 Gesamtbewertung der Projektleiter  

53,1% (N=17) der Projektleiter gaben bei der Befragung im SS2013 an, dass sie 

ihre Ziele erreichten, 9,4 % (N=3) gaben an, dass sie das noch nicht beurteilen 

können, 34,4% (N= 11) konnten es zum Zeitpunkt nach dem Projekt noch nicht 

beurteilen und 3,0% (N=1) gab an, das Ziel nicht erreicht zu haben. Die Projekt-

leiter (N= 32) gaben im Mittel an, dass sich ihre Studierenden in der Gesamtbe-

trachtung aus ihrer Sicht nach dem Projekt im Vergleich zum Beginn um 

32,69% verbessert haben. Die Projektleiter gaben nach dem Projekt an, dass die 

Leitung des HR-Projektes lehrreich (MW = 4,59, SD = 0,91) für sie war (N= 32).  

60% (N= 6) der befragten Projektleiter vom WS2013/14 gaben an, dass sie ihre 

Ziele erreichen konnten, 30% (N= 3) gaben an, dass sie diese teilweise erreichen 

konnten und 10% (N=1) gab an, dies noch nicht beurteilen zu können. Die Pro-

jektleiter erreichten auf einer Skala von 1 – 5 (wenig verbessert – sehr verbes-

                                                                                                                                               

Aufgaben) gut einteilen.“ abgefragt. Zwischen der Erhebung T1 und T2 wurden keine signifikanten Ergebnisse gefun-
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sert) einen Mittelwert von 3,80 (SD = 0,63) zur Beurteilung der Verbesserung 

ihrer Studierenden nach dem Projekt im Vergleich zum Projektbeginn. Die Pro-

jektleiter gaben nach dem Projekt an, dass die Leitung des HR-Projektes lehr-

reich für sie war (Skala 1- 5; 1= wenig lehrreich, 5= sehr lehrreich) (MW= 4,40, 

SD= 0,51, N= 10).  

 

 



Diskussion 53 

 

4 Diskussion 

4.1  Zusammenfassung der Ergebnisse - Studierendenbefragung 

Die Teilnehmer der Fakultät W nehmen signifikant später an einem HR-Projekt 

teil (4. Semester) als die Teilnehmer aus den Fakultäten A und N (3. Semester). 

Darüber hinaus gibt es keine weiteren signifikanten Unterschiede zwischen den 

Fakultäten und den soziodemographischen Erhebungen. 

4.1.1 Kompetenzen und Zusammenhänge  

Zusammenfassend zeigt die Einschätzung der Studierenden ihrer Kompetenzen 

und deren Verbesserung durch die Teilnahme am Humboldt reloaded-Projekt 

auf, dass sie in den meisten Fällen ihre Kompetenzen zum Zeitpunkt vor dem 

HR- Projekt höher einschätzen als nach dem HR-Projekt. Dies trifft bei den Me-

thoden -, sozialen und personalen Kompetenzen in den Befragungen zum Zeit-

punkt des Projektbeginns vom SS2013 und WS2013/14 zu, hier werden die 

Kompetenzen signifikant höher eingeschätzt als nach Beendigung des Projek-

tes. Die Fachkompetenz hingegen wird signifikant höher nach dem Projekt (T2) 

als zu Projektbeginn (T1) eingeschätzt. Im zusammengefassten Datensatz vom 

SS2013-WS201314 (N=84) wurden die gleichen Ergebnisse wie in den einzelnen 

Datensätzen gefunden. Im WS2012/13 werden die personale Kompetenz „Auf-

gabenbewältigung“, die soziale Kompetenz und die Einschätzung der Allge-

meinbildung (Fachkompetenz) signifikant höher vor dem Projekt als nach dem 

Projekt eingeschätzt. Die EDV – Kenntnisse hingegen wurden nach dem Projekt 

signifikant höher eingeschätzt. (Siehe zum Kompetenzgewinn aus Sicht der 

Studierenden Abbildung 3,4,5 und 6.)  

Fakultätsunterschiede wurden im Datensatz vom SS2013-WS2013/14 T1 zwi-

schen A und W gefunden – Fakultät A schätzte die Sozialkompetenz signifikant 

höher ein als Fakultät W. Außerdem schätzten die Teilnehmer der Fakultät W 

ihre Fachkompetenzen bei T2 signifikant höher ein als die Teilnehmer aus N.  
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Es wurden an mehreren Erhebungszeiträumen signifikant höhere Einschätzun-

gen der Allgemeinen Lernmotivation zum Zeitpunkt zu Projektbeginn als nach 

dem Projekt gefunden. Bei der Einschätzung der Rahmenbedingungen als Mo-

tivationsfaktoren wurden an mehreren Erhebungszeitpunkten signifikant höhe-

re Einschätzungen dieser nach dem Projekt als vor dem Projekt gefunden (siehe 

dazu Abbildung 8). Es ließen sich auch hier Fakultätsunterschiede finden. Zum 

Zeitpunkt zu Projektbeginn (SS2013-WS1314) hatten die Teilnehmer aus den 

Fakultäten A und N signifikant höhere Werte bei der Motivation Berufsfeld 

Forschung als die Teilnehmer aus der Fakultät W. Im gleichen Datensatz wur-

den Unterschiede bei der Allgemeinen Lernmotivation zwischen Teilnehmer 

der Fakultät A und W gefunden, Teilnehmer der Fakultät A hatten signifikant 

höhere Werte. Der Projektaufwand wurde von den Studierenden aus der Fakul-

tät W nach dem Projekt signifikant höher eingeschätzt als von den Teilnehmern 

aus den Fakultäten A und N. Die Studierenden aus A beurteilten nach dem Pro-

jekt die Rahmenbedingungen signifikant wichtiger als W- Studierende (siehe 

dazu Tabelle 8).  

 

4.1.2 Zusammenhänge zwischen den Ausprägungen der 

Kompetenzverbesserungen und anderen Variablen 

Korrelationsberechnungen zu hohen und niedrigen Ausprägungen der Kompe-

tenzverbesserungen ergaben folgende Ergebnisse (Werte zur Einteilung in hohe 

und niedrige Werte siehe Tabelle 9). Studierende, die hohe Verbesserung der 

Fachkompetenzen angaben, hatten auch hoher Werte in der Motivation Berufs-

feld Forschung.  

Studierende, die geringe Werte bei der Verbesserung der Methodenkompeten-

zen erreichten, gaben auch an, dass die Projektleitung eine geringe Ausprägung 

im Führungsstil „Umgang mit Studierenden“ und „Forschungsinspiration 
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durch die Projektleitung13 hatte. Ebenso hatten diese Studierenden eine geringe 

Ausprägung bei der Allgemeinen Lernmotivation, bei der Motivation Berufs-

feldforschung und den Rahmenbedingungen. Das Projekt wurde von ihnen 

auch schlechter bewertet. Der gleiche Zusammenhang trifft für eine geringe 

Verbesserung der sozialen Kompetenzen „Umgang mit Anderen“ und „ Selbst-

bewusstsein“ sowie für eine geringe Ausprägung bei der Verbesserung der per-

sonalen Kompetenz zu. (Für eine detaillierte Auflistung siehe Ergebnisteil.)  

Studierende, die eine hohe Ausprägung bei der Verbesserung der Methoden-

kompetenzen erreichten, gaben auch hohe Werte des Führungsstils „For-

schungsinspiration“ ihrer Projektleitung an, ebenso hatten sie hohe Werte bei 

der Allgemeinen Lernmotivation und im Berufsfeld Forschung. Die gleichen 

Zusammenhänge ergeben sich bei einer hohen Ausprägung der Personalen 

Kompetenzverbesserung und bei der sozialen Kompetenz „Umgang mit Nie-

derlagen“. Bei dieser hohen Ausprägung der sozialen Kompetenz „Umgang mit 

Niederlagen“ kommen noch hohe Werte beim Führungsstil Umgang mit Stu-

dierenden, die Rahmenbedingungen (anstelle Berufsfeld Forschung) und hohe 

Werte bei der Gesamtbewertung hinzu. Hohe Ausprägungen der sozialen 

Kompetenz „Selbstbewusstsein“ hängen mit hohen Werten des Führungsstils 

der Projektleiter „Forschungsinspiration“ zusammen.  

 

4.1.3 Einschätzung – ein Jahr nach Humboldt reloaded 

Bei der Befragung nach der Teilnahme am HR-Projekt gaben 25% (N=20) der 

Studierenden (Ngesamt=79) an, dass sie nach Beendigung des Projektes noch 

weiterhin Kontakt zur Projektleitung haben. 74.7% (N=59) der Teilnehmer ga-

ben an, dass sie sich noch nach dem Projekt mit dem Spezialbereich des Projek-

tes beschäftigen (Lektüre, ähnliche Lehrveranstaltungen, Referate und Sonsti-

ges). 6% (N=5) der Befragten gaben an, dass sie ihre Bachelorarbeit im Bereich 

                                                 

13 Siehe Tabelle 26 für genauere Beschreibung der Variable  
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ihres HR-Projektes geschrieben haben, mit einen Notendurchschnitt von 1,6 

(N=3).  

Es wurde ein positiver Zusammenhang zwischen der Einschätzung der Verbes-

serung der Fach-, Methoden- und sozialen Kompetenzen und der Bewertung 

der Teilnahme als hilfreich für den Studienerfolg an der Universität gefunden. 

Das heißt, Studierende, die die Teilnahme als hilfreich für ihren Studienerfolg 

sahen, schätzten auch eine positive Verbesserung ihrer Kompetenzen (siehe 

oben) ein.  

 

4.2 Zusammenfassung der Ergebnisse - Projektleiterbefragung 

Zur Frage des Vorhabens der Projektgestaltung gaben die Projektleiter an, dass 

sie die meiste Zeit (54%) die Studierenden selbst forschen lassen wollen, in we-

niger als einem Fünftel der Zeit wollen sie Input-Unterricht erteilen, in 14 % der 

Zeit Diskussionsrunden veranstalten, in 10% der Zeit die Studierenden präsen-

tieren lassen und zu 7% Übungen in Kleingruppen. Nach dem Projekt wurden 

die Projektleiter wieder nach der Gestaltung des Projektes gefragt und dabei 

gaben sie die prozentuelle gleiche zeitliche Verteilung an. Die Einschätzung 

über die zeitliche Verteilung der unterschiedlichen didaktischen Maßnahmen 

traf vor und nach dem Projekt zu gleichen Teilen zu.   

 

Die Zielsetzungen im Humboldt reloaded-Projekt waren an erster Stelle bei 40% 

der Projektleiter die Methodenkompetenz der Studierenden verbessern zu wol-

len, bei 18% war es das wissenschaftliche Arbeiten den Teilnehmern zu vermit-

teln, bei 15% war es die Verbesserung der Fachkompetenzen der Studierenden, 

bei 7% das Interesse an der Forschung bei den Studierenden zu wecken, 4% 

wollen selbst den Ablauf einer Projektleitung kennenlernen und 2% die eigenen 

Forschungskompetenzen stärken. An zweiter und dritter Stelle wurden zu gro-

ßen Teilen die gleichen Ziele nochmal genannt.  
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Die Projektleiter gaben  im SS2013 signifikante Verbesserungen von T1 zu T2 

bei den Fachkompetenzen und bei den personalen Kompetenzen an. Im 

WS2013/14 gaben die Projektleiter eine signifikante Verbesserung der Fach-

kompetenz ihrer Studierenden vom Zeitpunkt zu Beginn des Projektes und 

nach dem Projekt an, darüber hinaus finden sich keine signifikanten Verände-

rungen.  

Über 50% der Projektleiter gab an, dass sie ihre Ziele im Projekt erreichten. Die 

Projektleiter stuften die Durchführung des Projektes als lehrreich für sich selbst 

ein. Im Sommersemester 2013 gaben die Projektleiter an, dass sich ihre Studie-

renden nach dem Projekt um ein Drittel in ihrem Kompetenzen im Vergleich zu 

vor dem Projekt verbessert haben. Im WS2013/14 gaben die Projektleiter an, 

dass sich ihre Studierenden verbessert haben (sie gaben Mittelwerte im oberen 

Bereich an). 

 

4.3  Interpretation der Ergebnisse 

Auf die Vielzahl der Ergebnisse kann in der Interpretation nur bedingt einge-

gangen werden. Das Hauptaugenmerk wird auf den Kompetenzeinschätzun-

gen liegen. Es wird auch auf die Motivation der Studierenden und den Füh-

rungsstil der Projektleiter eingegangen.  

 

4.3.1 Fazit und Empfehlungen  

Abschließend kann festgehalten werden, dass die Studierenden nach der Teil-

nahme an einem Humboldt reloaded–Projekt möglicherweise realistischere 

Einschätzungen bezüglich ihrer methodischen, sozialen und personalen Kom-

petenzen als vor der Teilnahme machen können und abgeben. Für viele Studie-

rende ist die Teilnahme an einem Humboldt reloaded-Projekt die erste prakti-

sche Erfahrung in ihrem Studium, die erste Gelegenheit einen Einblick in die 

Forschung zu bekommen und dabei selbst mitzugestalten. Humboldt reloaded 
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bietet hier den Studierenden die Möglichkeit über eine fertige Ergebnispräsen-

tationen und Wissensvermittlungen einer Lehrveranstaltung hinaus zu denken 

und raus aus dem Konsum, rein in die Produktion zu kommen. Dies verursacht 

bei vielen Studierenden die durchschnittlich im dritten Semester mit einem HR-

Projekt starten, dass die Einschätzung der eigenen Kompetenzen nochmals 

überdacht wird (wie hier in diesen Erhebungen sichtbar wird) auch revidiert 

wird. (Zu Beginn war die Einschätzung der Kompetenzen höher). Die fachli-

chen Kompetenzen können die Studierenden gut einschätzen, da ihnen dieses 

Modell der Wissensvermittlung bisher aus den Vorlesungen bekannt ist. Die 

Studierenden schätzen ihre Fachkompetenzen signifikant geringer nach der 

Projektteilnahme ein. Die Befragung „ein Jahr nach HR“ hat gezeigt, dass sich 

drei viertel der HR-Studierenden  auf unterschiedliche Art und Weise immer 

noch mit dem Thema des Projektes beschäftigen bei einem kleinen Teil (weni-

ger 10%) entstand sogar eine Bachelorarbeit aus dem Projekt.  

Darüber hinaus gibt es auch unter den Fakultäten Gewinne: die Studierenden 

aus A und N geben zu Beginn eine höhere Forschungsmotivation an als die 

Teilnehmer aus W. Dieser Unterschied besteht allerdings nach der Teilnahme 

am Projekt nicht mehr. Gerade für die Studierenden aus der Fakultät W, die 

aufgrund der großen Studienkohorten weniger Chancen haben in kleinen 

Gruppen und forschungsorientiert im Bachelorstudium zu arbeiten, ist die 

Teilnahme am Humboldt reloaded-Projekt ein Vorteil.  

Die Studierenden gaben vor dem Projekt an, eine höhere Lernmotivation zu 

haben als nach dem Projekt. Dies ist nach einer intensiven Lernphase das Er-

gebnis einer normalen Lernkurve (Klieme, 2008). Gerade in dieser Phase sollten 

die Studierenden von ihren Projektleitern aber wieder motiviert werden, um 

auch weiterhin dabei zu bleiben. Bei den Teilnehmern von Humboldt reloaded 

handelt es sich um motivierte Studierende von Beginn an, da die Teilnahme 

einen Mehraufwand er fordert. Daher ist dieses Projekt nicht für die breite Mas-

se angelegt, aber heißt jeden Willkommen und möchte jeden Studierenden, der 
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bereit ist für die Forschungsarbeit begeistern. Das Projekt ist auch ein wertvol-

ler Gewinn für Studierende, die durch das Projekt sehen konnten, dass ihnen 

dieser Forschungsbereich oder das Arbeiten in der Forschung nicht zusagt.  

Auf Seiten der Projektleiter konnten auch positive Ergebnisse gefunden wer-

den: diese stuften im Durchschnitt die Erfahrung der HR-Projektleitung als 

lehrreich bis sehr lehrreich für sich ein. Die Projektleiter gaben mehrheitlich an, 

ihre Ziele, die sie sich für das Projekt gesetzt haben, auch erreicht zu haben 

(mehr als 50%). Die Ziele waren an den ersten Stellen: den Studierenden die 

Methodenkompetenzen zu vermitteln und ihnen das wissenschaftliche Arbei-

ten nahe zu bringen. Studierende deren Projektleiter in ihrem Führungsstil eine 

hohe Forschungsinspiration integriert hatten, gaben höhere Verbesserungen bei 

den Kompetenzen, eine höhere Motivation und eine besser Gesamtbewertung 

an. Das gleiche gilt für Projektleiter, die eine hohe Ausprägung im Führungsstil 

im Umgang mit Studierenden (Projektleiter als Coach) hatten. Das bedeutet, 

dass es positive Zusammenhänge zwischen dem Führungsstil und dem Kompe-

tenzgewinn, der Motivation und der Gesamtbewertung des Projektes der Stu-

dierenden gibt. Auch eine hohe positive Gesamtbewertung auf Seiten der Stu-

dierenden trägt zu einem höheren Kompetenzgewinn und einer höheren Moti-

vation bei. 

Ein Austausch der Projektleiter untereinander („train-the-trainer“) , erarbeiten 

best-practice Beispielen im Team und eine Anerkennung der Projektleiter für 

den Projektaufwandes könnte hilfreich für die didaktische Weiterbildung und 

die Motivation derer sein (Zink et al., 1997). 

 

4.3.2 Implikationen und Befragungsempfehlungen für weitere Arbeiten 

Es ist eine Befragung aller Masterstudierenden, die an Humboldt reloaded teil-

genommen haben, geplant. Diese soll dazu dienen den Gewinn an Kompeten-

zen der Studierenden durch die Teilnahme am Projekt weiter einzugrenzen auf 
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den Studienerfolg und damit messbarer zu machen. Diese Studie ist als Fortset-

zung der Studie „ein Jahr nach Humboldt reloaded“ gedacht.  

Eine weitere Arbeit könnte sich mit einer Vergleichsgruppe von Studierenden 

befassen, die nicht an einem Humboldt reloaded-Projekt teilgenommen haben. 

Hier wäre interessant die Kompetenzeinschätzungen der Studierenden nach 

einem Semester ohne HR mit denen der HR-Teilnehmer zu vergleichen, um 

noch genauere Aussagen über den Gewinn von HR machen zu können.  

Eine weitere Empfehlung ist, das bestehende Fragebogeninstrument (siehe Fra-

gebögen im Anhang) weiterzuführen, um dieses zu festigen, da jedes Erhe-

bungssemester Änderungen an dem Fragebögen vorgenommen wurden, da 

diese sich noch in der Entwicklung befanden. Wird das Befragungsinstrument 

weiter angewendet und dadurch eine größere Zahl an Teilnehmern sowohl bei 

den Studierenden als auch bei den Projektleitern erreicht, können die Ergebnis-

se weitere und genauere Aufschlüsse über den Kompetenzgewinn von Hum-

boldt reloaded bieten.  

 

4.3.3 Abschließende Zitate von Studierenden aus der Befragung ein Jahr 

nach Humboldt reloaded  

Mit nachfolgenden ausgewählten Zitaten aus der Erhebung „1 Jahr nach 

Humoldt relaoded“ soll dieser Bericht abgeschlossen und das HR-Projekt in 

den Worten der Projektteilnehmer zusammengefasst werden: 

 „Jeder der die Möglichkeit besitzt, an einem Projekt mitzuarbeiten, sollte dies 

auch wahrnehmen! Eine der besten Erfahrungen meines Studiums!“ 

 „Ich finde dem Vater dieser Idee gebührt Anerkennung. Auf die Kritik mancher 

Studenten, mit wissenschaftlichem Arbeit und Forschung generell würde man 

erst spät im Studium - etwa zur Abschlussarbeit - in Berührung kommen, war 

es ein folgerichtiger Schritt.“ 
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 „Das Humboldt- Projekt war eine großartige Möglichkeit den Forschungsalltag 

und die Labortätigkeiten näher kennen zu lernen, es hat nicht nur einen siche-

reren Umgang mit den Laborgeräten ermöglicht sondern auch die Angst ge-

nommen Dinge selber in die Hand zu nehmen.“ 
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6 Anhang  

6.1 Median-Werte zur Berechnung der Korrelationen    

 Median (für Mediansplit)14 

Fachkompetenz 3.83 

Methodenkompetenz 4.33 

Personale Kompetenz 4.17 

Soziale Kompetenz 1 3.79 

Soziale Kompetenz 2 3.77 

Allg. Lernmotivation 4.57 

Motivation Forschung als Beruf 4.46 

Motivation aus den Rahmenbedingungen 4.90 

Generelle Bewertung des Projektes 4.80 

Tabelle 9: Darstellung der Übersicht über Mediane als Grundlage für den Mediansplit im WS2013/14 T2 der Studieren-

den. Werte befinden sich im Skalaenbereich 1 („trifft überhaupt nicht zu)“ bis 6 („trifft voll und ganz zu“).  

 

Die Ausprägung hoch und niedrig ergibt sich aus Mediansplits, alle Werte, die unter 

dem errechneten Median der jeweiligen Variable liegen ( Median), sind als niedrig und 

alle, die darüber liegen, sind als hoch (> Median) anzusehen.  

 

 

 

                                                 

14 Durch den Mediansplit kann eine Variable dichotomisiert werden, indem der Median als Grenze zwischen hohe und 

geringe Ausprägung genutzt wird. Die Werte in der Tabelle dienen demnach als Grenze des jeweiligen Index. Alle 

Werte darunter werden als gering und alle darüber als hoch benannt. (Skala geht von 1 trifft überhaupt nicht zu bis 6 

trifft voll und ganz zu).  
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6.2 Übersicht der Fragebogenitems über die Semester hinweg  

Items aus dem Evaluationsfragebogen für die Studierenden (=Selbst) vom SS2012/13 bis 

WS2013/14 zum Zeitpunkt T1 – vor der Projektteilnahme: 

Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

Fachkompetenz Sehr gutes Fachwis-

sen 

Sehr gutes Fachwis-

sen 

Ich verfüge bereits 

über ein fundiertes 

Grundwissen im 

Gebiet des Projekt-

seminars. 

Ich verfüge bereits 

über ein fundiertes 

Grundwissen im 

Gebiet des Projekt-

seminars. 

  Ich verfüge bereits 

über vertiefte fachli-

che Kompetenzen 

im Spezialbereich 

des Projektes. 

Ich verfüge bereits 

über fachliche Kom-

petenzen im The-

menbereich des 

Projektes. 

  Ich kann fachlich 

noch viel im Bereich 

des Projektes lernen. 

Ich kann fachlich 

noch viel im Bereich 

des Projektes lernen. 

Gute EDV-

Anwenderkenntnis-

se 

Gute EDV-

Anwenderkenntnis-

se 

  

Sehr gute Allge-

meinbildung 

Sehr gute Allge-

meinbildung 

  

Hohe Intelligenz    

Methodenkompe-

tenz 

Probleme analysie-

ren zu können 

Probleme analysie-

ren zu können 

Ich kann Probleme 

analysieren. 

Ich kann Probleme 

analysieren. 

Entscheidungen 

kompetent fällen zu 

können 

Treffen kompetenter 

Entscheidungen 

  

Kreative Ideen zu 

haben 

Entwicklung kreati-

ver Ideen 

Ich habe viele krea-

tive Ideen. 

Ich habe kreative 

Ideen. 

  Ich bin begierig 

Neues dazu zu 

lernen. 

Ich bin begierig 

Neues dazu zu 

lernen. 

  Ich kann mein theo-

retisch erworbenes 

Wissen leicht in die 

Praxis umsetzen. 

Ich kann mein theo-

retisch erworbenes 

Wissen leicht in die 

Praxis umsetzen. 

 Wissenschaftliche 

Regeln und Metho-

den anwenden um 

Probleme zu lösen 

  

 Arbeitsrelevante 

Texte verstehen und 

nutzen zu können 

  

 Frei sprechen zu 

können 

  

strategisch denken 

und planen zu 

können 

Strategisch denken 

und planen zu 

können 

Ich kann strategisch 

denken und planen. 

Ich kann strategisch 

denken und planen. 

  Ich weiß, wie ich 

meine neuen Ideen 

oder Lösungsansät-

ze bei Aufgaben, die 

mein Studium be-

treffen, umsetzen 

kann. 

Ich kann meine 

eigenen Ideen, die 

ich im Studium 

habe, umsetzen. 

  Ich probiere bei Ich probiere bei 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

Schwierigkeiten von 

selbst verschiedene  

Ansätze aus, um zu 

sehen, welcher 

funktionieren wird. 

Schwierigkeiten von 

selbst verschiedene  

Ansätze aus, um zu 

sehen, welcher 

funktionieren wird. 

Soziale Kompetenz offen auf Menschen 

und neue Situatio-

nen zugehen zu 

können 

Offen auf Menschen 

und neue Situatio-

nen zugehen zu 

können 

Ich kann offen auf 

andere Menschen 

zugehen. 

Ich kann offen auf 

andere Menschen 

zugehen. 

sich auf verschiede-

ne Menschen und 

Situationen einstel-

len zu können 

Sich auf verschiede-

ne Menschen und 

Situationen einstel-

len zu können 

  

  Ich bemühe mich 

immer anderen 

aufmerksam zuzu-

hören. 

Mir ist es wichtig 

meinen Kommilito-

nInnen aufmerksam 

zuzuhören. 

  Ich lasse in Semina-

ren (Gruppenarbei-

ten, Diskussionen 

etc.) andere ausre-

den. 

Ich lasse im Projekt 

(in Gruppenarbei-

ten, bei Diskussio-

nen etc.) andere 

ausreden 

  Ich bevorzuge gene-

rell Einzelarbeiten. 

Ich arbeite gerne in 

einer Gruppe. 

im Team Ergebnisse 

erzielen zu können 

Im Team Ergebnisse 

erzielen zu können 

  

 Ergebnisse präsen-

tieren zu können 

Ich kann Ergebnisse 

verständlich präsen-

tieren 

Ich kann Ergebnisse 

verständlich präsen-

tieren. 

Fakten und Mei-

nungen präsentieren 

zu können 

   

  Ich kann meine 

eigene Meinung 

vertreten. 

Ich kann meine 

eigene Meinung 

vertreten. 

  Ich biete bei Grup-

penarbeiten Lö-

sungsvorschläge an. 

Ich biete bei Grup-

penarbeiten Lö-

sungsvorschläge an. 

  Ich übernehme bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. 

meist die Führungs-

position. 

Ich übernehme bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. 

gerne die Führungs-

position. 

  Ich kann schwer mit 

Kritik umgehen. 

Ich kann schwer mit 

Kritik umgehen. 

  Ich leide noch lange 

unter Niederlagen 

(bei misslungenen 

Aufgaben etc.). 

Ich leide noch lange 

unter Niederlagen 

(bei misslungenen 

Aufgaben etc.). 

  Wenn ich Kritik übe, 

bin ich bemüht, dies 

sachlich zu tun. 

Wenn ich Kritik übe, 

bin ich bemüht, dies 

sachlich zu tun. 

  Ich lege viel Wert 

auf ein harmoni-

sches Klima bei 

Veranstaltungen. 

Ich lege viel Wert 

auf ein harmoni-

sches Klima in 

Veranstaltungen an 

denen ich teilnehme. 

Konflikte zufrieden-

stellend lösen zu 

können 

Konflikte zufrieden-

stellend lösen zu 

können 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

  Ich trete selbstbe-

wusst vor einer 

Gruppe auf 

Ich trete selbstbe-

wusst vor einer 

Gruppe auf. 

  Ich verliere nach 

Misserfolgen schnell 

den Mut. 

Ich verliere nach 

Misserfolgen schnell 

den Mut. 

Bewusstsein für 

kulturelle Unter-

schiede zu haben 

Bewusstsein für 

kulturelle Unter-

schiede zu haben 

  

gerne mit Menschen 

anderer Kulturkreise 

zusammenzuarbei-

ten 

Gerne mit Menschen 

anderer Kulturkreise 

zusammenzuarbei-

ten 

  

Personale Kompe-

tenz 

eigenverantwortlich 

lernen zu können 

Eigenverantwortlich 

lernen zu können 

Ich kann eigenver-

antwortlich lernen. 

Für mich ist es kein 

Problem eigenstän-

dig zu lernen 

Eigeninitiative zu 

zeigen 

Eigeninitiative   

 Neue Ideen zu 

entwickeln und 

diese zu verfolgen 

  

 Eine eigenständige 

Meinung zu vertre-

ten 

  

ausgeprägtes Selbst-

vertrauen zu haben 

Ausgeprägtes 

Selbstvertrauen 

  

Überdurchschnittli-

ches leisten zu 

wollen  

Überdurchschnittli-

ches leisten zu 

wollen 

  

  Ich ergreife bei der 

Zusammenarbeit 

mit meinen Kommi-

litonInnen oft die 

Initiative. 

ergreife bei der 

Zusammenarbeit 

mit meinen Kommi-

litonInnen oft die 

Initiative. 

  Ich kann mir meine 

Zeit (z.B. bei gestell-

ten Aufgaben) gut 

einteilen. 

Ich kann mir meine 

Zeit (z.B. bei gestell-

ten Aufgaben) gut 

einteilen. 

  Ich scheue mich 

nicht davor, verant-

wortungsvolle 

Aufgaben im Studi-

um (z.B. in Semina-

ren, bei Gruppenar-

beiten) zu überneh-

men 

Ich scheue mich 

nicht davor, verant-

wortungsvolle 

Aufgaben im Studi-

um (z.B. in Semina-

ren, bei Gruppenar-

beiten) zu überneh-

men 

Verantwortung für 

sich und andere 

übernehmen zu 

wollen 

Verantwortung für 

sich und andere 

übernehmen zu 

wollen 

  

  Ich habe Schwierig-

keiten, mich länger 

zu konzentrieren. 

 

  Ich neige dazu, 

anderen die Initiati-

ve zu überlassen, 

wenn es darum 

geht, ein neues 

Projekt zu starten. 

 

  Ich bewahre auch Ich bewahre auch 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf. 

unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf 

lang andauerndem 

Stress gewachsen zu 

sein 

Lang andauerndem 

Stress gewachsen zu 

sein 

  

 Mehrere Aufgaben 

nebeneinander zu 

erledigen 

  

  Ich will mein Bestes 

geben, wenn ich an 

einer schwierigen 

Aufgabe arbeite. 

Ich will mein Bestes 

geben, wenn ich an 

einer Aufgabe arbei-

te 

  Ich besorge mir 

selbst die Informati-

onen, die ich brau-

che. 

Ich besorge mir 

selbst die Informati-

onen (z.B. Bücher, 

Wissen), die ich 

brauche. 

den Willen, Arbeits-

prozesse und  -

ergebnisse zu prä-

gen 

Den Willen, Ar-

beitsprozesse und  -

ergebnisse zu prä-

gen 

  

den Willen, immer 

Neues dazuzulernen 

Den Willen, immer 

Neues dazuzulernen 

  

Kooperationskom-

petenz 

Wenn ich wählen 

kann, arbeite ich 

lieber allein als in 

einer Gruppe. 

Wenn ich wählen 

kann, arbeite ich 

lieber allein als in 

einer Gruppe. 

  

Ich arbeite gern mit 

mehreren zusam-

men, weil man sich 

gegenseitig ergän-

zen kann. 

Ich arbeite gern mit 

mehreren zusam-

men, weil man sich 

gegenseitig ergän-

zen kann. 

  

In Arbeitsgruppen 

beachte ich die 

Interessen der ande-

ren und mache auch 

meine Interessen 

deutlich 

In Arbeitsgruppen 

beachte ich die 

Interessen der ande-

ren und mache auch 

meine Interessen 

deutlich. 

  

Ich bin sehr hilfsbe-

reit gegenüber 

meinen Kommilito-

nen. 

Ich bin sehr hilfsbe-

reit gegenüber 

meinen Kommilito-

nen. 

  

Wenn es darum 

geht, zusammen mit 

Kommilitonen eine 

Arbeit zu planen, 

höre ich mir ihre 

Vorschläge an und 

äußere auch meine. 

Wenn es darum 

geht, zusammen mit 

Kommilitonen eine 

Arbeit zu planen, 

höre ich mir ihre 

Vorschläge an und 

äußere auch meine. 

  

Ich finde es sinnvoll, 

dass man sich bei 

der Arbeit gegensei-

tig hilft,  wo man 

nur kann. 

Ich finde es sinnvoll, 

dass man sich bei 

der Arbeit gegensei-

tig hilft, wo man nur 

kann. 

  

In Arbeitsgruppen 

suche ich mir ein 

klar umrissenes 

Aufgabenpaket. 

In Arbeitsgruppen 

suche ich mir ein 

klar umrissenes 

Aufgabenpaket. 

  

Kreative Kompe-

tenz  

Ich kann abstrakte 

Sachverhalte aus 

Ich kann abstrakte 

Sachverhalte aus 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

 dem Studium 

schnell auf prakti-

sche Probleme 

anwenden. 

dem Studium 

schnell auf prakti-

sche Probleme 

anwenden. 

Wenn die „Karre im 

Dreck steckt“, habe 

ich häufig gute 

Ideen, wie man da 

wieder rauskommt. 

Wenn die „Karre im 

Dreck steckt“, habe 

ich häufig gute 

Ideen, wie man da 

wieder rauskommt. 

  

Ich kann im Studi-

um gelernte Kennt-

nisse gut auf neue 

Aufgaben übertra-

gen. 

Ich kann im Studi-

um gelernte Kennt-

nisse gut auf neue 

Aufgaben übertra-

gen. 

  

Ich tüftele gerne 

Lösungen für 

schwierige Arbeits-

aufgaben aus. 

Ich tüftele gerne 

Lösungen für 

schwierige Arbeits-

aufgaben aus. 

  

Ich bin auch ohne 

die Unterstützung 

anderer bereit, neue 

Dinge zu lernen. 

Ich bin auch ohne 

die Unterstützung 

anderer bereit, neue 

Dinge zu lernen. 

  

Wenn ich arbeite, 

probiere ich gerne 

neue Ideen aus, um 

zu sehen, ob sich die 

Arbeit dadurch 

verbessern lässt. 

Wenn ich arbeite, 

probiere ich gerne 

neue Ideen aus, um 

zu sehen, ob sich die 

Arbeit dadurch 

verbessern lässt. 

  

Ich kann verschie-

dene Ideen gut 

miteinander verbin-

den und komme so 

zu neuen Einfällen. 

Ich kann verschie-

dene Ideen gut 

miteinander verbin-

den und komme so 

zu neuen Einfällen. 

  

Denken und Prob-

lemlösen  

 

Ich schaffe es oft 

nicht, Probleme zu 

analysieren und 

Lösungen zu finden 

Es fällt mir schwer, 

Probleme zu analy-

sieren und Lösun-

gen zu finden. 

  

Ein gestelltes Prob-

lem gehe ich syste-

matisch Schritt für 

Schritt an. 

Ein gestelltes Prob-

lem gehe ich syste-

matisch Schritt für 

Schritt an. 

  

Wenn ein Problem 

zum ersten Mal 

auftaucht, komme 

ich schnell  auf 

mögliche Lösungs-

wege. 

Wenn ein Problem 

zum ersten Mal 

auftaucht, komme 

ich schnell auf mög-

liche Lösungswege. 

  

Es fällt mir schwer, 

Arbeitsschritte zu 

planen und einzutei-

len. 

Es fällt mir schwer, 

Arbeitsschritte zu 

planen und einzutei-

len. 

  

Ich schaffe es oft 

nicht, das Wesentli-

che einer Sache zu 

erkennen. 

Ich schaffe es oft 

nicht, das Wesentli-

che einer Sache zu 

erkennen. 

  

Intimität Zuneigung und 

Liebe zu geben 

   

Zuneigung und 

Liebe zu erhalten 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

Vertrauensvolle 

Beziehungen zu 

anderen Menschen 

zu haben 

   

Eine tiefgehende 

Beziehung zu haben 

   

Berufsfeld For-

schung 

… ich Spaß an For-

schung habe. 

… ich Spaß an For-

schung habe. 

…ich Spaß an For-

schung habe. 

…ich Spaß an For-

schung habe. 

… ich engen Kon-

takt mit Dozenten 

haben möchte, die in 

der Forschung tätig 

sind. 

… ich engen Kon-

takt mit Dozenten 

haben möchte, die in 

der Forschung tätig 

sind. 

…ich engen Kontakt 

mit Dozenten haben 

möchte, die in der 

Forschung tätig 

sind. 

…ich engen Kontakt 

mit Dozenten haben 

möchte, die in der 

Forschung tätig 

sind. 

… ich mir klar 

werden möchte, ob 

eine Stelle in der 

Forschung für mich 

geeignet wäre. 

… ich mir klar 

werden möchte, ob 

eine Stelle in der 

Forschung für mich 

geeignet wäre. 

…ich mir klar wer-

den möchte, ob eine 

Stelle in der For-

schung für mich 

geeignet wäre. 

…ich mir klar wer-

den möchte, ob eine 

Stelle in der For-

schung für mich 

geeignet wäre. 

 ...ich Problemlö-

sungswege selbst 

erforschen/suchen 

möchte. 

...ich Problemlö-

sungswege selbst 

erforschen/suchen 

möchte. 

 

Allgemeine Lern-

motivation 

 ... ich mehr Ab-

wechslung im Stu-

dium suche. 

...ich mehr Ab-

wechslung im Stu-

dium suche. 

…ich mehr Ab-

wechslung im Stu-

dium suche. 

… ich das in der 

Theorie Erlernte 

damit vertiefen 

möchte. 

… ich das in der 

Theorie Erlernte 

damit vertiefen 

möchte. 

…ich das in der 

Theorie Erlernte 

damit vertiefen 

möchte. 

…ich das in der 

Theorie Erlernte aus 

meinen Vorlesungen 

in praktischen Pro-

jekten vertiefen 

möchte. 

... ich mir durch den 

Zugewinn an me-

thodischem Wissen 

Vorteile für mein 

weiteres Studium 

erwarte. 

... ich mir durch den 

Zugewinn an me-

thodischem Wissen 

Vorteile für mein 

weiteres Studium 

erwarte. 

...ich mir durch den 

Zugewinn an me-

thodischem Wissen 

Vorteile für mein 

weiteres Studium 

erwarte. 

…ich mir durch den 

Zugewinn an me-

thodischem Wissen 

Vorteile für mein 

weiteres Studium 

erwarte. 

… ich Einblick in 

möglichst viele 

Bereiche bekommen 

möchte, die mich 

interessieren. 

… ich Einblick in 

möglichst viele 

Bereiche bekommen 

möchte, die mich 

interessieren. 

…ich Einblick in 

möglichst viele 

Bereiche bekommen 

möchte, die mich 

interessieren. 

…ich Einblick in 

möglichst viele 

Bereiche bekommen 

möchte, die mich 

interessieren 

… mich das Projekt-

thema inhaltlich 

sehr interessiert und 

ich mehr darüber 

erfahren und lernen 

möchte. 

… mich das Projekt-

thema inhaltlich 

sehr interessiert und 

ich mehr darüber 

erfahren und lernen 

möchte. 

…mich das Projekt-

thema inhaltlich 

sehr interessiert und 

ich mehr darüber 

erfahren und lernen 

möchte. 

mich das Projekt-

thema inhaltlich 

sehr interessiert und 

ich mehr darüber 

erfahren und lernen 

möchte. 

… ich mir davon 

einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung 

auf einen Master-

studienplatz erhoffe. 

… ich mir davon 

einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung 

auf einen Master-

studienplatz erhoffe. 

…ich mir davon 

einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung 

auf einen Master-

studienplatz erhoffe. 

…ich mir davon 

einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung 

auf einen Master-

studienplatz erhoffe. 

… ich in dem The-

menbereich meine 

Bachelor-Arbeit 

schreiben will 

… ich in dem The-

menbereich meine 

Bachelor-Arbeit 

schreiben will 

…ich in dem The-

menbereich meine 

Bachelor-Arbeit  

schreiben will. 

 

ich andere Gründe 

habe, und zwar: 

   



Anhang: Vergleich der Fragebogenitems, Indexzusammenstellung und Kennwerte - über die 

Semester hinweg 

72 

 
Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

Qualifikatons-

erwerb 

Lehrveranstaltungen 

im Studium 

Lehrveranstaltungen 

im Studium 

  

Tätigkeit als studen-

tische Hilfskraft 

Tätigkeit als studen-

tische Hilfskraft 

  

Engagement in 

studentischen oder 

universitätsnahen 

Organisationen 

Engagement in 

studentischen oder 

universitätsnahen 

Organisationen 

  

Praktika in Unter-

nehmen 

Praktika in Unter-

nehmen 

  

Fachnahe Werkstu-

dententätigkeiten 

Fachnahe Werkstu-

dententätigkeiten 

  

Sonstige Studenten-

jobs 

Sonstige Studenten-

jobs 

  

Abgeschlossene 

Berufsausbildung 

   

Projekte wie Hum-

boldt reloaded 

Projekte wie Hum-

boldt reloaded 

  

Mitwirkung an 

universitären For-

schungsprojekten 

Mitwirkung an 

universitären For-

schungsprojekten 

  

Tätigkeit bei For-

schungsorganisation

en (z.B. Fraunhofer 

Institut o.ä.) 

Tätigkeit bei For-

schungsorganisation

en (z.B. Fraunhofer 

Institut o.ä.) 

  

 Abschlussarbeit in 

einem Unternehmen 

  

 Studiennahe Work-

shops, wie F.I.T. 

(Fähigkeiten, Inte-

ressen, Talente-

Weiterbildung) 

  

 [Offene Aufgabe]   

Qualifikatons-

prioritäten 

Suchen Sie jetzt bitte 

die fünf für Sie 

wichtigsten Qualifi-

kationen aus der 

vorherigen Frage 

aus 

   

Suchen Sie jetzt bitte 

die fünf für Sie 

wichtigsten Qualifi-

kationen aus der 

vorherigen Frage 

aus 

   

Suchen Sie jetzt bitte 

die fünf für Sie 

wichtigsten Qualifi-

kationen aus der 

vorherigen Frage 

aus 

   

Suchen Sie jetzt bitte 

die fünf für Sie 

wichtigsten Qualifi-

kationen aus der 

vorherigen Frage 

aus 

   

Suchen Sie jetzt bitte 

die fünf für Sie 

wichtigsten Qualifi-
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

kationen aus der 

vorherigen Frage 

aus 

Qualifikatons-

eignung 

Beurteilen Sie dann, 

wie geeignet Ihr 

Studium für den 

Erwerb dieser Quali-

fikationen ist. 

   

Beurteilen Sie dann, 

wie geeignet Ihr 

Studium für den 

Erwerb dieser Quali-

fikationen ist. 

   

Beurteilen Sie dann, 

wie geeignet Ihr 

Studium für den 

Erwerb dieser Quali-

fikationen ist. 

   

Beurteilen Sie dann, 

wie geeignet Ihr 

Studium für den 

Erwerb dieser Quali-

fikationen ist. 

   

Beurteilen Sie dann, 

wie geeignet Ihr 

Studium für den 

Erwerb dieser Quali-

fikationen ist. 

   

Lebensziele - Macht ... Einfluss ausüben 

zu können. 

... Einfluss ausüben 

zu können. 

  

... einen hohen 

sozialen Status zu 

besitzen. 

... einen hohen 

sozialen Status zu 

besitzen. 

  

... prestigereiche 

Positionen einzu-

nehmen. 

... prestigereiche 

Positionen einzu-

nehmen. 

  

... öffentliche Aner-

kennung zu errin-

gen. 

... öffentliche Aner-

kennung zu errin-

gen. 

  

Lebensziele - Leis-

tung 

... mich kontinuier-

lich fortzubilden. 

... mich kontinuier-

lich fortzubilden. 

  

... meinen geistigen 

Horizont zu erwei-

tern. 

... meinen geistigen 

Horizont zu erwei-

tern. 

  

... meine Fähigkeiten 

weiterzuentwickeln. 

... meine Fähigkeiten 

weiterzuentwickeln. 

  

... mich ständig zu 

verbessern. 

... mich ständig zu 

verbessern. 

  

Lebensziele - Ab-

wechslung 

 ... ein spannendes 

Leben zu führen. 

  

... Abenteuer zu 

erleben. 

... Abenteuer zu 

erleben. 

  

... das Leben in 

vollen Zügen zu 

genießen. 

... das Leben in 

vollen Zügen zu 

genießen. 

  

... ein aufregendes 

Leben zu führen. 

... ein aufregendes 

Leben zu führen. 

  

Lebensziele - Inno-

vation 

... Neues auf den 

Weg zu bringen. 

... Neues auf den 

Weg zu bringen. 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T1 

Selbst 

SS 2013 T1 Selbst WS2013/14 T1 

Selbst 

... Dinge zu bewe-

gen. 

... Dinge zu bewe-

gen. 

  

... etwas Neues 

aufzubauen. 

... etwas Neues 

aufzubauen. 

  

... aus eigener Kraft 

etwas Großes zu 

schaffen. 

... aus eigener Kraft 

etwas Großes zu 

schaffen. 

  

Lebensziele - Altru-

ismus 

 ... mich für andere 

einzusetzen. 

  

 ... Gutes zu tun.   

 ... anderen Men-

schen zu  helfen, die 

in Not sind. 

  

 ... uneigennützig zu 

handeln. 

  

Rahmenbedingun-

gen 

… das Projekt sich 

zeitlich am besten 

mit meinen anderen 

Verpflichtungen 

kombinieren lässt. 

… das Projekt sich 

zeitlich am besten 

mit meinen anderen 

Verpflichtungen 

kombinieren lässt. 

…das Projekt sich 

zeitlich am besten 

mit meinen anderen 

Verpflichtungen 

kombinieren lässt. 

…das Projekt sich 

zeitlich am besten 

mit meinen anderen 

Verpflichtungen 

kombinieren lässt. 

…Kommilitonen 

von mir auch in das 

Seminar gegangen 

sind 

   

 ... ich gerne in klei-

neren Gruppen 

zusammen arbeite. 

...ich gerne in kleine-

ren Gruppen zu-

sammen arbeite. 

…ich gerne in klei-

neren Gruppen 

zusammen arbeite. 

 ... ich selbstständig 

arbeiten möchte. 

...ich selbstständig 

arbeiten möchte. 

…ich selbstständig 

arbeiten möchte. 

 ... ich Verantwor-

tung übernehmen 

kann. 

...ich Verantwortung 

übernehmen kann. 

…ich Verantwor-

tung übernehmen 

kann. 

 ... ich mir eine ange-

nehme Arbeitsatmo-

sphäre wünsche. 

...ich mir eine ange-

nehme Arbeitsatmo-

sphäre wünsche. 

…ich mir eine ange-

nehme Arbeitsatmo-

sphäre wünsche. 

 ... die Betreuer 

ausreichend Unter-

stützung geben 

werden. 

...ich eine gute Be-

treuung durch den 

Projektleiter/die 

Projektleiterin er-

warte. 

…ich eine gute 

Betreuung durch 

den Projektleiter/die 

Projektleiterin erhof-

fe. 

    

… ich die Credits/ 

ECTS brauche. 

… ich die Credits/ 

ECTS brauche. 

…ich die 

Credits/ECTS brau-

che. 

 

 ... weil die Projekte 

regelmäßig stattfin-

den. 

  

Bedenken  Hatten Sie Bedenken 

an einem dieser 

Projekte teilzuneh-

men? 

Hatten Sie Bedenken 

an einem dieser 

Projekte teilzuneh-

men? 

Hatten Sie Bedenken 

an einem dieser 

Projekte teilzuneh-

men? 

 Welche Gründe 

könnten dagegen 

sprechen? 

Welche Gründe 

könnten dagegen 

sprechen? 

Welche Gründe 

könnten dagegen 

sprechen? 

Feedback  Feedback Feedback Feedback 

Tabelle 10: Darstellung der einzelnen Items aus den verschiedenen Befragungen der Studierenden vom SS2012 bis zum 

WS2013/14 (siehe einzelne Spalten der Tabelle) zum Zeitpunkt T1 (vor der Projektteilnahme). Sortierung der Items nach 

übergeordneter Skala.  
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Items aus dem Evaluationsfragebogen für die Studierenden (=Selbst) vom SS2012/13 bis 

WS2013/14 zum Zeitpunkt T2 – nach der Projektteilnahme: 

Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

Fachkompetenz sehr gutes Fachwis-

sen 

Fachwissen … habe ich mein 

Grundwissen in dem 

Gebiet des Projekt-

seminars verbessert. 

…fundiertes Grund-

wissen im Fachgebiet 

des Projekts. 

  … habe ich viel an 

fachlichen Kompe-

tenzen (wie bspw. 

Wissen) im Bereich 

des Projektseminars 

dazugelernt. 

…vertiefte fachliche 

Kompetenzen im 

Spezialbereich des 

Projektes. 

  … habe ich meine 

fachlichen Kompe-

tenzen im Spezialbe-

reich des Projektes 

gesteigert. 

…konnte fachlich 

nicht viel im Bereich 

des Projektes lernen. 

gute EDV-

Anwenderkenntnisse 

EDV-

Anwenderkenntnisse 

  

sehr gute Allgemein-

bildung 

Allgemeinbildung   

  … bin ich neugieriger 

auf die Lerninhalte 

des Studiums ge-

worden. 

…mein Interesse zu 

steigern, Neues aus 

diesem Themenbe-

reich dazu lernen zu 

wollen. 

Methodenkompe-

tenz 

Probleme analysieren 

zu können  

Probleme analysieren 

können 

… kann ich nun 

besser Probleme 

analysieren. 

…analytisch an 

Probleme heranzu-

gehen. 

kreative Ideen zu 

haben 

Entwicklung kreati-

ver Ideen 

… habe ich mehr 

kreative Ideen. 

…mehr kreative 

Ideen zu entwickeln. 

Entscheidungen 

kompetent fällen zu 

können 

Fällen kompetenter 

Entscheidungen 

  

  … kann ich nun mein 

theoretisch erworbe-

nes Wissen leichter in 

die Praxis umsetzen. 

…mein theoretisches 

Wissen besser in die 

Praxis umzusetzen. 

 Wissenschaftliche 

Regeln und Metho-

den anwenden um 

Probleme zu lösen   

  

 Arbeitsrelevante 

Texte verstehen und 

nutzen können 

  

strategisch denken 

und planen zu kön-

nen 

Strategisch denken 

und planen können 

… habe ich beim 

strategischen Denken 

und Planen dazuge-

lernt. 

…strategisch zu 

denken und zu pla-

nen. 

  … habe ich neue 

Strategien und Ideen 

für Lösungsansätze 

bei Aufgaben, die 

mein Studium betref-

fen, erlernt. 

 

  … habe ich mich 

darin verbessert, bei 

…bei schwierigen 

Problemen selbst 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

Schwierigkeiten 

selbst verschiedene 

Ansätze auszupro-

bieren, um zu sehen, 

welcher funktionie-

ren wird. 

verschiedene Ansät-

ze auszuprobieren, 

um zu sehen, wel-

cher funktionieren 

wird. 

 Frei sprechen können   

Soziale Kompetenz offen auf Menschen 

und neue Situationen 

zugehen zu können 

Offen auf Menschen 

und neue Situationen 

zugehen können 

… kann ich nun 

offener auf andere 

Menschen zugehen. 

…offen auf andere 

Menschen zuzuge-

hen. 

sich auf verschiedene 

Menschen und Situa-

tionen einstellen zu 

können 

Sich auf verschiedene 

Menschen und Situa-

tionen einstellen 

können 

  

im Team Ergebnisse 

erzielen zu können 

im Team Ergebnisse 

erzielen zu können 

  

  … habe ich mich 

darin verbessert, 

anderen aufmerksam 

zu zu hören. 

…anderen aufmerk-

sam zuzuhören. 

   …neue Arbeitsme-

thoden für Lösungs-

ansätze, die mein 

Studium betreffen, 

zu erarbeiten. 

  … habe ich mich 

darin verbessert, 

andere öfter ausre-

den zu lassen (bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc.). 

…andere öfter aus-

reden zu lassen (bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc.). 

  … kann ich die Vor-

teile von Teamarbeit 

gegenüber Einzelar-

beit besser erkennen. 

…die Vorteile von 

Teamarbeit gegen-

über Einzelarbeit 

besser zu erkennen. 

 Ergebnisse präsentie-

ren können 

… kann ich nun die 

Ergebnisse meiner 

Arbeit verständlicher 

präsentieren. 

…die Ergebnisse 

meiner Arbeit noch 

verständlicher zu 

präsentieren. 

Fakten und Meinun-

gen präsentieren zu 

können 

   

  … kann ich nun 

meine eigene Mei-

nung besser vertre-

ten. 

…meine eigene 

Meinung zu vertre-

ten. 

  … kann ich nun 

meine Lösungsvor-

schläge bei Gruppen-

arbeiten besser an-

bringen 

…bei Gruppenarbei-

ten meine Lösungs-

vorschläge anbrin-

gen. 

  … habe ich mich 

darin verbessert, bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. 

zunehmend die 

Führungsposition zu 

übernehmen. 

…bei Gruppenarbei-

ten, Diskussionen, 

etc. die Führungspo-

sition zu überneh-

men. 

  … kann ich nun 

besser Kritik anneh-

…mit Kritik besser 

umzugehen. 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

men. 

  … belasten mich 

Niederlagen nicht 

mehr so sehr. 

…mit Niederlagen 

besser umzugehen. 

  … kann ich nun 

besser sachliche 

Kritik üben. 

…besser sachliche 

Kritik zu üben. 

  … lege ich nun mehr 

Wert auf ein harmo-

nisches Klima bei 

Veranstaltungen (z.B. 

Seminaren). 

…auf ein konstrukti-

ves Klima bei Veran-

staltungen (z.B. 

Seminaren) zu ach-

ten. 

Konflikte zufrieden-

stellend lösen zu 

können 

Konflikte zufrieden-

stellend lösen kön-

nen 

  

  … kann ich nun 

selbstbewusster vor 

einer Gruppe auftre-

ten (z.B. in Semina-

ren). 

…selbstbewusster 

vor einer Gruppe 

auftreten (z.B. in 

Seminaren). 

  … kann ich nun 

besser mit Misserfol-

gen oder Rückschlä-

gen umgehen. 

…besser mit Misser-

folgen oder Rück-

schlägen umzugehen. 

Bewusstsein für 

kulturelle Unter-

schiede zu haben 

Bewusstsein für 

kulturelle Unter-

schiede 

  

gerne mit Menschen 

anderer Kulturkreise 

zusammenzuarbeiten 

Gerne mit Menschen 

anderer Kulturkreise 

zusammenarbeiten 

  

Personale Kompe-

tenz 

eigenverantwortlich 

lernen zu können 

Eigenverantwortlich 

lernen können 

… kann ich nun 

eigenverantwortli-

cher lernen. 

…eigenverantwortlic

her zu lernen. 

Eigeninitiative zu 

zeigen 

Eigeninitiative zeigen   

 Neue Ideen entwi-

ckeln und diese 

verfolgen 

  

ausgeprägtes Selbst-

vertrauen zu haben 

Selbstvertrauen in 

die eigenen Fähigkei-

ten gewinnen 

  

 Eine eigenständige 

Meinung vertreten 

  

Überdurchschnittli-

ches leisten zu wol-

len 

Überdurchschnittli-

ches leisten können 

  

  … ergreife ich nun 

immer öfter bei der 

Zusammenarbeit 

(z.B. in Seminaren 

oder Gruppenarbei-

ten) die Initiative. 

…immer öfter bei der 

Zusammenarbeit 

(z.B. in Seminaren 

oder Gruppenarbei-

ten) die Initiative zu 

ergreifen. 

  … kann ich mir 

meine Zeit (z.B. bei 

gestellten Aufgaben) 

jetzt besser einteilen. 

…mir meine Zeit 

(z.B. bei gestellten 

Aufgaben) besser 

einzuteilen. 

  … versuche ich nun 

immer mehr verant-

wortungsvolle Auf-

gaben im Studium 

…immer mehr ve-

rantwortungsvolle 

Aufgaben im Studi-

um (z.B. in Semina-
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

(z.B. in Seminaren, 

bei Gruppenarbeiten) 

zu übernehmen. 

ren, bei Gruppenar-

beiten) zu überneh-

men 

Verantwortung für 

sich und andere 

übernehmen zu 

wollen 

Verantwortung für 

sich und andere 

übernehmen wollen 

  

  … habe ich meine 

Konzentrationsfähig-

keit verbessert. 

…meine Konzentra-

tionsfähigkeit zu 

erhöhen. 

  … übernehme ich 

zunehmend selbst 

die Initiative, wenn 

es darum geht, ein 

neues Projekt zu 

starten. 

…zunehmend selbst 

die Initiative zu 

übernehmen, wenn 

es darum geht, ein 

neues Projekt zu 

starten. 

 Kommilitonen im 

Arbeitsprozess un-

terstützen 

  

  … habe ich mich 

darin verbessert, 

unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf 

bewahren zu können. 

… habe ich mich 

darin verbessert, 

unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf 

bewahren zu können. 

lang andauerndem 

Stress gewachsen zu 

sein 

Lang andauerndem 

Stress gewachsen 

sein 

  

 Mehrere Aufgaben 

nebeneinander erle-

digen können 

  

  … kann ich meine 

Energie jetzt besser 

auf schwierige Auf-

gabe richten. 

 

  … habe ich mich 

darin verbessert, 

selbst die Informati-

onen (z.B. Wissen) zu 

besorgen, die ich 

brauche. 

…selbst die Informa-

tionen, die ich brau-

che, zu besorgen. 

den Willen, Arbeits-

prozesse und  -

ergebnisse zu prägen 

Den Willen, Arbeits-

prozesse und  -

ergebnisse zu prägen 

  

den Willen, immer 

Neues dazuzulernen 

Den Willen, immer 

Neues dazuzulernen 

  

Kooperationskom-

petenz 

Wenn ich wählen 

kann, arbeite ich 

lieber allein als in 

einer Gruppe 

   

Ich arbeite gern mit 

mehreren zusammen, 

weil man sich gegen-

seitig ergänzen kann. 

   

In Arbeitsgruppen 

beachte ich die Inte-

ressen der anderen 

und mache auch 

meine Interessen 

deutlich. 

   

Ich bin sehr hilfsbe-    
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

reit gegenüber mei-

nen Kommilitonen. 

Wenn es darum geht, 

zusammen mit 

Kommilitonen eine 

Arbeit zu planen, 

höre ich mir ihre 

Vorschläge an und 

äußere auch meine. 

   

Ich finde es sinnvoll, 

dass man sich bei der 

Arbeit gegenseitig 

hilft,  wo man nur 

kann. 

   

In Arbeitsgruppen 

suche ich mir ein klar 

umrissenes Aufga-

benpaket. 

   

Kreative Kompetenz  

 

Ich kann abstrakte 

Sachverhalte aus 

dem Studium schnell 

auf praktische Prob-

leme anwenden. 

   

Wenn die „Karre im 

Dreck steckt“, habe 

ich häufig gute 

Ideen, wie man da 

wieder rauskommt. 

   

Ich kann im Studium 

gelernte Kenntnisse 

gut auf neue Aufga-

ben übertragen. 

   

Ich tüftele gerne 

Lösungen für 

schwierige Arbeits-

aufgaben aus. 

   

Ich bin auch ohne die 

Unterstützung ande-

rer bereit, neue Dinge 

zu lernen. 

   

Wenn ich arbeite, 

probiere ich gerne 

neue Ideen aus, um 

zu sehen, ob sich die 

Arbeit dadurch 

verbessern lässt. 

   

Ich kann verschiede-

ne Ideen gut mitei-

nander verbinden 

und komme so zu 

neuen Einfällen. 

   

 

Denken und Prob-

lemlösen  

 

Ich schaffe es oft 

nicht, Probleme zu 

analysieren und 

Lösungen zu finden. 

   

Wenn ein Problem 

zum ersten Mal 

auftaucht, komme ich 

schnell  auf mögliche 

Lösungswege. 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

Ein gestelltes Prob-

lem gehe ich syste-

matisch Schritt für 

Schritt an. 

   

Es fällt mir schwer, 

Arbeitsschritte zu 

planen und einzutei-

len. 

   

Ich schaffe es oft 

nicht, das Wesentli-

che einer Sache zu 

erkennen. 

   

Berufsfeldforschung … habe ich Spaß an 

Forschung erfahren. 

…habe ich Spaß an 

der Forschung erfah-

ren. 

… habe ich Spaß an 

der Forschung erfah-

ren. 

...habe ich Spaß an 

der Forschung ge-

wonnen. 

… hatte ich engen 

Kontakt mit Dozen-

ten, die in der For-

schung sind. 

…hatte ich engen 

Kontakt mit Dozen-

ten, die in der For-

schung tätig sind. 

… hatte ich engen 

Kontakt mit Dozen-

ten, die in der For-

schung tätig sind. 

...hatte ich engen 

Kontakt mit Dozen-

ten, die in der For-

schung tätig sind. 

… ist mir klar ge-

worden, ob eine 

Stelle in der For-

schung für mich 

geeignet wäre. 

…ist mir klar gewor-

den, ob eine Stelle in 

der Forschung für 

mich geeignet wäre. 

… ist mir klar ge-

worden, ob eine 

Stelle in der For-

schung für mich 

geeignet wäre. 

...habe ich einen 

Eindruck davon 

bekommen, ob eine 

Stelle in der For-

schung für mich 

geeignet wäre. 

 ...konnte ich Prob-

lemlösungswege 

selbst erfor-

schen/suchen. 

... konnte ich Prob-

lemlösungswege 

selbst erforschen. 

 

   ...konnte ich erken-

nen, wie in der Wis-

senschaft Probleme 

gelöst werden. 

Allgemeine Lernmo-

tivation 

 ...habe ich Abwechs-

lung zum Studium 

gefunden. 

...ich mehr Abwechs-

lung im Studium 

suche. 

...habe ich Abwechs-

lung zum Studium 

gefunden. 

… konnte ich das in 

der Theorie Erlernte 

vertiefen. 

…konnte ich das in 

der Theorie Erlernte 

vertiefen. 

… konnte ich das in 

der Theorie Erlernte 

vertiefen. 

...konnte ich das in 

der Theorie Erlernte 

vertiefen. 

... konnte ich durch 

den Zugewinn an 

methodischem Wis-

sen Vorteile für mein 

weiteres Studium/für 

wissenschaftliche 

Arbeiten gewinnen 

...konnte ich durch 

den Zugewinn an 

methodischem Wis-

sen Vorteile für mein 

weiteres Studium 

gewinnen. 

... konnte ich durch 

den Zugewinn an 

methodischem Wis-

sen Vorteile für mein 

weiteres Studium 

gewinnen. 

...konnte ich durch 

den Zugewinn an 

methodischem Wis-

sen Vorteile für mein 

weiteres Studium 

gewinnen. 

…habe ich Einblick 

in viele Bereiche 

bekommen, die mich 

interessieren. 

…habe ich Einblick 

in viele Bereiche 

bekommen, die mich 

interessieren. 

… habe ich einen 

Einblick in viele 

Bereiche bekommen, 

die mich interessie-

ren. 

...habe ich einen 

Einblick in Bereiche 

bekommen, die mich 

interessieren. 

… konnte ich mehr 

über das Projektthe-

ma, das mich interes-

siert hat, erfahren 

und lernen. 

...konnte ich inhalt-

lich mehr über das 

Projektthema, das 

mich interessiert hat, 

erfahren und lernen. 

… konnte ich inhalt-

lich mehr über das 

Projektthema, das 

mich interessiert hat, 

erfahren und lernen. 

...konnte ich inhalt-

lich mehr über das 

Projektthema, das 

mich interessiert hat, 

erfahren und lernen. 

… habe ich einen 

Vorteil beim Berufs-

einstieg oder bei der 

Bewerbung auf einen 

…habe ich mir einen 

Vorsprung erarbeitet, 

der mir hilft beim 

Berufseinstieg oder 

… habe ich mir einen 

Vorsprung erarbeitet, 

der mir hilft beim 

Berufseinstieg oder 

...habe ich mir einen 

Vorsprung erarbeitet, 

der mir beim Berufs-

einstieg oder bei der 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

Masterstudienplatz. bei der Bewerbung 

auf einen Masterstu-

dienplatz. 

bei der Bewerbung 

auf einen Masterstu-

dienplatz. 

Bewerbung auf einen 

Masterstudienplatz 

hilft. 

 …habe ich Inspirati-

on bezüglich des 

Themenbereichs für 

meine anstehende 

Bachelor-Arbeit 

erhalten. 

… habe ich Inspirati-

on bezüglich des 

Themenbereichs für 

meine anstehende 

Bachelor-Arbeit 

erhalten. 

...habe ich Inspiration 

bezüglich des The-

menbereichs für 

meine anstehende 

Bachelor-Arbeit 

erhalten. 

Rahmen-

bedingungen 

… konnte ich auch 

zeitlich gut meinen 

anderen Verpflich-

tungen nachkom-

men. 

…konnte ich auch 

zeitlich meinen 

anderen Verpflich-

tungen nachgehen. 

… konnte ich auch 

zeitlich meinen 

anderen Verpflich-

tungen nachgehen. 

...konnte ich zeitlich 

auch meinen anderen 

Verpflichtungen 

nachgehen. 

 ...konnte ich in klei-

neren Gruppen 

zusammen arbeiten. 

... konnte ich in 

kleineren Gruppen 

zusammen arbeiten. 

...konnte ich in klei-

neren Gruppen 

zusammen arbeiten. 

… hat sich der Kon-

takt zu Kommilito-

nen verstärkt 

   

 ...konnte ich selbst-

ständig arbeiten. 

... konnte ich selbst-

ständig arbeiten. 

... konnte ich selbst-

ständig arbeiten. 

 ...konnte ich Verant-

wortung für einen 

definierten Aufga-

benbereich über-

nehmen. 

... konnte ich Ver-

antwortung über-

nehmen. 

... konnte ich Ver-

antwortung über-

nehmen. 

 ...hatten wir eine 

angenehme Arbeits-

atmosphäre. 

... empfand ich die 

Arbeitsatmosphäre 

als angenehm. 

...habe ich eine ange-

nehme Arbeitsatmo-

sphäre erfahren 

können. 

 ...habe ich eine  

qualifizierte Projekt-

betreuung erhalten. 

... habe ich eine 

qualifizierte Projekt-

betreuung erhalten. 

...habe ich eine quali-

fizierte Projektbe-

treuung erhalten. 

… habe ich die 

Credits/ ECTS erhal-

ten, die ich brauche. 

…habe ich die 

Credits/ECTS erhal-

ten, die ich brauchte. 

… habe ich die 

Credits/ECTS erhal-

ten, die ich brauchte. 

...habe ich die 

Credits/ECTS erhal-

ten, die ich brauchte. 

 ...habe ich von mei-

nem Betreuer/meiner 

Betreuerin ausrei-

chend Unterstützung 

erhalten. 

... habe ich vom 

Betreuer ausreichend 

Unterstützung be-

kommen. 

...habe ich vom Be-

treuer ausreichend 

Unterstützung be-

kommen. 

 …hat sich mir die 

Möglichkeit eröffnet 

an diesem Institut 

meine Bachelorarbeit 

schreiben zu können. 

… ich jetzt die Mög-

lichkeit habe, an 

diesem Institut meine 

Bachelorarbeit zu 

schreiben 

...hat sich für mich 

die Möglichkeit 

ergeben, dass ich an 

diesem Institut meine 

Bachelor-Arbeit 

schreiben kann. 

…habe ich Inspirati-

on bezüglich des 

Themenbereiches für 

die anstehende Ba-

chelorarbeit erhalten. 

   

  … ich eine Betreue-

rin/einen Betreuer für 

mich gewinnen 

konnte, die/der mich 

fachlich sicherlich 

noch länger unter-

stützen wird. 

...konnte ich eine 

Betreuerin/einen 

Betreuer für mich 

gewinnen, die/der 

mich fachlich noch 

länger unterstützen 

wird. 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

  … ich eine gute 

Arbeitsgruppe (z.B. 

für die Prüfungsvor-

bereitung etc.) finden 

konnte. 

...habe ich eine gute 

Arbeitsgruppe (z.B. 

für die Prüfungsvor-

bereitung etc.) ge-

funden. 

... fühle ich mich 

besser vorbereitet auf 

zukünftige Leistun-

gen im Studium bzw. 

auf das Masterstudi-

um. 

   

 ...hat mein Projekt 

regelmäßig stattge-

funden. 

  

Führungsstil - IS  ...beteiligte uns bei 

der (inhaltlichen und 

formalen) Ausgestal-

tung des Seminars. 

...beteiligte uns bei 

der (inhaltlichen und 

formalen) Ausgestal-

tung des Seminars. 

... beteiligte uns so 

gut wie möglich bei 

der inhaltlichen 

Ausgestaltung des 

Seminars. 

...beteiligte uns bei 

der inhaltlichen 

Ausgestaltung des 

Projekts. 

...war es wichtig, uns 

die Methodik wis-

senschaftlichen 

Arbeiten nahe zu 

bringen. 

...zeigte großes Inte-

resse daran, uns die 

Methodik des wis-

senschaftlichen 

Arbeitens nahe zu 

bringen 

... brachte uns die 

Methodik des wis-

senschaftlichen 

Arbeitens so nahe, 

dass wir selbst in der 

Lage waren, diese 

umzusetzen. 

...brachte uns die 

Methodik des wis-

senschaftlichen 

Arbeitens so nahe, 

dass wir selbst in der 

Lage waren, diese 

umzusetzen. 

...war es wichtig, uns 

die Denkweise des 

Forschens nahezu-

bringen. 

…zeigte großes  

Interesse daran uns 

zu vermitteln, wie 

Forscher denken. 

... forderte uns dazu 

auf, selbstständig wie 

ein Forscher zu 

denken. 

...forderte uns dazu 

auf, selbstständig wie 

ein Forscher zu 

denken. 

...setzte sich mit 

Kritik und konstruk-

tiven Vorschlägen 

aufmerksam ausei-

nander. 

...setzte sich mit 

Kritik und konstruk-

tiven Vorschlägen 

aufmerksam ausei-

nander. 

...setzte sich mit 

Kritik und konstruk-

tiven Vorschlägen 

aufmerksam ausei-

nander. 

 

Führungsstil - IM   ... versuchte unserer 

Gruppe schon von 

Beginn an zu vermit-

teln, dass Forschung 

ein spannendes 

Aufgabengebiet ist. 

...versuchte unserer 

Gruppe schon von 

Beginn an zu vermit-

teln, dass Forschung 

ein spannendes 

Aufgabengebiet ist. 

  ... steckte uns mit 

ihrer/seiner eigenen 

Begeisterung für das 

Thema des Projekt-

seminars an. 

...steckte uns mit 

ihrer/seiner Begeiste-

rung für das Thema 

des Projektes an. 

  ... vermittelte uns in 

schwierigen Arbeits-

situationen, dass sich 

unser Arbeitseinsatz 

für das Projekt lohnt. 

...vermittelte uns in 

schwierigen Arbeits-

situationen, dass sich 

unser Arbeitseinsatz 

für das Projekt lohnt. 

Führungsstil - CR  …hat klare Ziele im 

Seminar gesetzt. 

... klärte die Erwar-

tungen und Ziele, die 

wir an den Kurs 

hatten, mit uns ab. 

...klärte die Erwar-

tungen und Ziele, die 

wir an das Projekt 

hatten, mit uns ab. 

...drückte sich im 

Seminar verständlich 

aus. 

…drückte sich im 

Seminar verständlich 

aus. 

  

  ... belohnte uns dem-

entsprechend, wenn 

...gab uns positive 

Rückmeldung, wenn 
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

wir die vereinbarten 

Ziele erreicht hatten. 

wir die vereinbarten 

Ziele erreicht hatten. 

Führungsstil - IC   ... leitete uns entspre-

chend unseres indi-

viduellen Entwick-

lungsstandes an. 

...leitete uns entspre-

chend unseres indi-

viduellen Entwick-

lungsstandes an. 

  ... versuchte gezielt 

unsere Fähigkeiten 

zu erkennen und 

auch zu fördern. 

...versuchte gezielt 

unsere Fähigkeiten 

zu erkennen und zu 

fördern. 

  ... war wie ein Coach 

für uns, der uns 

begleitete und unser 

Bedürfnis nach Wei-

terentwicklung 

berücksichtigte. 

...war wie ein Coach 

für uns, der uns 

begleitete und unser 

Bedürfnis nach Wei-

terentwicklung 

berücksichtigte. 

...hat uns dazu ermu-

tigt konstruktive 

Kritik und Verbesse-

rungsvorschläge 

einzubringen. 

...hat uns dazu ermu-

tigt Verbesserungs-

vorschläge einzu-

bringen. 

  

Führungsstil - llb   ... stellte hohe, aber 

realistische Anforde-

rungen an unser 

Engagement. 

...stellte hohe, aber 

realistische Anforde-

rungen an unser 

Engagement. 

...übte konstruktive 

und wertschätzende 

Kritik aus. 

...übte wertschätzen-

de Kritik. 

  

Führungsstil – 

MBE/MBP/MBA 

  ... achtete auf das Ziel 

des Projektes und 

griff frühzeitig ein, 

wenn Fehler auftra-

ten. (MBA) 

...achtete auf das Ziel 

des Projektes und 

griff frühzeitig ein, 

wenn Fehler auftra-

ten. 

...hat uns bei inhaltli-

chen Problemen 

unterstützt. 

...hat uns bei inhaltli-

chen Problemen 

unterstützt. 

  

..hat Konflikte in der 

Gruppe gut aufge-

löst. 

...hat Konflikte in der 

Gruppe gut aufge-

löst. 

  

  ... gewährte uns 

methodische oder 

zeitliche Freiräume 

bei der Erfüllung der 

gestellten Aufgaben. 

(MBE) 

...gewährte uns 

Freiräume bei der 

Erfüllung der gestell-

ten Aufgaben. 

Führungsstil - lla   ... hat für uns eine 

Vorbildrolle einge-

nommen. 

...hat für uns eine 

Vorbildrolle einge-

nommen. 

  ... brachte uns hohe 

Wertschätzung ent-

gegen. 

...brachte uns eine 

hohe Wertschätzung 

entgegen. 

Autonomie ...hatte ich methodi-

sche Freiräume bei 

der Erfüllung der an 

mich gestellten Auf-

gaben 

...hatte ich methodi-

sche Freiräume bei 

der Erfüllung der an 

mich gestellten Auf-

gaben. 

  

...hatte ich zeitliche 

Freiräume, um meine 

Arbeit zu erledigen. 

...hatte ich zeitliche 

Freiräume, um meine 

Arbeit zu erledigen. 

  

...konnte ich die Ziele ...konnte ich die Ziele   
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

meiner Arbeit selbst 

bestimmen. 

meiner Arbeit selbst 

bestimmen. 

...hatte ich aus-

schließlich Aufgaben 

in einer vorgegebe-

nen Struktur zu 

erfüllen. 

...hatte ich aus-

schließlich Aufgaben 

in einer vorgegebe-

nen Struktur zu 

erfüllen. 

  

Generelle Bewer-

tung 

Mir hat das Projekt 

Spaß gemacht. 

Mir hat das Projekt 

insgesamt viel Spaß 

gemacht. 

Das Projekt hat mir 

Spaß gemacht. 

Das Projekt hat mir 

Spaß gemacht. 

   ...habe ich Spaß an 

der Forschung ge-

wonnen. 

Die organisatorische 

Vorbereitung ermög-

lichte einen reibungs-

losen Ablauf. 

Das Projekt war 

insgesamt klar und 

gut durchstruktu-

riert. 

Die organisatorische 

Vorbereitung ermög-

lichte einen reibungs-

losen Ablauf des 

Projektes. 

Die organisatorische 

Vorbereitung ermög-

lichte einen reibungs-

losen Ablauf des 

Projektes. 

Der Besuch dieser 

Veranstaltung hat 

sich gelohnt. 

 Der Besuch des 

Humboldt reloaded 

Projektseminars hat 

sich gelohnt. 

Insgesamt gesehen 

hat sich der Besuch 

des Humboldt 

reloaded-Projektes 

für mich gelohnt. 

  Lohnenswert Besuch 

II 

Lohnenswert Besuch 

II 

  Der Aufwand für das 

Projektseminar war 

generell... 

Der Aufwand für das 

Projektseminar war 

generell für alle 

Teilnehmer... 

 Der zeitliche Auf-

wand für das Projekt 

war im Vergleich zu 

meinen Erwartungen 

vorher: 

Der Aufwand für das 

Projektseminar war 

für mich... 

Der Aufwand für das 

Projektseminar war 

für mich persönlich... 

  Kommentare zum 

Aufwand 

Kommentare 

Der Lernerfolg durch 

das Humboldt-

Seminar ist dem 

Aufwand mehr als 

angemessen 

 Der Lernerfolg durch 

das Humboldt 

reloaded Projektse-

minar ist dem  mehr 

als angemessen. 

Der Aufwand ist 

dem Lernerfolg 

durch das Humboldt 

reloaded-Projekt 

mehr als angemes-

sen. 

Ich würde wieder an 

einem Humboldt 

reloaded Projekt 

teilnehmen. 

 Ich würde wieder an 

einem Humboldt 

reloaded Projekt 

teilnehmen. 

Ich würde wieder an 

einem Humboldt 

reloaded-Projekt 

teilnehmen. 

 Ich würde die Teil-

nahme an einem 

Humboldt reloaded-

Projekt meinen 

Kommilitonen jeder-

zeit empfehlen. 

  

 Frage VII Weiterfüh-

rung als Bachelor-

Arbeit 

  

   ...konnte ich erken-

nen, wie in der Wis-

senschaft Probleme 

gelöst werden. 

 Die Anforderung   
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Skala SS 2012 T1 Selbst 

(Pilotstudie) 

WS 2012/13 T2 

Selbst 

SS 2013 T2 Selbst WS2013/14 T2 Selbst 

durch das Projekt an 

mein Wissen und 

meine Fähigkeiten 

war: 

 Frage V Begründung   

 Frage VI Bewertung 

Teilnahme 

  

 Frage VI Bewertung 

Teilnahme II 

  

Bedenken   Bedenken etc. Bedenken 

  Ja, sie haben sich 

bewahrheitet, weil 

Ja, sie haben sich 

bewahrheitet, weil 

  Nein, sie haben sich 

nicht bewahrheitet, 

weil 

Sie haben sich nicht 

bewahrheitet, weil 

  Sie haben sich teil-

weise bewahrheitet, 

weil 

Sie haben sich teil-

weise bewahrheitet, 

weil 

  Fazit  

   Gesetzte Ziele 

  Persönliche Ziele Persönliche Ziele  

   Keine Ziele 

  Ja, weil Ja, weil 

  Nein, weil Nein, weil 

  Teilweise, weil Teilweise, weil 

  … ich Seminarar-

beit(en)/Referat(e) 

etc. an diesem Insti-

tut machen werde. 

 

Tabelle 11 :Darstellung der einzelnen Items aus den verschiedenen Befragungen der Studierenden vom SS2012 bis zum 

WS2013/14 (siehe einzelne Spalten der Tabelle) zum Zeitpunkt T2 (nach der Projektteilnahme). Sortierung der Items 

nach übergeordneter Skala. 

 
Items aus dem Evaluationsfragebogen für die Projektleiter (=Fremd) vom SS2013 bis WS2013/14 

zum Zeitpunkt T1 – vor der Projektteilnahme: 

Skala SS 2013 T1 Fremd 

 

WS2013/14 T1 Fremd 

 

Fachkompetenz …verfügen bereits über ein fundier-

tes Grundwissen in dem Gebiet des 

Projektseminars. 

…verfügen bereits über ein fundier-

tes Grundwissen in dem Gebiet des 

Projekts.… 

…bringen von Beginn an großes 

Interesse für das Thema des Projekt-

seminars auf. 

…sind von Beginn an sehr interes-

siert am Thema des Projekts 

…verfügen bereits über hohe fachli-

che Kompetenzen im Bereich des 

Projektes 

verfügen bereits über fachliche Kom-

petenzen im Themenbereich des 

Projekts. 

Methodenkompetenz …können Probleme analysieren. …können Probleme analysieren. 

…haben kreative Ideen. …haben kreative Ideen. 

…sind begierig Neues dazu zu ler-

nen. 

…sind begierig Neues dazu zu ler-

nen. 

 …können ihr theoretisch erworbenes 

Wissen leicht in die Praxis umsetzen. 

 ...sind heterogen in ihrem Vorwissen 

und ihren Fähigkeiten. 

Soziale Kompetenz …gehen untereinander offen mitei-

nander um. 

…gehen von Beginn an offen aufei-

nander zu. 

…hören anderen aufmerksam zu. …hören anderen aufmerksam zu. 



Anhang: Vergleich der Fragebogenitems, Indexzusammenstellung und Kennwerte - über die 

Semester hinweg 

86 

 
Skala SS 2013 T1 Fremd 

 

WS2013/14 T1 Fremd 

 

…können selbstständig Lösungen für 

Aufgaben erarbeiten. 

…können selbstständig Lösungen für 

Aufgaben erarbeiten. 

…lassen sich im Projektseminar (in 

Gruppenarbeiten, bei Diskussionen 

etc.) gegenseitig ausreden. 

…lassen sich im Projekt (in Grup-

penarbeiten, bei Diskussionen etc.) 

gegenseitig ausreden. 

…arbeiten gerne gemeinsam in 

Gruppen. 

…arbeiten gerne gemeinsam in 

Gruppen. 

Personale Kompetenz  …können eigenständig arbeiten. 

scheinen sich ihre Zeit (z.B. bei ge-

stellten Aufgaben) von selbst gut 

einteilen zu können 

…können sich ihre Zeit (z.B. bei 

gestellten Aufgaben) gut einteilen. 

…besorgen sich selbst Informationen 

(z.B. Bücher, Wissen), die sie brau-

chen. 

…besorgen sich selbst Informationen 

(z.B. Bücher, Wissen), die sie brau-

chen. 

…warten erst auf Anregungen von 

mir als Lehrenden. 

 

Führungsstil - IS Ich beteilige meine Studierenden so 

intensiv wie möglich bei der inhaltli-

chen Ausgestaltung des Seminars. 

Meine Studierenden können über die 

Inhalte im Projekt mitentscheiden. 

Mir ist es wichtig, den Studierenden 

die Methodik des wissenschaftlichen 

Arbeitens so nahe zu bringen, dass 

sie selbst in der Lage sind, diese 

umzusetzen 

Mir ist es wichtig, den Studierenden 

die Methodik des wissenschaftlichen 

Arbeitens nahe zu bringen. 

Ich fordere meine Studierenden dazu 

auf, selbstständig wie ein Forscher zu 

denken. 

Ich fordere meine Studierenden dazu 

auf, selbstständig zu denken. 

 Ich fordere meine Studierenden dazu 

auf, kritisch zu denken. 

Führungsstil - IM Ich versuche meinen Studierenden 

im Projekt zu vermitteln, dass For-

schung ein spannendes Aufgabenge-

biet ist. 

Ich versuche meinen Studierenden 

im Projekt zu vermitteln, dass For-

schung ein spannendes Aufgabenge-

biet ist. 

Ich will meine Studierenden mit 

meiner eigenen Begeisterung für das 

Thema des Projektseminars anste-

cken. 

Ich will meine Studierenden mit 

meiner eigenen Begeisterung für das 

Thema des Projekts anstecken. 

In schwierigen Arbeitssituationen 

will ich meinen Studierenden vermit-

teln, dass sich ihr Arbeitseinsatz für 

das Projekt lohnt. 

In schwierigen Arbeitssituationen 

will ich meinen Studierenden vermit-

teln, dass sich ihr Arbeitseinsatz für 

das Projekt lohnt 

Führungsstil - IC Mir ist es wichtig, die Studierenden 

entsprechend ihres individuellen 

Wissens- und Entwicklungsstandes 

anzuleiten. 

Mir ist es wichtig, die Studierenden 

entsprechend ihres individuellen 

Wissens- und Entwicklungsstandes 

anzuleiten. 

Wenn ich Fähigkeiten in einem be-

stimmten Bereich bei meinen Studie-

renden erkenne, versuche ich gezielt 

diese Fähigkeiten zu fördern. 

Wenn ich Fähigkeiten in einem be-

stimmten Bereich bei meinen Studie-

renden erkenne, versuche ich gezielt 

diese Fähigkeiten zu fördern. 

Ich sehe mich als Coach meiner 

Studierenden, der sie begleitet und 

ihr Bedürfnis nach Weiterentwick-

lung berücksichtigt. 

Ich sehe mich als Coach meiner 

Studierenden, der sie begleitet und 

ihr Bedürfnis nach Weiterentwick-

lung berücksichtigt. 

Führungsstil - llb Ich stelle hohe, aber realistische 

Anforderungen an das Engagement 

meiner Studierenden. 

 

Führungsstil - CR Ich kläre die Erwartungen und Ziele, 

die die Studierenden an den Kurs 

haben, mit ihnen ab. 

Ich kläre die Erwartungen und Ziele, 

die die Studierenden an das Projekt 

haben, mit ihnen ab. 
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Skala SS 2013 T1 Fremd 

 

WS2013/14 T1 Fremd 

 

Wenn ein Student/eine Studentin die 

vereinbarten Ziele erreicht hat, dann 

belohne ich dies auch dementspre-

chend. 

Ich lobe meine Studierenden, wenn 

sie die vereinbarten Ziele erreicht 

haben. 

Führungsstil – MBE/MBP/MBA Meine Aufgabe als ProjektleiterIn ist 

es, die Zielerreichung zu überprüfen 

und frühzeitig einzugreifen, wenn 

Fehler dabei auftreten. (MBA) 

Ich greife frühzeitig ein, wenn die 

Gefahr besteht, dass die Studieren-

den das Projektziel aus den Augen 

verlieren. 

Den Studierenden gewähre ich me-

thodische oder zeitliche Freiräume 

bei der Erfüllung der gestellten Auf-

gaben. (MBP) 

Den Studierenden gewähre ich me-

thodische oder zeitliche Freiräume 

bei der Erfüllung der gestellten Auf-

gaben. 

 Meine Aufgabe als Projektleiter ist es, 

darauf zu achten, dass das Projektziel 

erreicht werden kann 

Führungsstil - lla Mir ist es wichtig, eine Vorbildrolle 

für meine Studierenden einzuneh-

men. 

Mir ist es wichtig, eine Vorbildrolle 

für meine Studierenden einzuneh-

men. 

Ich möchte gerne erreichen, dass 

meine Studierenden mir Wertschät-

zung entgegenbringen. 

Ich möchte, dass meine Studierenden 

mir Wertschätzung entgegenbringen. 

Spaß am Projekt/Motivation …ein wissenschaftlich gutes Ergebnis 

im Projekt erzielen kann. 

…ein wissenschaftlich gutes Ergebnis 

im Projekt erzielen kann. 

…das Gefühl habe, dass meine Stu-

dierenden Spaß an der Projektarbeit 

haben. 

…das Gefühl habe, dass meine Stu-

dierenden Spaß an der Projektarbeit 

haben. 

…das Gefühl habe, dass meine Stu-

dierenden sich für die Projektinhalte 

begeistern. 

 

…den Studierenden etwas beibringen 

kann. 

 

…die persönliche Weiterentwicklung 

meiner Studierenden sehen kann. 

…die persönliche Weiterentwicklung 

meiner Studierenden sehen kann. 

…den Wissensgewinn meiner Studie-

renden erkennen kann. 

…den Wissensgewinn meiner Studie-

renden erkennen kann. 

…den Wachstum der Forschungs-

kompetenzen meiner Studierenden 

erkennen kann. 

…die methodische Verbesserung 

meiner Studierenden erkennen kann. 

…ein gutes Verhältnis zu meinen 

Studierenden habe. 

…ein gutes Verhältnis zu meinen 

Studierenden habe. 

Tabelle 12: Darstellung der einzelnen Items aus den verschiedenen Befragungen der Projektleiter vom SS2013 bis zum 

WS2013/14 (siehe einzelne Spalten der Tabelle) zum Zeitpunkt T1 (vor dem Projekt). Sortierung der Items nach überge-

ordneter Skala. 

 

Items aus dem Evaluationsfragebogen für die Projektleiter (=Fremd) vom SS2013 bis WS2013/14 

zum Zeitpunkt T2 – nach der Projektteilnahme: 

Skala SS 2013 T2 Fremd WS2013/14 T2 Fremd 

Fachkompetenz …haben ihr fundiertes Grundwissens 

im Bereich des Projektseminars 

gesteigert. 

...haben ihr Grundwissen in dem 

Gebiet des Projektes erweitert. 

...haben ihr Interesse für das Thema 

des Projektseminars gesteigert. 

...haben ihr Interesse für das Thema 

des Projektes gesteigert.  

…haben sich in ihren fachlichen 

Kompetenzen im Bereich des Projek-

tes gesteigert 

...haben ihre fachlichen Kompetenzen 

im Bereich des Projektes gesteigert. 

Methodische Kompetenz …können nun Probleme besser 

analysieren. 

...können nun Probleme besser analy-

sieren. 

…haben zunehmend kreative Ideen ...haben zunehmend kreative Ideen 
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Skala SS 2013 T2 Fremd WS2013/14 T2 Fremd 

entwickelt. entwickelt. 

...haben ihr Interesse, Neues dazu zu 

lernen, weiterentwickelt. 

...konnten ihr Interesse, Neues dazu 

zu lernen, steigern. 

 

...können ihr theoretisch erworbenes 

Wissen besser in die Praxis umset-

zen. 

 

...sind nun homogener geworden in 

ihrem Wissensstand und ihren Fä-

higkeiten. 

Soziale Kompetenz …haben sich im offenen Umgang 

untereinander verbessert. 
...gehen offener miteinander um. 

…haben sich verbessert, anderen 

aufmerksam zu zu hören. 
...hören anderen aufmerksamer zu. 

…haben sich verbessert, indem sie 

selbstständig Lösungen für Aufgaben 

erarbeiten können. 

 

…haben sich verbessert, sich im 

Projektseminar (bei Gruppenarbei-

ten, Diskussionen etc.) gegenseitig 

ausreden zu lassen. 

...lassen sich bei Gruppenarbeiten 

oder Diskussionen im Projekt gegen-

seitig öfter ausreden. 

…haben durch die Teilnahme am 

Projektseminar die Vorteile des 

gemeinsamen Arbeitens in Gruppen 

schätzen gelernt. 

 

…haben sich im Verlauf des Projekt-

seminars im gemeinsamen Arbeiten 

in Gruppen verbessert. 

...unterstützen sich gegenseitig besser 

bei der gemeinsamen Arbeit in der 

Gruppe. 

Personale Kompetenzen ...können eigenständiger arbeiten. ...können eigenständiger arbeiten. 

…scheinen sich nun ihre Zeit (z.B. bei 

gestellten Aufgaben) besser einteilen 

zu können. 

...können sich ihre Zeit (z.B. bei 

gestellten Aufgaben) nun besser 

einteilen. 

…zeigen nach der Teilnahme am 

Projektseminar mehr Eigeninitiative. 
 

…holen sich zunehmend selbststän-

dig die Informationen (z.B. Bücher, 

Wissen), die sie brauchen. 

...besorgen sich nun zunehmend 

selbst die Informationen (z.B. Bücher, 

Wissen), die sie brauchen. 

Verbesserung der Studierenden Verbesserung durch Seminar Wenig verbessert - Sehr verbessert 

Verbesserungen Verbesserungen 

Wichtigste Aspekte der Verbesse-

rung 

Wichtigste Aspekte der Verbesse-

rung 

Spaß am Projekt / Motivation 
Ich konnte ein wissenschaftlich gutes 

Ergebnis im Projektseminar erzielen. 

Ich konnte wissenschaftlich gesehen 

ein angemessenes Ergebnis im Pro-

jekt erzielen. 

Ich habe das Gefühl, dass meine 

Studierenden im Projektseminar 

motiviert gewesen sind. 

Ich habe das Gefühl, dass meine 

Teilnehmergruppe im Projekt moti-

viert gewesen ist. 

Ich habe das Gefühl, dass meine 

Studierenden ihre Motivation für das 

Projektseminar aus den Inhalten des 

Seminars gezogen haben. 

Ich habe das Gefühl, dass meine 

Studierenden ihre Motivation aus 

den Inhalten des Projektes gezogen 

haben. 

Ich habe das Gefühl, dass ich meinen 

Studierenden etwas beibringen 

konnte. 

Ich habe das Gefühl, dass ich meiner 

Teilnehmergruppe etwas beibringen 

konnte. 

Ich habe das Gefühl, dass meine 

Studierenden sich persönlich weiter-

entwickeln konnten. 

Ich habe das Gefühl, dass meine 

Studierenden sich persönlich weiter-

entwickeln konnten. 

Ich kann den Wissensgewinn meiner 

Studierenden nach dem Projektsemi-

nar erkennen. 

Ich kann den Zugewinn an Wissen 

bei meiner Teilnehmergruppe nach 

dem Projekt erkennen. 

Ich kann das Wachstum der For- Ich kann das Wachstum der For-
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Skala SS 2013 T2 Fremd WS2013/14 T2 Fremd 

schungskompetenzen meiner Studie-

renden erkennen. 

schungskompetenzen meiner Teil-

nehmergruppe erkennen. 

Ich habe ein gutes Verhältnis zu 

meinen Studierenden während des 

Projektseminars aufbauen können. 

Ich habe ein gutes Verhältnis zu 

meinen Studierenden während des 

Projektes aufbauen können. 

Persönliche Erfahrung Feedback Feedback 

 Persönliche Erfahrung 

Zielerreichung Zielerreichung 

Ja, ich konnte meine Ziele erreichen, 

weil... 

Ja, ich konnte meine Ziele erreichen, 

weil... 

Nein, ich konnte meine Ziele nicht 

erreichen, weil… 

Nein, ich konnte meine Ziele nicht 

erreichen, weil… 

 Abschließende Fragen _Abschließende Fragen 

Feedback Feedback 

Tabelle 13: Darstellung der einzelnen Items aus den verschiedenen Befragungen der Projektleiter vom SS2013 bis zum 

WS2013/14 (siehe einzelne Spalten der Tabelle) zum Zeitpunkt T2 (nach dem Projekt). Sortierung der Items nach über-

geordneter Skala. 

 

 

6.3 Kennwerte der Indexe 

Indexübersicht aus der Befragung der Studierenden (=Selbst) vom WS2012/13 zu den Zeitpunk-

ten T1 und T2: 

Index Itemanzahl Alpha Mittelwert 
Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index  

Methodenkompetenz 
7 .802 .843 3.79 3.64 .85 .951 

Index Personale  

Kompetenz – Teil 1 

(Aufgabenbewältigung) 

5 .697 .843 4.17 3.81 .79 .98 

Index Personale  

Kompetenz – Teil 2 

(Selbstwirksamkeit) 

6 .794 .819 3.95 4.17 .90 .89 

Index Soziale  

Kompetenz 
5 .824 .817 4.23 3.75 .94 1.03 

Index Berufsfeld  

Forschung 
4 .684 .769 4.39 4.16 .88 1.09 

Index  

Rahmenbedingungen 
7 .623 .774 3.96 4.65 .69 .89 

Index Gesamtbewertung 3 --- .824 --- 5.07 --- .95 

Index Transaktionale 

Führung 
3 --- .753 --- 5.02 --- .80 

Index Transformationale 

Führung 
6 --- .865 --- 4.67 --- .99 

Index 

Kooperationskompetenz 
7 .680 --- 4.63 --- .61 --- 
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Index Itemanzahl Alpha Mittelwert 
Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index Denken und  

Problemlösen 
5 .594 --- 4.48 --- .65 --- 

Index Kreative  

Kompetenz 
7 .795 --- 4.26 --- .66 --- 

Index Machtziele 4 .762 --- 3.63 --- .92 --- 

Index Leistungsziele 4 .824 --- 5.16 --- .67 --- 

Index  

Abwechslungsziele 
4 .852 --- 4.83 --- .91 --- 

Index Innovation 4 .736 --- 4.71 --- .76 --- 

Index Altruismus 4 .852 --- 4.82 --- .84 --- 

  
Tabelle 14: Darstellung der Reliabilitäten (=alpha), der Mittelwerte sowie der Standardabweichung der Indizes aus der 

Befragungen der Studenten im WS2012/13 zu den Messzeitpunkten T1 und T2.  

 

 

Indexübersicht aus der Befragung der Studierenden (=Selbst) vom SS2013 zu den Zeitpunkten 

T1 und T2: 

Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index  

Fachkompetenz 
3 .734 .893 2.61 4.73 1.00 1.22 

Index  

Methodenkompetenz 
5 .736 .878 4.36 3.75 .70 1.16 

Index Personale Kompetenz 

Teil 1 - Eigenverantwortl. 
4 .592 .708 4.53 3.70 .69 1.00 

Index Personale Kompetenz 

Teil 2 - Selbstwirksamkeit 
4 .542 .700 4.31 3.13 .74 1.05 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 1 - kommunikativ 
5 .342 .824 4.91 3.41 .51 1.06 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 2 - Persönlichkeitsstär-

ke 

5 .598 .869 4.41 3.04 .67 1.13 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 3 - Teamfähigkeit 
4 .411 .781 4.31 3.55 .68 1.10 

Index Allgemeine Lernmo-

tivation Teil 1 – Vorteile 

Studium 

3 .594 .802 3.99 3.92 1.09 1.39 



Anhang: Vergleich der Fragebogenitems, Indexzusammenstellung und Kennwerte - über die 

Semester hinweg 

91 

 

Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index Allgemeine Lernmo-

tivation Teil 2 
3 .400 .864 4.85 4.56 .83 1.27 

Index Rahmenbedingungen 4 .585 .818 4.29 4.82 .58 1.16 

Index Gesamtbewertung 4 --- .827 --- 7.72 --- 1.12 

Index Transaktionale Füh-

rung 
4 --- .733 --- 4.03 --- 1.16 

Index Transformational 

Teil 1 – PL als Visionär 
4 --- .862 --- 4.49 --- 1.21 

Index Transformational 

Teil 2 – PL als Coach 
4 --- .796 --- 4.30 --- 1.19 

Index Transformational 

Teil 3 – PL als Herausforde-

rer 

4 --- .782 --- 4.06 --- 1.13 

  
Tabelle 15: Darstellung der Reliabilitäten (=alpha), der Mittelwerte sowie der Standardabweichung der Indizes aus der 

Befragungen der Studenten im SS2013 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

 

Indexübersicht aus der Befragung der Projektleiter (=Fremd) vom SS2013 zu den Zeitpunkten 

T1 und T2: 

Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index Fachkompetenz 3 .723 .846 3.91 5.16 .93 .71 

Index Methodenkompetenz 3 .725 .769 4.51 4.80 .58 1.18 

Index Personale Kompetenz 3 .451 .877 3.60 4.58 .84 1.10 

Index Soziale Kompetenz  
4 .692 .857 5.10 4.66 .76 .92 

Index Transaktionale  

Führung 
4 .457 --- 5.06 --- .78 --- 

Index Transformational 

Teil 1 – PL als Visionär 
4 .396 --- 4.40 --- .86 --- 

Index Transformational 

Teil 2 – PL als Coach 
4 .564 --- 5.26 --- .51 --- 

Index Transformational 

Teil 3 – PL als Herausforde-

rer 

4 .507 --- 5.11 --- .58 --- 
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Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index Spaß am Projekt 6 .837 .803 5.15 5.12 .70 .74 

  
Tabelle 16: Darstellung der Reliabilitäten (=alpha), der Mittelwerte sowie der Standardabweichung der Indizes aus der 

Befragungen der Projektleiter im SS2013 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

Indexübersicht aus der Befragung der Studierenden (=Selbst) vom WS2013/14 zu den Zeitpunk-

ten T1 und T2: 

Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index  

Fachkompetenz 
3 .719 .837 4.07 4.47 .83 1.16 

Index  

Methodenkompetenz 
5 .762 .908 4.58 4.02 .64 1.15 

Index Personale Kompetenz  5 .469 .804 4.56 3.79 .58 1.00 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 1 - kommunikativ 
6 .555 .846 4.86 3.95 .49 1.02 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 2 - Krisenmanagement 
3 .544 .886 4.13 3.25 .86 1.18 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 3 - Teamfähigkeit 
3 .183 .819 4.80 3.51 .56 1.25 

Index Berufsfeld Forschung 
3 .777 .726 4.13 4.03 1.29 1.25 

Index Allgemeine Lernmo-

tivation 
6 .833 .912 4.76 4.30 1.02 1.23 

Index Rahmenbedingungen 

Teil 1 
5 .433 .716 4.34 4.48 .71 1.00 

Index Rahmenbedingungen 

Teil 2 – Besondere Vorteile 
3 --- .781 --- 2.43 --- 1.31 

Index Gesamtbewertung 
3 --- .865 --- 4.41 --- 1.36 

Index Transaktionale Füh-

rung 
4 --- .568 --- 3.79 --- 1.04 

Index Transformational 

Teil 1 – Forschungsbegeis-

terung 

3 --- .873 --- 4.44 --- 1.39 

Index Transformational 

Teil 2 – Gezielte Förderung 
3 --- .927 --- 3.91 --- 1.56 

Tabelle 17: Darstellung der Reliabilitäten (=alpha), der Mittelwerte sowie der Standardabweichung der Indizes aus der 

Befragungen der Studenten im WS2013/14 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 
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Indexübersicht aus der Befragung der Projektleiter (=Fremd) vom WS2013/14 zu den Zeitpunk-

ten T1 und T2: 

Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index  

Fachkompetenz 
3 .636 .870 3.78 4.93 .90 .74 

Index  

Methodenkompetenz 
4 .842 .533 4.88 5.00 1.11 .53 

Index Soziale Kompetenz  
3 .659 .889 5.43 4.75 .69 .44 

Index Transaktionale Füh-

rung 
5 .460 --- 5.21 --- .40 --- 

Index Transformational 

Teil 1 – Forschungsbegeis-

terung 

3 .644 --- 5.13 --- .59 --- 

Index Transformational 

Teil 2 – Gezielte Förderung 
3 .777 --- 4.70 --- 1.10 --- 

Index Spaß am Projekt 
3 .827 .554 4.43 5.06 1.20 .53 

Tabelle 18: Darstellung der Reliabilitäten (=alpha), der Mittelwerte sowie der Standardabweichung der Indizes aus der 

Befragungen der Projektleiter im WS2013/14 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

Indexübersicht aus der Befragung der Studierenden (=Selbst) über SS2013 und WS2013/14 hin-

weg zu den Zeitpunkten T1 und T2: 

Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index  

Fachkompetenz 
3 .668 .568 2.73 4.27 .90 1.107 

Index  

Methodenkompetenz 
6 .712 .891 4.42 3.83 .61 1.12 

Index Personale Kompetenz  
6 .660 .826 4.55 3.65 .62 1.06 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 1 -Auftreten und 

Selbstbewusstsein 

5 .806 .858 4.52 3.67 .75 1.13 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 2 - Umgang und 

Kritikfäh. 

7 .558 .860 4.83 3.36 .51 1.02 

Index Berufsfeld Forschung 
3 .674 .659 4.06 4.09 1.17 1.23 

Index Allgemeine Lernmo-

tivation 
7 .684 .895 4.49 4.26 .80 1.18 

Index Rahmenbedingungen 
5 .619 .814  4.48 4.71 .76 1.12 
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Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index Gesamtbewertung 
5 --- .845 --- 4.44 --- 1. 15 

Index Führungsstil IC 
3 --- .901 --- 3.98 --- 1.48 

Index Führungsstil IM 
3 --- .849 --- 4.42 --- 1.48 

Index Führungsstil IS 
3 --- .700 --- 4.56 --- 1.15 

Index Führungsstil lla & llb  
3 --- .761 --- 4.35 --- 1.22 

Index Führungsstil ges. Teil 

1 - Umgang mit Studenten 
9 --- .935 --- 4.20 --- 1.28 

Index Führungsstil ges. Teil 

2 - Forschung Forschungs-

inspiration durch PL 

5 --- .887 --- 4.41 --- 1.22 

Tabelle 19: Darstellung der Reliabilitäten (=alpha), der Mittelwerte sowie der Standardabweichung der Indizes aus den 

Befragungen der Studenten über SS2013 und WS2013/14 hinweg zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

 

Indexübersicht aus der Befragung der Projektleiter (=Fremd) über SS2013 und WS2013/14 hin-

weg zu den Zeitpunkten T1 und T2: 

Index 
Item-

anzahl 
Alpha Mittelwert 

Standard-

abweichung 

  T1 T2 T1 T2 T1 T2 

Index  

Fachkompetenz 
3 .693 .853 3.88 5.09 .91 .72 

Index  

Methodenkompetenz 
3 .737 .736 4.63 4.84 .92 1.07 

Index Soziale Kompetenz  
4 .829 .944 5.46 4.53 .73 .78 

Index Motivation T1 
3 .746 --- 4.99 --- .89 --- 

Index Motivation T2 
7 --- .850 --- 5.24 --- .75 

Index Motivation Füh-

rungsstil 
3 .702 --- 5.39 --- .57 --- 

Index Führungsstil IC 
3 .691 --- 4.98 --- .80 --- 

Index Aufg. Wirk. Füh-

rungsstil 
4 .643 --- 4.81 --- .76 --- 

Tabelle 20: Darstellung der Reliabilitäten (=alpha), der Mittelwerte sowie der Standardabweichung der Indizes aus den 

Befragungen der Projektleiter  über SS2013 und WS2013/14 hinweg zu den Messzeitpunkten T1 und T2 
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6.4 Itemauflistung der jeweiligen Indizes  

Übersicht der Indexzusammensetzung aus der Befragung der Studierenden (=Selbst) vom 

SS2013 zu den Zeitpunkten T1 und T2: 

SS2013 Studenten T1 T2 

Index Fachkompetenz Ich verfüge bereits über ein fundiertes 

Grundwissen im Gebiet des Projektsemi-

nars. 

…habe ich mein Grundwissen in dem 

Gebiet des Projektseminars verbessert. 

Ich verfüge bereits über vertiefte fachli-

che Kompetenzen im Spezialbereich des 

Projektes. 

…habe ich meine fachlichen Kompeten-

zen im Spezialbereich des Projektes ge-

steigert. 

Ich kann fachlich noch viel im Bereich 

des Projektes lernen. (gedreht) 

…habe ich viel an fachlichen Kompeten-

zen (wie bspw. Wissen) im Bereich des 

Projektseminars dazugelernt. 

Index Methodenkompetenz Ich kann Probleme analysieren. …kann ich nun besser Probleme analysie-

ren. 

Ich kann mein theoretisch erworbenes 

Wissen leicht in die Praxis umsetzen. 

…kann ich nun mein theoretisch erwor-

benes Wissen leichter in die Praxis umset-

zen. 

Ich kann strategisch denken und planen. …habe ich beim strategischen Denken 

und Planen dazugelernt. 

Ich weiß, wie ich meine neuen Ideen 

oder Lösungsansätze bei Aufgaben, die 

mein Studium betreffen, umsetzen kann. 

…habe ich neue Strategien und Ideen für 

Lösungsansätze bei Aufgaben, die mein 

Studium betreffen, erlernt. 

Ich probiere bei Schwierigkeiten von 

selbst verschiedene Ansätze aus, um zu 

sehen, welcher funktionieren wird. 

…habe ich mich darin verbessert, bei 

Schwierigkeiten selbst verschiedene 

Ansätze auszuprobieren, um zu sehen, 

welcher funktionieren wird. 

Index Personale Kompetenz 

Teil 1  -

Eigenverantwortlichkeit 

Ich scheue mich nicht davor, verantwor-

tungsvolle Aufgaben im Studium (z.B. in 

Seminaren, bei Gruppenarbeiten) zu 

übernehmen. 

…versuche ich nun immer mehr verant-

wortungsvolle Aufgaben im Studium 

(z.B. in Seminaren, bei Gruppenarbeiten) 

zu übernehmen. 

Ich kann eigenverantwortlich lernen. …kann ich nun eigenverantwortlicher 

lernen. 

Ich besorge mir selbst die Informationen, 

die ich brauche. 

…habe ich mich darin verbessert, selbst 

die Informationen (z.B. Wissen) zu besor-

gen, die ich brauche. 

Ich neige dazu, anderen die Initiative zu 

überlassen, wenn es darum geht, ein 

neues Projekt zu starten. (gedreht) 

…übernehme ich zunehmend selbst die 

Initiative, wenn es darum geht, ein neues 

Projekt zu starten. 

Index Personale Kompetenz 

Teil 2 - Selbstwirksamkeit 

Ich habe Schwierigkeiten, mich länger zu 

konzentrieren. (gedreht) 

…habe ich meine Konzentrationsfähigkeit 

verbessert. 

Ich kann mir meine Zeit (z.B. bei gestell-

ten Aufgaben) gut einteilen. 

…kann ich mir meine Zeit (z.B. bei ge-

stellten Aufgaben) jetzt besser einteilen. 

Ich bewahre auch unter Zeitdruck einen 

ruhigen Kopf. 

…habe ich mich darin verbessert, unter 

Zeitdruck einen ruhigen Kopf bewahren 

zu können. 

Ich ergreife bei der Zusammenarbeit mit 

meinen KommilitonInnen oft die Initiati-

ve. 

…ergreife ich nun immer öfter bei der 

Zusammenarbeit (z.B. in Seminaren oder 

Gruppenarbeiten) die Initiative. 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 1 - kommunikativ 

Wenn ich Kritik übe, bin ich bemüht, 

dies sachlich zu tun. 

…kann ich nun besser sachliche Kritik 

üben. 

Ich lasse in Seminaren (Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc.) andere ausreden. 

…habe ich mich darin verbessert, andere 

öfter ausreden zu lassen (bei Gruppenar-

beiten, Diskussionen etc.). 

Ich kann Ergebnisse verständlich präsen-

tieren. 

…kann ich nun die Ergebnisse meiner 

Arbeit verständlicher präsentieren. 

Ich kann offen auf andere Menschen 

zugehen. 

…kann ich nun offener auf andere Men-

schen zugehen. 



Anhang: Vergleich der Fragebogenitems, Indexzusammenstellung und Kennwerte - über die 

Semester hinweg 

96 

 
SS2013 Studenten T1 T2 

Ich bemühe mich immer anderen auf-

merksam zuzuhören. 

…habe ich mich darin verbessert, anderen 

aufmerksam zu zu hören. 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 2 - Persönlichkeitsstärke 

Ich leide noch lange unter Niederlagen 

(bei misslungenen Aufgaben etc.). (ge-

dreht) 

…belasten mich Niederlagen nicht mehr 

so sehr. 

Ich kann meine eigene Meinung vertre-

ten. 

…kann ich nun meine eigene Meinung 

besser vertreten. 

Ich kann schwer mit Kritik umgehen. 

(gedreht) 

…kann ich nun besser Kritik annehmen. 

Ich verliere nach Misserfolgen schnell 

den Mut. (gedreht) 

…kann ich nun besser mit Misserfolgen 

oder Rückschlägen umgehen. 

Ich trete selbstbewusst vor einer Gruppe 

auf. 

…kann ich nun selbstbewusster vor einer 

Gruppe auftreten (z.B. in Seminaren). 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 3 - Teamfähigkeit 

Ich bevorzuge generell Einzelarbeiten. 

(gedreht) 

…kann ich die Vorteile von Teamarbeit 

gegenüber Einzelarbeit besser erkennen. 

Ich übernehme bei Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. meist die Führungspo-

sition. 

…habe ich mich darin verbessert, bei 

Gruppenarbeiten, Diskussionen etc. 

zunehmend die Führungsposition zu 

übernehmen. 

Ich lege viel Wert auf ein harmonisches 

Klima bei Veranstaltungen. 

…lege ich nun mehr Wert auf ein harmo-

nisches Klima bei Veranstaltungen (z.B. 

Seminaren). 

Ich biete bei Gruppenarbeiten Lösungs-

vorschläge an. 

…kann ich nun meine Lösungsvorschläge 

bei Gruppenarbeiten besser anbringen. 

Index Allgemeine Lernmoti-

vation Teil 1 – Vorteile 

Studium 

...ich mir durch den Zugewinn an me-

thodischem Wissen Vorteile für mein 

weiteres Studium erwarte. 

...konnte ich durch den Zugewinn an 

methodischem Wissen Vorteile für mein 

weiteres Studium gewinnen. 

…ich mir davon einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder bei der Bewerbung 

auf einen Masterstudienplatz erhoffe. 

…habe ich mir einen Vorsprung erarbei-

tet, der mir hilft beim Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung auf einen Masterstu-

dienplatz. 

…ich in dem Themenbereich meine 

Bachelor-Arbeit schreiben will. 

…habe ich Inspiration bezüglich des 

Themenbereichs für meine anstehende 

Bachelor-Arbeit erhalten. 

Index Allgemeine Lernmoti-

vation Teil 2 

…ich das in der Theorie Erlernte damit 

vertiefen möchte. 

…konnte ich das in der Theorie Erlernte 

vertiefen. 

…ich Einblick in möglichst viele Bereiche 

bekommen möchte, die mich interessie-

ren. 

…habe ich einen Einblick in viele Bereiche 

bekommen, die mich interessieren. 

…mich das Projektthema inhaltlich sehr 

interessiert und ich mehr darüber erfah-

ren und lernen möchte. 

…konnte ich inhaltlich mehr über das 

Projektthema, das mich interessiert hat, 

erfahren und lernen. 

Index Rahmenbedingungen ..ich gerne in kleineren Gruppen zusam-

men arbeite. 

...konnte ich in kleineren Gruppen zu-

sammen arbeiten. 

...ich selbstständig arbeiten möchte.  ...konnte ich selbstständig arbeiten. 

...ich Verantwortung übernehmen kann. ...konnte ich Verantwortung übernehmen. 

...ich mir eine angenehme Arbeitsatmo-

sphäre wünsche. 

...empfand ich die Arbeitsatmosphäre als 

angenehm. 

Index Gesamtbewertung  Das Projekt hat mir Spaß gemacht. 

 Die organisatorische Vorbereitung ermög-

lichte einen reibungslosen Ablauf des 

Projektes. 

 Der Lernerfolg durch das Humboldt 

reloaded Projektseminar ist dem Auf-

wand mehr als angemessen. 

 Ich würde wieder an einem Humboldt 

reloaded Projekt teilnehmen. 

Index Transaktionale Füh-

rung 

 ...belohnte uns dementsprechend, wenn 

wir die vereinbarten Ziele erreicht hatten. 

 ...achtete auf das Ziel des Projektes und 
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SS2013 Studenten T1 T2 

griff frühzeitig ein, wenn Fehler auftraten. 

 ...klärte die Erwartungen und Ziele, die 

wir an den Kurs hatten, mit uns ab. 

Index Transformational Teil 

1  – PL als Visionär 

 ...beteiligte uns so gut wie möglich bei der 

inhaltlichen Ausgestaltung des Seminars. 

 ...steckte uns mit ihrer/seiner eigenen 

Begeisterung für das Thema des Projekt-

seminars an. 

 ...hat für uns eine Vorbildrolle einge-

nommen. 

 ...brachte uns hohe Wertschätzung entge-

gen. 

Index Transformational Teil 

2  – PL als Coach 

 ...versuchte unserer Gruppe schon von 

Beginn an zu vermitteln, dass Forschung 

ein spannendes Aufgabengebiet ist. 

 ...leitete uns entsprechend unseres indivi-

duellen Entwicklungsstandes an. 

 ...brachte uns die Methodik des wissen-

schaftlichen Arbeitens so nahe, dass wir 

selbst in der Lage waren, diese umzuset-

zen. 

 ...war wie ein Coach für uns, der uns 

begleitete und unser Bedürfnis nach 

Weiterentwicklung berücksichtigte. 

Index Transformational Teil 

3 – PL als Herausforderer 

 ...stellte hohe, aber realistische Anforde-

rungen an unser Engagement. 

 ...forderte uns dazu auf, selbstständig wie 

ein Forscher zu denken. 

 ...versuchte gezielt unsere Fähigkeiten zu 

erkennen und auch zu fördern. 

 ...vermittelte uns in schwierigen Arbeitssi-

tuationen, dass sich unser Arbeitseinsatz 

für das Projekt lohnt. 

Tabelle 21: Darstellung der Itemzusammensetzung (siehe Spalten der Tabelle) der Indizes (siehe Zeilen der Tabelle) aus 

den Befragungen der Studenten im SS2013 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

 

 

Übersicht der Indexzusammensetzung aus der Befragung der Projektleiter (=Fremd) vom 

SS2013 zu den Zeitpunkten T1 und T2: 

SS2013 Projektleiter T1 T2 

Index Fachkompetenz …verfügen bereits über hohe fachliche 

Kompetenzen im Bereich des Projektes. 

…haben sich in ihren fachlichen Kompe-

tenzen im Bereich des Projektes gesteigert. 

…verfügen bereits über ein fundiertes 

Grundwissen in dem Gebiet des Projekt-

seminars. 

…haben ihr fundiertes Grundwissens im 

Bereich des Projektseminars gesteigert. 

…bringen von Beginn an großes Interesse 

für das Thema des Projektseminars auf. 

...haben ihr Interesse für das Thema des 

Projektseminars gesteigert. 

Index Methodenkompetenz …können Probleme analysieren. …können nun Probleme besser analysie-

ren. 

…haben kreative Ideen. ...haben zunehmend kreative Ideen entwi-

ckelt. 

…sind begierig Neues dazu zu lernen. ...haben ihr Interesse, Neues dazu zu 

lernen, weiterentwickelt. 

Index Personale Kompetenz  …warten erst auf Anregungen von mir 

als Lehrenden. (gedreht) 

…zeigen nach der Teilnahme am Projekt-

seminar mehr Eigeninitiative. 

…besorgen sich selbst Informationen (z.B. …holen sich zunehmend selbstständig die 
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SS2013 Projektleiter T1 T2 

Bücher, Wissen), die sie brauchen. Informationen (z.B. Bücher, Wissen), die 

sie brauchen. 

…scheinen sich ihre Zeit (z.B. bei gestell-

ten Aufgaben) von selbst gut einteilen zu 

können. 

…scheinen sich nun ihre Zeit (z.B. bei 

gestellten Aufgaben) besser einteilen zu 

können. 

Index Soziale Kompetenz  …gehen untereinander offen miteinander 

um. 

…haben sich im offenen Umgang unterei-

nander verbessert. 

…hören anderen aufmerksam zu. …haben sich verbessert, anderen auf-

merksam zu zu hören. 

…können selbstständig Lösungen für 

Aufgaben erarbeiten. 

…haben sich verbessert, indem sie selbst-

ständig Lösungen für Aufgaben erarbei-

ten können. 

…lassen sich im Projektseminar (in 

Gruppenarbeiten, bei Diskussionen etc.) 

gegenseitig ausreden. 

…haben sich verbessert, sich im Projekt-

seminar (bei Gruppenarbeiten, Diskussio-

nen etc.) gegenseitig ausreden zu lassen. 

Index Transaktionale Füh-

rung 

Wenn ein Student/eine Studentin die 

vereinbarten Ziele erreicht hat, dann 

belohne ich dies auch dementsprechend. 

 

Meine Aufgabe als ProjektleiterIn ist es, 

die Zielerreichung zu überprüfen und 

frühzeitig einzugreifen, wenn Fehler 

dabei auftreten. 

 

Ich kläre die Erwartungen und Ziele, die 

die Studierenden an den Kurs haben, mit 

ihnen ab. 

 

Index Transformational 

Teil 1 – PL als Visionär 

Ich beteilige meine Studierenden so in-

tensiv wie möglich bei der inhaltlichen 

Ausgestaltung des Seminars. 

 

Mir ist es wichtig, eine Vorbildrolle für 

meine Studierenden einzunehmen. 

 

Ich möchte gerne erreichen, dass meine 

Studierenden mir Wertschätzung entge-

genbringen. 

 

Index Transformational 

Teil 2 – PL als Coach 

Ich versuche meinen Studierenden im 

Projekt zu vermitteln, dass Forschung ein 

spannendes Aufgabengebiet ist. 

 

Mir ist es wichtig, die Studierenden ent-

sprechend ihres individuellen Wissens- 

und Entwicklungsstandes anzuleiten. 

 

Mir ist es wichtig, den Studierenden die 

Methodik des wissenschaftlichen Arbei-

tens so nahe zu bringen, dass sie selbst in 

der Lage sind, diese umzusetzen. 

 

Ich sehe mich als Coach meiner Studie-

renden, der sie begleitet und ihr Bedürf-

nis nach Weiterentwicklung berücksich-

tigt 

 

Index Transformational 

Teil 3 – PL als Herausforde-

rer 

Ich stelle hohe, aber realistische Anforde-

rungen an das Engagement meiner Stu-

dierenden. 

 

Ich fordere meine Studierenden dazu auf, 

selbstständig wie ein Forscher zu denken. 

 

Wenn ich Fähigkeiten in einem bestimm-

ten Bereich bei meinen Studierenden 

erkenne, versuche ich gezielt diese Fähig-

keiten zu fördern. 

 

In schwierigen Arbeitssituationen will ich 

meinen Studierenden vermitteln, dass 

sich ihr Arbeitseinsatz für das Projekt 

lohnt. 
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SS2013 Projektleiter T1 T2 

Index Spaß am Projekt …ein wissenschaftlich gutes Ergebnis im 

Projekt erzielen kann. 

Ich konnte ein wissenschaftlich gutes 

Ergebnis im Projektseminar erzielen. 

…den Studierenden etwas beibringen 

kann. 

Ich habe das Gefühl, dass ich meinen 

Studierenden etwas beibringen konnte. 

…die persönliche Weiterentwicklung 

meiner Studierenden sehen kann. 

Ich habe das Gefühl, dass meine Studie-

renden sich persönlich weiterentwickeln 

konnten. 

…den Wissensgewinn meiner Studieren-

den erkennen kann. 

Ich kann den Wissensgewinn meiner 

Studierenden nach dem Projektseminar 

erkennen. 

…den Wachstum der Forschungskompe-

tenzen meiner Studierenden erkennen 

kann. 

Ich kann das Wachstum der Forschungs-

kompetenzen meiner Studierenden er-

kennen. 

…ein gutes Verhältnis zu meinen Studie-

renden habe. 

Ich habe ein gutes Verhältnis zu meinen 

Studierenden während des Projektsemi-

nars aufbauen können. 

Tabelle 22: Darstellung der Itemzusammensetzung (siehe Spalten der Tabelle) der Indizes (siehe Zeilen der Tabelle) aus 

den Befragungen der Projektleiter im SS2013 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

 

Übersicht der Indexzusammensetzung aus der Befragung der Studierenden (=Selbst) vom 

WS2013/14 zu den Zeitpunkten T1 und T2: 

WS2013/14 Studenten T1 T2 

Index Fachkompetenz Ich verfüge bereits über ein fundiertes 

Grundwissen im Gebiet des Projektes. 

…fundiertes Grundwissen im Fachgebiet 

des Projekts. 

Ich verfüge bereits über fachliche Kom-

petenzen im Themenbereich des Projek-

tes. 

…vertiefte fachliche Kompetenzen im 

Spezialbereich des Projektes. 

Mich interessiert das Thema des Projek-

tes jetzt schon sehr. 

…mein Interesse zu steigern, Neues aus 

diesem Themenbereich dazu lernen zu 

wollen. 

Index Methodenkompetenz Ich kann Probleme analysieren. …analytisch an Probleme heranzugehen. 

Ich kann mein theoretisch erworbenes 

Wissen leicht in die Praxis umsetzen. 

…mein theoretisches Wissen besser in die 

Praxis umzusetzen. 

Ich kann strategisch denken und planen. …strategisch zu denken und zu planen. 

Ich habe kreative Ideen. …mehr kreative Ideen zu entwickeln. 

Ich probiere bei Schwierigkeiten von 

selbst verschiedene Ansätze aus, um zu 

sehen, welcher funktionieren wird. 

…bei schwierigen Problemen selbst ver-

schiedene Ansätze auszuprobieren, um 

zu sehen, welcher funktionieren wird. 

Index Personale Kompetenz  Ich ergreife bei der Zusammenarbeit mit 

meinen KommilitonInnen oft die Initia-

tive. 

…immer öfter bei der Zusammenarbeit 

(z.B. in Seminaren oder Gruppenarbeiten) 

die Initiative zu ergreifen. 

Ich kann mir meine Zeit (z.B. bei gestell-

ten Aufgaben) gut einteilen. 

…mir meine Zeit (z.B. bei gestellten Auf-

gaben) besser einzuteilen. 

Ich scheue mich nicht davor verantwor-

tungsvolle Aufgaben im Studium (z.B. in 

Seminaren, bei Gruppenarbeiten) zu 

übernehmen. 

…immer mehr verantwortungsvolle 

Aufgaben im Studium (z.B. in Seminaren, 

bei Gruppenarbeiten) zu übernehmen. 

Ich bewahre auch unter Zeitdruck einen 

ruhigen Kopf. 

…unter Zeitdruck einen ruhigen Kopf zu 

bewahren. 

Ich besorge mir selbst die Informationen 

(z.B. Bücher, Wissen), die ich brauche. 

…selbst die Informationen, die ich brau-

che, zu besorgen. 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 1 - kommunikativ 

Wenn ich Kritik übe, bin ich bemüht, 

dies sachlich zu tun. 

…besser sachliche Kritik zu üben. 

  

Ich trete selbstbewusst vor einer Gruppe 

auf. 

…selbstbewusster vor einer Gruppe 

auftreten (z.B. in Seminaren). 

Ich kann Ergebnisse verständlich präsen-

tieren. 

…die Ergebnisse meiner Arbeit noch 

verständlicher zu präsentieren. 
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Ich kann offen auf andere Menschen 

zugehen. 

…offen auf andere Menschen zuzugehen. 

Ich kann meine eigene Meinung vertre-

ten. 

…meine eigene Meinung zu vertreten. 

Mir ist es wichtig meinen Kommilito-

nInnen aufmerksam zuzuhören. 

…anderen aufmerksam zuzuhören. 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 2 - Krisenmanagement 

Ich leide noch lange unter Niederlagen 

(bei misslungenen Aufgaben etc.).  (ge-

dreht) 

…mit Niederlagen besser umzugehen. 

Ich kann schwer mit Kritik umgehen. 

(gedreht) 

…mit Kritik besser umzugehen. 

 Ich verliere nach Misserfolgen schnell 

den Mut. (gedreht) 

…besser mit Misserfolgen oder Rück-

schlägen umzugehen. 

Index Soziale Kompetenz 

Teil 3 - Teamfähigkeit 

Ich lasse im Projekt (in Gruppenarbeiten, 

bei Diskussionen etc.) andere ausreden. 

…andere öfter ausreden zu lassen (bei 

Gruppenarbeiten, Diskussionen etc.). 

Ich übernehme bei Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. meist die Führungspo-

sition. 

…bei Gruppenarbeiten, Diskussionen, etc. 

die Führungsposition zu übernehmen. 

Ich biete bei Gruppenarbeiten Lösungs-

vorschläge an. 

…bei Gruppenarbeiten meine Lösungs-

vorschläge anbringen. 

Index Berufsfeld Forschung …ich Spaß an Forschung habe. ...habe ich Spaß an der Forschung gewon-

nen. 

…ich engen Kontakt mit Dozenten haben 

möchte, die in der Forschung tätig sind. 

…hatte ich engen Kontakt mit Dozenten, 

die in der Forschung tätig sind. 

…ich mir klar werden möchte, ob eine 

Stelle in der Forschung für mich geeignet 

wäre. 

...habe ich einen Eindruck davon bekom-

men, ob eine Stelle in der Forschung für 

mich geeignet wäre. 

Index Allgemeine Lernmoti-

vation  

…ich mehr Abwechslung im Studium 

suche. 

...habe ich Abwechslung zum Studium 

gefunden. 

…ich das in der Theorie Erlernte aus 

meinen Vorlesungen in praktischen 

Projekten vertiefen möchte. 

...konnte ich das in der Theorie Erlernte 

vertiefen. 

…ich mir durch den Zugewinn an me-

thodischem Wissen Vorteile für mein 

weiteres Studium erwarte. 

..konnte ich durch den Zugewinn an 

methodischem Wissen Vorteile für mein 

weiteres Studium gewinnen. 

…ich Einblick in möglichst viele Bereiche 

bekommen möchte, die mich interessie-

ren. 

...habe ich einen Einblick in Bereiche 

bekommen, die mich interessieren. 

…mich das Projektthema inhaltlich sehr 

interessiert und ich mehr darüber erfah-

ren und lernen möchte. 

...konnte ich inhaltlich mehr über das 

Projektthema, das mich interessiert hat, 

erfahren und lernen. 

…ich mir davon einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder bei der Bewerbung 

auf einen Masterstudienplatz erhoffe. 

...habe ich mir einen Vorsprung erarbeitet, 

der mir beim Berufseinstieg oder bei der 

Bewerbung auf einen Masterstudienplatz 

hilft. 

Index Rahmenbedingungen 

Teil 1 

…das Projekt sich zeitlich am besten mit 

meinen anderen Verpflichtungen kom-

binieren lässt. 

...konnte ich zeitlich auch meinen anderen 

Verpflichtungen nachgehen. 

…ich gerne in kleineren Gruppen zu-

sammen arbeite. 

...konnte ich in kleineren Gruppen zu-

sammen arbeiten. 

…ich selbstständig arbeiten möchte. ...konnte ich selbstständig arbeiten. 

…ich Verantwortung übernehmen kann. ...konnte ich Verantwortung übernehmen. 

…ich mir eine angenehme Arbeitsatmo-

sphäre wünsche. 

...habe ich eine angenehme Arbeitsatmo-

sphäre erfahren können. 

Index Rahmenbedingungen 

Teil 2 – Besondere Vorteile 

 ...hat sich für mich die Möglichkeit erge-

ben, dass ich an diesem Institut meine 

Bachelor-Arbeit schreiben kann. 

 ...konnte ich eine Betreuerin/einen Betreu-

er für mich gewinnen, die/der mich fach-

lich noch länger unterstützen wird. 
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 ...habe ich eine gute Arbeitsgruppe (z.B. 

für die Prüfungsvorbereitung etc.) gefun-

den. 

Index Gesamtbewertung  Das Projekt hat mir Spaß gemacht. 

 Die organisatorische Vorbereitung ermög-

lichte einen reibungslosen Ablauf des 

Projektes. 

 Der Aufwand ist dem Lernerfolg durch 

das Humboldt reloaded-Projekt mehr als 

angemessen. 

 Ich würde wieder an einem Humboldt 

reloaded Projekt teilnehmen. 

Index Transaktionale Füh-

rung 

 ...klärte die Erwartungen und Ziele, die 

wir an das Projekt hatten, mit uns ab. 

 ...gewährte uns Freiräume bei der Erfül-

lung der gestellten Aufgaben. (gedreht) 

 ...achtete auf das Ziel des Projektes und 

griff frühzeitig ein, wenn Fehler auftraten. 

 ...gab uns positive Rückmeldung, wenn 

wir die vereinbarten Ziele erreicht hatten. 

Index Transformational Teil 

1 – Forschungsbegeisterung 

 ...versuchte unserer Gruppe schon von 

Beginn an zu vermitteln, dass Forschung 

ein spannendes Aufgabengebiet ist. 

 ...steckte uns mit ihrer/seiner Begeiste-

rung für das Thema des Projektes an. 

 ...vermittelte uns in schwierigen Arbeits-

situationen, dass sich unser Arbeitsein-

satz für das Projekt lohnt. 

Index Transformational Teil 

2 – Gezielte Förderung 

 ...leitete uns entsprechend unseres indivi-

duellen Entwicklungsstandes an. 

 ...versuchte gezielt unsere Fähigkeiten zu 

erkennen und zu fördern. 

 ...war wie ein Coach für uns, der uns 

begleitete und unser Bedürfnis nach 

Weiterentwicklung berücksichtigte. 

Tabelle 23: Darstellung der Itemzusammensetzung (siehe Spalten der Tabelle) der Indizes (siehe Zeilen der Tabelle) aus 

den Befragungen der Studenten im WS2013/14 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

 

Übersicht der Indexzusammensetzung aus der Befragung der Projektleiter (=Fremd) vom 

WS2013/14 zu den Zeitpunkten T1 und T2: 

WS2013/14 Projektleiter T1 T2 

Index Fachkompetenz …verfügen bereits über fachliche Kom-

petenzen im Themenbereich des Pro-

jekts. 

...haben ihre fachlichen Kompetenzen im 

Bereich des Projektes gesteigert. 

…verfügen bereits über ein fundiertes 

Grundwissen in dem Gebiet des Pro-

jekts. 

...haben ihr Grundwissen in dem Gebiet 

des Projektes erweitert. 

…sind von Beginn an sehr interessiert 

am Thema des Projekts. 

...haben ihr Interesse für das Thema des 

Projektes gesteigert. 

Index Methodenkompetenz …können Probleme analysieren. …können nun Probleme besser analysie-

ren. 

…haben kreative Ideen. ...haben zunehmend kreative Ideen ent-

wickelt. 

…sind begierig Neues dazu zu lernen. ...konnten ihr Interesse, Neues dazu zu 

lernen, steigern. 

…können ihr theoretisch erworbenes 

Wissen leicht in die Praxis umsetzen. 

...können ihr theoretisch erworbenes 

Wissen besser in die Praxis umsetzen. 
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Index Soziale Kompetenz  …gehen von Beginn an offen aufeinan-

der zu. 

...gehen offener miteinander um. 

…hören anderen aufmerksam zu. ...hören anderen aufmerksamer zu. 

…lassen sich im Projekt (in Gruppenar-

beiten, bei Diskussionen etc.) gegenseitig 

ausreden. 

...lassen sich bei Gruppenarbeiten oder 

Diskussionen im Projekt gegenseitig öfter 

ausreden. 

Index Transaktionale Füh-

rung 

Ich kläre die Erwartungen und Ziele, die 

die Studierenden an das Projekt haben, 

mit ihnen ab. 

 

Den Studierenden gewähre ich methodi-

sche oder zeitliche Freiräume bei der 

Erfüllung der gestellten Aufgaben. (ge-

dreht) 

 

Ich greife frühzeitig ein, wenn die Gefahr 

besteht, dass die Studierenden das Pro-

jektziel aus den Augen verlieren. 

 

Meine Aufgabe als Projektleiter ist es, 

darauf zu achten, dass das Projektziel 

erreicht werden kann. 

 

Ich lobe meine Studierenden, wenn sie 

die vereinbarten Ziele erreicht haben. 

 

Index Transformational 

Teil1 – Forschungsbegeiste-

rung 

Ich versuche meinen Studierenden im 

Projekt zu vermitteln, dass Forschung 

ein spannendes Aufgabengebiet ist. 

 

Ich will meine Studierenden mit meiner 

eigenen Begeisterung für das Thema des 

Projekts anstecken. 

 

In schwierigen Arbeitssituationen will 

ich meinen Studierenden vermitteln, 

dass sich ihr Arbeitseinsatz für das 

Projekt lohnt. 

 

Index Transformational Teil 

2 – Gezielte Förderung 

Mir ist es wichtig, die Studierenden 

entsprechend ihres individuellen Wis-

sens- und Entwicklungsstandes anzulei-

ten. 

 

Wenn ich Fähigkeiten in einem bestimm-

ten Bereich bei meinen Studierenden 

erkenne, versuche ich gezielt diese Fä-

higkeiten zu fördern. 

 

Ich sehe mich als Coach meiner Studie-

renden, der sie begleitet und ihr Bedürf-

nis nach Weiterentwicklung berücksich-

tigt. 

 

Index Spaß am Projekt …die persönliche Weiterentwicklung 

meiner Studierenden sehen kann. 

Ich habe das Gefühl, dass meine Studie-

renden sich persönlich weiterentwickeln 

konnten. 

…den Wissensgewinn meiner Studie-

renden erkennen kann. 

Ich kann den Zugewinn an Wissen bei 

meiner Teilnehmergruppe nach dem 

Projekt erkennen. 

…ein gutes Verhältnis zu meinen Studie-

renden habe. 

Ich habe ein gutes Verhältnis zu meinen 

Studierenden während des Projektes 

aufbauen können. 

Tabelle 24: Darstellung der Itemzusammensetzung (siehe Spalten der Tabelle) der Indizes (siehe Zeilen der Tabelle) aus 

den Befragungen der Projektleiter im WS2013/14 zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

  
 

Übersicht der Indexzusammensetzung aus der Befragung der Studierenden (=Selbst) über 

SS2013 und WS2013/14 hinweg zu den Zeitpunkten T1 und T2: 
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SS2013-WS2013/14 

Studenten 

T1 SS2013 T2 SS2013 T1 WS2013/14 T2 WS2013/14 

Index Fachkompe-

tenz 

 

Ich verfüge bereits 

über ein fundiertes 

Grundwissen im 

Gebiet des Projekt-

seminars. 

…habe ich mein 

Grundwissen in dem 

Gebiet des Projekt-

seminars verbessert. 

Ich verfüge bereits 

über ein fundiertes 

Grundwissen im 

Gebiet des Projek-

tes. 

…fundiertes Grund-

wissen im Fachgebiet 

des Projekts. 

Ich verfüge bereits 

über vertiefte fach-

liche Kompetenzen 

im Spezialbereich 

des Projektes. 

…habe ich meine 

fachlichen Kompe-

tenzen im Spezialbe-

reich des Projektes 

gesteigert. 

Ich verfüge bereits 

über fachliche 

Kompetenzen im 

Themenbereich des 

Projektes. 

…vertiefte fachliche 

Kompetenzen im 

Spezialbereich des 

Projektes. 

Ich kann fachlich 

noch viel im Be-

reich des Projektes 

lernen. (gedreht) 

…habe ich viel an 

fachlichen Kompe-

tenzen (wie bspw. 

Wissen) im Bereich 

des Projektseminars 

dazugelernt. 

Ich kann fachlich 

noch viel im Be-

reich des Projektes 

lernen. 

…konnte fachlich nicht 

viel im Bereich des 

Projektes lernen. (ge-

dreht) 

Index Methoden-

kompetenz 

 

Ich kann Probleme 

analysieren. 

…kann ich nun 

besser Probleme 

analysieren. 

Ich kann Probleme 

analysieren. 

…analytisch an Prob-

leme heranzugehen. 

Ich kann mein 

theoretisch erwor-

benes Wissen leicht 

in die Praxis umset-

zen. 

…kann ich nun mein 

theoretisch erworbe-

nes Wissen leichter 

in die Praxis umset-

zen. 

Ich kann mein 

theoretisch erwor-

benes Wissen leicht 

in die Praxis umset-

zen. 

…mein theoretisches 

Wissen besser in die 

Praxis umzusetzen. 

Ich weiß, wie ich 

meine neuen Ideen 

oder Lösungsansät-

ze bei Aufgaben, 

die mein Studium 

betreffen, umsetzen 

kann. 

…habe ich neue 

Strategien und Ideen 

für Lösungsansätze 

bei Aufgaben, die 

mein Studium be-

treffen, erlernt. 

Ich kann meine 

eigenen Ideen, die 

ich im Studium 

habe, umsetzen. 

?? 

Ich kann strategisch 

denken und planen. 

…habe ich beim 

strategischen Den-

ken und Planen 

dazugelernt. 

Ich kann strategisch 

denken und planen. 

…strategisch zu den-

ken und zu planen. 

Ich probiere bei 

Schwierigkeiten 

von selbst verschie-

dene Ansätze aus, 

um zu sehen, wel-

cher funktionieren 

wird. 

…habe ich mich 

darin verbessert, bei 

Schwierigkeiten 

selbst verschiedene 

Ansätze auszupro-

bieren, um zu sehen, 

welcher funktionie-

ren wird. 

Ich probiere bei 

Schwierigkeiten 

von selbst verschie-

dene Ansätze aus, 

um zu sehen, wel-

cher funktionieren 

wird. 

…bei schwierigen 

Problemen selbst 

verschiedene Ansätze 

auszuprobieren, um zu 

sehen, welcher funkti-

onieren wird. 

Ich habe viele 

kreative Ideen. 

…habe ich mehr 

kreative Ideen. 

Ich habe kreative 

Ideen. 

…mehr kreative Ideen 

zu entwickeln. 

Index Personale 

Kompetenz 

Ich scheue mich 

nicht davor, ve-

rantwortungsvolle 

Aufgaben im Stu-

dium (z.B. in Semi-

naren, bei Grup-

penarbeiten) zu 

übernehmen. 

…versuche ich nun 

immer mehr verant-

wortungsvolle Auf-

gaben im Studium 

(z.B. in Seminaren, 

bei Gruppenarbei-

ten) zu übernehmen. 

Ich scheue mich 

nicht davor ve-

rantwortungsvolle 

Aufgaben im Stu-

dium (z.B. in Semi-

naren, bei Grup-

penarbeiten) zu 

übernehmen. 

…immer mehr ve-

rantwortungsvolle 

Aufgaben im Studium 

(z.B. in Seminaren, bei 

Gruppenarbeiten) zu 

übernehmen. 

Ich kann eigenver-

antwortlich lernen. 

…kann ich nun 

eigenverantwortli-

cher lernen. 

 …eigenverantwortliche

r zu lernen. 

Ich besorge mir 

selbst die Informa-

tionen, die ich 

brauche. 

…habe ich mich 

darin verbessert, 

selbst die Informati-

onen (z.B. Wissen) 

Ich besorge mir 

selbst die Informa-

tionen (z.B. Bücher, 

Wissen), die ich 

…selbst die Informati-

onen, die ich brauche, 

zu besorgen. 
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zu besorgen, die ich 

brauche. 

brauche. 

Ich kann mir meine 

Zeit (z.B. bei gestell-

ten Aufgaben) gut 

einteilen. 

…kann ich mir 

meine Zeit (z.B. bei 

gestellten Aufgaben) 

jetzt besser einteilen. 

Ich kann mir meine 

Zeit (z.B. bei gestell-

ten Aufgaben) gut 

einteilen. 

…mir meine Zeit (z.B. 

bei gestellten Aufga-

ben) besser einzuteilen. 

Ich bewahre auch 

unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf. 

…habe ich mich 

darin verbessert, 

unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf 

bewahren zu kön-

nen. 

Ich bewahre auch 

unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf. 

…unter Zeitdruck 

einen ruhigen Kopf zu 

bewahren. 

Ich ergreife bei der 

Zusammenarbeit 

mit meinen Kommi-

litonInnen oft die 

Initiative. 

…ergreife ich nun 

immer öfter bei der 

Zusammenarbeit 

(z.B. in Seminaren 

oder Gruppenarbei-

ten) die Initiative. 

Ich ergreife bei der 

Zusammenarbeit 

mit meinen Kommi-

litonInnen oft die 

Initiative. 

…immer öfter bei der 

Zusammenarbeit (z.B. 

in Seminaren oder 

Gruppenarbeiten) die 

Initiative zu ergreifen. 

Index Soziale Kom-

petenz Teil 1 - Um-

gang und Kritikfäh. 

 

Wenn ich Kritik 

übe, bin ich be-

müht, dies sachlich 

zu tun. 

…kann ich nun 

besser sachliche 

Kritik üben. 

Wenn ich Kritik 

übe, bin ich be-

müht, dies sachlich 

zu tun. 

…besser sachliche 

Kritik zu üben. 

  

Ich lasse in Semina-

ren (Gruppenarbei-

ten, Diskussionen 

etc.) andere ausre-

den. 

…habe ich mich 

darin verbessert, 

andere öfter ausre-

den zu lassen (bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc.). 

Ich lasse im Projekt 

(in Gruppenarbei-

ten, bei Diskussio-

nen etc.) andere 

ausreden. 

…andere öfter ausre-

den zu lassen (bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc.). 

Ich lege viel Wert 

auf ein harmoni-

sches Klima bei 

Veranstaltungen. 

…lege ich nun mehr 

Wert auf ein harmo-

nisches Klima bei 

Veranstaltungen 

(z.B. Seminaren). 

Ich lege viel Wert 

auf ein harmoni-

sches Klima in 

Veranstaltungen an 

denen ich teilneh-

me. 

…auf ein konstruktives 

Klima bei Veranstal-

tungen (z.B. Semina-

ren) zu achten. 

Ich kann offen auf 

andere Menschen 

zugehen. 

…kann ich nun 

offener auf andere 

Menschen zugehen. 

Ich kann offen auf 

andere Menschen 

zugehen. 

…offen auf andere 

Menschen zuzugehen. 

Ich bemühe mich 

immer anderen 

aufmerksam zuzu-

hören. 

…habe ich mich 

darin verbessert, 

anderen aufmerksam 

zu zu hören. 

Mir ist es wichtig 

meinen Kommilito-

nInnen aufmerksam 

zuzuhören. 

…anderen aufmerksam 

zuzuhören. 

Ich leide noch lange 

unter Niederlagen 

(bei misslungenen 

Aufgaben etc.). 

(gedreht) 

…belasten mich 

Niederlagen nicht 

mehr so sehr. 

Ich leide noch lange 

unter Niederlagen 

(bei misslungenen 

Aufgaben etc.).  

(gedreht) 

…mit Niederlagen 

besser umzugehen. 

Ich verliere nach 

Misserfolgen 

schnell den Mut. 

(gedreht) 

…kann ich nun 

besser mit Misserfol-

gen oder Rückschlä-

gen umgehen. 

 Ich verliere nach 

Misserfolgen 

schnell den Mut. 

(gedreht) 

…besser mit Misser-

folgen oder Rückschlä-

gen umzugehen. 

Index Soziale Kom-

petenz Teil 2 -

Auftreten und 

Selbstbewusstsein 

 

 

Ich kann meine 

eigene Meinung 

vertreten. 

…kann ich nun 

meine eigene Mei-

nung besser vertre-

ten. 

Ich kann meine 

eigene Meinung 

vertreten. 

…meine eigene Mei-

nung zu vertreten. 

Ich kann Ergebnisse 

verständlich prä-

sentieren. 

…kann ich nun die 

Ergebnisse meiner 

Arbeit verständlicher 

präsentieren. 

Ich kann Ergebnisse 

verständlich prä-

sentieren. 

…die Ergebnisse mei-

ner Arbeit noch ver-

ständlicher zu präsen-

tieren. 

Ich trete selbstbe-

wusst vor einer 

…kann ich nun 

selbstbewusster vor 

Ich trete selbstbe-

wusst vor einer 

…selbstbewusster vor 

einer Gruppe auftreten 
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Gruppe auf. einer Gruppe auftre-

ten (z.B. in Semina-

ren). 

Gruppe auf. (z.B. in Seminaren). 

Ich übernehme bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. 

meist die Füh-

rungsposition. 

…habe ich mich 

darin verbessert, bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. 

zunehmend die 

Führungsposition zu 

übernehmen. 

Ich übernehme bei 

Gruppenarbeiten, 

Diskussionen etc. 

meist die Füh-

rungsposition. 

…bei Gruppenarbei-

ten, Diskussionen, etc. 

die Führungsposition 

zu übernehmen. 

Ich biete bei Grup-

penarbeiten Lö-

sungsvorschläge an. 

…kann ich nun 

meine Lösungsvor-

schläge bei Grup-

penarbeiten besser 

anbringen. 

Ich biete bei Grup-

penarbeiten Lö-

sungsvorschläge an. 

…bei Gruppenarbeiten 

meine Lösungsvor-

schläge anbringen. 

Index Berufsfeld 

Forschung 

 

…ich Spaß an 

Forschung habe. 

…habe ich Spaß an 

der Forschung erfah-

ren. 

…ich Spaß an 

Forschung habe. 

...habe ich Spaß an der 

Forschung gewonnen. 

…ich engen Kon-

takt mit Dozenten 

haben möchte, die 

in der Forschung 

tätig sind. 

…hatte ich engen 

Kontakt mit Dozen-

ten, die in der For-

schung tätig sind. 

…ich engen Kon-

takt mit Dozenten 

haben möchte, die 

in der Forschung 

tätig sind. 

…hatte ich engen 

Kontakt mit Dozenten, 

die in der Forschung 

tätig sind. 

…ich mir klar 

werden möchte, ob 

eine Stelle in der 

Forschung für mich 

geeignet wäre. 

…ist mir klar ge-

worden, ob eine 

Stelle in der For-

schung für mich 

geeignet wäre. 

…ich mir klar 

werden möchte, ob 

eine Stelle in der 

Forschung für mich 

geeignet wäre. 

...habe ich einen Ein-

druck davon bekom-

men, ob eine Stelle in 

der Forschung für 

mich geeignet wäre. 

Index Allgemeine 

Lernmotivation 

 

...ich mir durch den 

Zugewinn an me-

thodischem Wissen 

Vorteile für mein 

weiteres Studium 

erwarte. 

...konnte ich durch 

den Zugewinn an 

methodischem Wis-

sen Vorteile für mein 

weiteres Studium 

gewinnen. 

…ich mir durch den 

Zugewinn an me-

thodischem Wissen 

Vorteile für mein 

weiteres Studium 

erwarte. 

..konnte ich durch den 

Zugewinn an methodi-

schem Wissen Vorteile 

für mein weiteres 

Studium gewinnen. 

...ich mehr Ab-

wechslung im 

Studium suche. 

...habe ich Abwechs-

lung zum Studium 

gefunden. 

…ich mehr Ab-

wechslung im 

Studium suche. 

...habe ich Abwechs-

lung zum Studium 

gefunden. 

…ich das in der 

Theorie Erlernte 

damit vertiefen 

möchte. 

…konnte ich das in 

der Theorie Erlernte 

vertiefen. 

…ich das in der 

Theorie Erlernte 

aus meinen Vorle-

sungen in prakti-

schen Projekten 

vertiefen möchte. 

...konnte ich das in der 

Theorie Erlernte vertie-

fen. 

…ich Einblick in 

möglichst viele 

Bereiche bekom-

men möchte, die 

mich interessieren. 

…habe ich einen 

Einblick in viele 

Bereiche bekommen, 

die mich interessie-

ren. 

…ich Einblick in 

möglichst viele 

Bereiche bekom-

men möchte, die 

mich interessieren. 

...habe ich einen Ein-

blick in Bereiche be-

kommen, die mich 

interessieren. 

…mich das Projekt-

thema inhaltlich 

sehr interessiert 

und ich mehr darü-

ber erfahren und 

lernen möchte. 

…konnte ich inhalt-

lich mehr über das 

Projektthema, das 

mich interessiert hat, 

erfahren und lernen. 

…mich das Projekt-

thema inhaltlich 

sehr interessiert 

und ich mehr darü-

ber erfahren und 

lernen möchte. 

...konnte ich inhaltlich 

mehr über das Projekt-

thema, das mich inte-

ressiert hat, erfahren 

und lernen. 

…ich mir davon 

einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung 

auf einen Master-

studienplatz erhof-

…habe ich mir einen 

Vorsprung erarbei-

tet, der mir hilft beim 

Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung 

auf einen Masterstu-

…ich mir davon 

einen Vorteil beim 

Berufseinstieg oder 

bei der Bewerbung 

auf einen Master-

studienplatz erhof-

...habe ich mir einen 

Vorsprung erarbeitet, 

der mir beim Berufs-

einstieg oder bei der 

Bewerbung auf einen 

Masterstudienplatz 
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fe. dienplatz. fe. hilft. 

…ich in dem The-

menbereich meine 

Bachelor-Arbeit 

schreiben will. 

…habe ich Inspirati-

on bezüglich des 

Themenbereichs für 

meine anstehende 

Bachelor-Arbeit 

erhalten. 

 ...habe ich Inspiration 

bezüglich des The-

menbereichs für meine 

anstehende Bachelor-

Arbeit erhalten. 

Index Rahmenbedin-

gungen  

..ich gerne in klei-

neren Gruppen 

zusammen arbeite. 

...konnte ich in klei-

neren Gruppen 

zusammen arbeiten. 

…ich gerne in 

kleineren Gruppen 

zusammen arbeite. 

...konnte ich in kleine-

ren Gruppen zusam-

men arbeiten. 

...ich selbstständig 

arbeiten möchte.  

...konnte ich selbst-

ständig arbeiten. 

…ich selbstständig 

arbeiten möchte. 

...konnte ich selbst-

ständig arbeiten. 

...ich Verantwor-

tung übernehmen 

kann. 

...konnte ich Ver-

antwortung über-

nehmen. 

…ich Verantwor-

tung übernehmen 

kann. 

...konnte ich Verant-

wortung übernehmen. 

...ich mir eine ange-

nehme Arbeitsat-

mosphäre wünsche. 

...empfand ich die 

Arbeitsatmosphäre 

als angenehm. 

…ich mir eine 

angenehme Ar-

beitsatmosphäre 

wünsche. 

...habe ich eine ange-

nehme Arbeitsatmo-

sphäre erfahren kön-

nen. 

...ich eine gute 

Betreuung durch 

den Projektlei-

ter/die Projektleite-

rin erwarte. 

... habe ich vom 

Betreuer ausreichend 

Unterstützung be-

kommen. 

…ich eine gute 

Betreuung durch 

den Projektlei-

ter/die Projektleite-

rin erhoffe. 

...habe ich vom Betreu-

er ausreichend Unter-

stützung bekommen. 

Index Gesamtbewer-

tung 

 Das Projekt hat mir 

Spaß gemacht. 

 Das Projekt hat mir 

Spaß gemacht. 

 Die organisatorische 

Vorbereitung ermög-

lichte einen rei-

bungslosen Ablauf 

des Projektes. 

 Die organisatorische 

Vorbereitung ermög-

lichte einen reibungs-

losen Ablauf des Pro-

jektes. 

 Der Lernerfolg durch 

das Humboldt 

reloaded Projektse-

minar ist dem Auf-

wand mehr als 

angemessen. 

 Der Aufwand ist dem 

Lernerfolg durch das 

Humboldt reloaded-

Projekt mehr als an-

gemessen. 

 Der Besuch des 

Humboldt reloaded 

Projektseminars hat 

sich gelohnt. 

 ?? 

 Ich würde wieder an 

einem Humboldt 

reloaded Projekt 

teilnehmen. 

 Ich würde wieder an 

einem Humboldt 

reloaded Projekt teil-

nehmen. 

Index Führungsstil 

IC 

 ...leitete uns entspre-

chend unseres indi-

viduellen Entwick-

lungsstandes an. 

 ...leitete uns entspre-

chend unseres indivi-

duellen Entwicklungs-

standes an. 

 ...war wie ein Coach 

für uns, der uns 

begleitete und unser 

Bedürfnis nach 

Weiterentwicklung 

berücksichtigte. 

 ...war wie ein Coach 

für uns, der uns beglei-

tete und unser Bedürf-

nis nach Weiterent-

wicklung berücksich-

tigte. 

 ...versuchte gezielt 

unsere Fähigkeiten 

zu erkennen und 

auch zu fördern. 

 ...versuchte gezielt 

unsere Fähigkeiten zu 

erkennen und zu 

fördern. 

Index Führungsstil  ...steckte uns mit  ...steckte uns mit ih-
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IM ihrer/seiner eigenen 

Begeisterung für das 

Thema des Projekt-

seminars an. 

rer/seiner Begeisterung 

für das Thema des 

Projektes an. 

 ...vermittelte uns in 

schwierigen Arbeits-

situationen, dass sich 

unser Arbeitseinsatz 

für das Projekt lohnt. 

 ...vermittelte uns in 

schwierigen Arbeitssi-

tuationen, dass sich 

unser Arbeitseinsatz 

für das Projekt lohnt. 

 ...versuchte unserer 

Gruppe schon von 

Beginn an zu vermit-

teln, dass Forschung 

ein spannendes 

Aufgabengebiet ist. 

 ...versuchte unserer 

Gruppe schon von 

Beginn an zu vermit-

teln, dass Forschung 

ein spannendes Auf-

gabengebiet ist. 

Index Führungsstil 

IS 

 ...beteiligte uns so 

gut wie möglich bei 

der inhaltlichen 

Ausgestaltung des 

Seminars. 

 ...beteiligte uns bei der 

inhaltlichen Ausgestal-

tung des Projekts. 

 ...forderte uns dazu 

auf, selbstständig 

wie ein Forscher zu 

denken. 

 ...forderte uns dazu 

auf, selbstständig wie 

ein Forscher zu den-

ken. 

 ... brachte uns die 

Methodik des wis-

senschaftlichen 

Arbeitens so nahe, 

dass wir selbst in der 

Lage waren, diese 

umzusetzen. 

. ...brachte uns die Me-

thodik des wissen-

schaftlichen Arbeitens 

so nahe, dass wir selbst 

in der Lage waren, 

diese umzusetzen 

Index Führungsstil 

LL 

 ...hat für uns eine 

Vorbildrolle einge-

nommen. 

 ...hat für uns eine 

Vorbildrolle einge-

nommen. 

 ...brachte uns hohe 

Wertschätzung 

entgegen. 

 ...brachte uns eine hohe 

Wertschätzung entge-

gen. 

 ...stellte hohe, aber 

realistische Anforde-

rungen an unser 

Engagement. 

 ...stellte hohe, aber 

realistische Anforde-

rungen an unser Enga-

gement. 

Index Führungsstil 

gesamt Teil 1 – Um-

gang mit Studenten 

 

 ...hat für uns eine 

Vorbildrolle einge-

nommen. 

 ...hat für uns eine 

Vorbildrolle einge-

nommen. 

 ...brachte uns hohe 

Wertschätzung 

entgegen. 

 ...brachte uns eine hohe 

Wertschätzung entge-

gen. 

 ...klärte die Erwar-

tungen und Ziele, 

die wir an den Kurs 

hatten, mit uns ab. 

 ...klärte die Erwartun-

gen und Ziele, die wir 

an das Projekt hatten, 

mit uns ab. 

 ...belohnte uns dem-

entsprechend, wenn 

wir die vereinbarten 

Ziele erreicht hatten. 

 ...gab uns positive 

Rückmeldung, wenn 

wir die vereinbarten 

Ziele erreicht hatten. 

 ...leitete uns entspre-

chend unseres indi-

viduellen Entwick-

lungsstandes an. 

 ...leitete uns entspre-

chend unseres indivi-

duellen Entwicklungs-

standes an. 

 ...war wie ein Coach  ...war wie ein Coach 



Anhang: Vergleich der Fragebogenitems, Indexzusammenstellung und Kennwerte - über die 

Semester hinweg 

108 

 
SS2013-WS2013/14 

Studenten 

T1 SS2013 T2 SS2013 T1 WS2013/14 T2 WS2013/14 

für uns, der uns 

begleitete und unser 

Bedürfnis nach 

Weiterentwicklung 

berücksichtigte. 

für uns, der uns beglei-

tete und unser Bedürf-

nis nach Weiterent-

wicklung berücksich-

tigte. 

 ...versuchte gezielt 

unsere Fähigkeiten 

zu erkennen und 

auch zu fördern. 

 ...versuchte gezielt 

unsere Fähigkeiten zu 

erkennen und zu 

fördern. 

 ... steckte uns mit 

ihrer/seiner eigenen 

Begeisterung für das 

Thema des Projekt-

seminars an. 

 ...steckte uns mit ih-

rer/seiner Begeisterung 

für das Thema des 

Projektes an. 

 ...achtete auf das Ziel 

des Projektes und 

griff frühzeitig ein, 

wenn Fehler auftra-

ten. 

 ...achtete auf das Ziel 

des Projektes und griff 

frühzeitig ein, wenn 

Fehler auftraten. 

Index Führungsstil 

gesamt Teil 2 - For-

schung; Forschungs-

inspiration vom PL 

 

 ...stellte hohe, aber 

realistische Anforde-

rungen an unser 

Engagement. 

 ...stellte hohe, aber 

realistische Anforde-

rungen an unser Enga-

gement. 

 ...vermittelte uns in 

schwierigen Arbeits-

situationen, dass sich 

unser Arbeitseinsatz 

für das Projekt lohnt. 

 ...vermittelte uns in 

schwierigen Arbeitssi-

tuationen, dass sich 

unser Arbeitseinsatz 

für das Projekt lohnt. 

 ...versuchte unserer 

Gruppe schon von 

Beginn an zu vermit-

teln, dass Forschung 

ein spannendes 

Aufgabengebiet ist. 

 ...versuchte unserer 

Gruppe schon von 

Beginn an zu vermit-

teln, dass Forschung 

ein spannendes Auf-

gabengebiet ist. 

 ...forderte uns dazu 

auf, selbstständig 

wie ein Forscher zu 

denken. 

 ...forderte uns dazu 

auf, selbstständig wie 

ein Forscher zu den-

ken. 

 ... brachte uns die 

Methodik des wis-

senschaftlichen 

Arbeitens so nahe, 

dass wir selbst in der 

Lage waren, diese 

umzusetzen. 

. ...brachte uns die Me-

thodik des wissen-

schaftlichen Arbeitens 

so nahe, dass wir selbst 

in der Lage waren, 

diese umzusetzen 

Tabelle 25: Darstellung der Itemzusammensetzung (siehe Spalten der Tabelle) der Indizes (siehe Zeilen der Tabelle) aus 

den Befragungen der Studenten über SS2013 und WS2013/14 hinweg zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

Übersicht der Indexzusammensetzung aus der Befragung der Projektleiter (=Fremd) über 

SS2013 und WS2013/14 hinweg zu den Zeitpunkten T1 und T2: 

SS2013-WS2013/14 

Projektleiter 

T1 SS2013 T2 SS2013 T1 WS2013/14 T2 WS2013/14 

IndexFachkompe-

tenz 

…verfügen bereits 

über hohe fachliche 

Kompetenzen im 

Bereich des Projek-

tes 

…haben sich in ihren 

fachlichen Kompeten-

zen im Bereich des 

Projektes gesteigert 

verfügen bereits 

über fachliche 

Kompetenzen im 

Themenbereich des 

Projekts. 

...haben ihre fachlichen 

Kompetenzen im 

Bereich des Projektes 

gesteigert. 
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SS2013-WS2013/14 

Projektleiter 

T1 SS2013 T2 SS2013 T1 WS2013/14 T2 WS2013/14 

…verfügen bereits 

über ein fundiertes 

Grundwissen in 

dem Gebiet des 

Projektseminars. 

…haben ihr fundiertes 

Grundwissens im 

Bereich des Projektse-

minars gesteigert. 

…verfügen bereits 

über ein fundiertes 

Grundwissen in 

dem Gebiet des 

Projekts.… 

...haben ihr Grundwis-

sen in dem Gebiet des 

Projektes erweitert. 

…bringen von 

Beginn an großes 

Interesse für das 

Thema des Projekt-

seminars auf. 

...haben ihr Interesse 

für das Thema des 

Projektseminars ge-

steigert. 

…sind von Beginn 

an sehr interessiert 

am Thema des 

Projekts 

...haben ihr Interesse 

für das Thema des 

Projektes gesteigert.  

Index Methoden-

kompetenz 

 

…können Probleme 

analysieren. 

…können nun Proble-

me besser analysieren. 

…können Probleme 

analysieren. 

...können nun Proble-

me besser analysieren. 

…haben kreative 

Ideen. 

…haben zunehmend 

kreative Ideen entwi-

ckelt. 

…haben kreative 

Ideen. 

...haben zunehmend 

kreative Ideen entwi-

ckelt. 

…sind begierig 

Neues dazu zu 

lernen 

...haben ihr Interesse, 

Neues dazu zu lernen, 

weiterentwickelt. 

…sind begierig 

Neues dazu zu 

lernen 

...konnten ihr Interesse, 

Neues dazu zu lernen, 

steigern. 

Index Soziale 

Kompetenz 

…hören anderen 

aufmerksam zu. 

…haben sich verbes-

sert, anderen aufmerk-

sam zu zu hören. 

…hören anderen 

aufmerksam zu. 
...hören anderen auf-

merksamer zu. 

…lassen sich im 

Projektseminar (in 

Gruppenarbeiten, 

bei Diskussionen 

etc.) gegenseitig 

ausreden. 

…haben sich verbes-

sert, sich im Projekt-

seminar (bei Gruppen-

arbeiten, Diskussionen 

etc.) gegenseitig ausre-

den zu lassen. 

…lassen sich im 

Projekt (in Grup-

penarbeiten, bei 

Diskussionen etc.) 

gegenseitig ausre-

den. 

...lassen sich bei Grup-

penarbeiten oder 

Diskussionen im Pro-

jekt gegenseitig öfter 

ausreden. 

…arbeiten gerne 

gemeinsam in 

Gruppen. 

…haben durch die 

Teilnahme am Projekt-

seminar die Vorteile 

des gemeinsamen 

Arbeitens in Gruppen 

schätzen gelernt. 

…arbeiten gerne 

gemeinsam in 

Gruppen. 

...unterstützen sich 

gegenseitig besser bei 

der gemeinsamen 

Arbeit in der Gruppe. 

…gehen unterei-

nander offen mitei-

nander um. 

…haben sich im offe-

nen Umgang unterei-

nander verbessert. 

…gehen von Be-

ginn an offen auf-

einander zu. 

...gehen offener mitei-

nander um. 

Index Motivation 

T1 

…ein gutes Ver-

hältnis zu meinen 

Studierenden habe. 

 …ein gutes Ver-

hältnis zu meinen 

Studierenden habe. 

 

…die persönliche 

Weiterentwicklung 

meiner Studieren-

den sehen kann. 

 …die persönliche 

Weiterentwicklung 

meiner Studieren-

den sehen kann. 

 

…den Wissensge-

winn meiner Stu-

dierenden erken-

nen kann. 

 …den Wissensge-

winn meiner Stu-

dierenden erken-

nen kann. 

 

Index Motivation 

T2  

 Ich habe das Gefühl, 

dass ich meinen Stu-

dierenden etwas bei-

bringen konnte. 

 Ich habe das Gefühl, 

dass ich meiner Teil-

nehmergruppe etwas 

beibringen konnte. 

 Ich habe ein gutes 

Verhältnis zu meinen 

Studierenden während 

des Projektseminars 

aufbauen können. 

 Ich habe ein gutes 

Verhältnis zu meinen 

Studierenden während 

des Projektes aufbauen 

können. 

 Ich habe das Gefühl, 

dass meine Studieren-

den ihre Motivation 

für das Projektseminar 

 Ich habe das Gefühl, 

dass meine Studieren-

den ihre Motivation 

aus den Inhalten des 
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SS2013-WS2013/14 

Projektleiter 

T1 SS2013 T2 SS2013 T1 WS2013/14 T2 WS2013/14 

aus den Inhalten des 

Seminars gezogen 

haben. 

Projektes gezogen 

haben. 

 Ich habe das Gefühl, 

dass meine Studieren-

den im Projektseminar 

motiviert gewesen 

sind. 

 
Ich habe das Gefühl, 

dass meine Teilneh-

mergruppe im Projekt 

motiviert gewesen ist. 

 Ich habe das Gefühl, 

dass meine Studieren-

den sich persönlich 

weiterentwickeln 

konnten. 

 Ich habe das Gefühl, 

dass meine Studieren-

den sich persönlich 

weiterentwickeln 

konnten. 

 Ich kann das Wachs-

tum der Forschungs-

kompetenzen meiner 

Studierenden erken-

nen. 

 Ich kann das Wachs-

tum der Forschungs-

kompetenzen meiner 

Teilnehmergruppe 

erkennen. 

 Ich kann den Wissens-

gewinn meiner Studie-

renden nach dem 

Projektseminar erken-

nen. 

 Ich kann den Zuge-

winn an Wissen bei 

meiner Teilnehmer-

gruppe nach dem 

Projekt erkennen. 

Index Motivation 

Führungsstil 

Ich will meine 

Studierenden mit 

meiner eigenen 

Begeisterung für 

das Thema des 

Projektseminars 

anstecken. 

 Ich will meine 

Studierenden mit 

meiner eigenen 

Begeisterung für 

das Thema des 

Projekts anstecken. 

 

Ich versuche mei-

nen Studierenden 

im Projekt zu ver-

mitteln, dass For-

schung ein span-

nendes Aufgaben-

gebiet ist. 

 Ich versuche mei-

nen Studierenden 

im Projekt zu ver-

mitteln, dass For-

schung ein span-

nendes Aufgaben-

gebiet ist. 

 

Mir ist es wichtig, 

den Studierenden 

die Methodik des 

wissenschaftlichen 

Arbeitens so nahe 

zu bringen, dass sie 

selbst in der Lage 

sind, diese umzu-

setzen 

 Mir ist es wichtig, 

den Studierenden 

die Methodik des 

wissenschaftlichen 

Arbeitens nahe zu 

bringen. 

 

Index Führungsstil 

IC 

Mir ist es wichtig, 

die Studierenden 

entsprechend ihres 

individuellen 

Wissens- und 

Entwicklungsstan-

des anzuleiten. 

 Mir ist es wichtig, 

die Studierenden 

entsprechend ihres 

individuellen 

Wissens- und 

Entwicklungsstan-

des anzuleiten. 

 

Ich sehe mich als 

Coach meiner 

Studierenden, der 

sie begleitet und ihr 

Bedürfnis nach 

Weiterentwicklung 

berücksichtigt. 

 Ich sehe mich als 

Coach meiner 

Studierenden, der 

sie begleitet und ihr 

Bedürfnis nach 

Weiterentwicklung 

berücksichtigt. 
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SS2013-WS2013/14 

Projektleiter 

T1 SS2013 T2 SS2013 T1 WS2013/14 T2 WS2013/14 

Wenn ich Fähigkei-

ten in einem be-

stimmten Bereich 

bei meinen Studie-

renden erkenne, 

versuche ich gezielt 

diese Fähigkeiten 

zu fördern. 

 Wenn ich Fähigkei-

ten in einem be-

stimmten Bereich 

bei meinen Studie-

renden erkenne, 

versuche ich gezielt 

diese Fähigkeiten 

zu fördern. 

 

Index Aufg. Wirk. 

Führungsstil T1 

 

In schwierigen 

Arbeitssituationen 

will ich meinen 

Studierenden 

vermitteln, dass 

sich ihr Arbeitsein-

satz für das Projekt 

lohnt. 

 In schwierigen 

Arbeitssituationen 

will ich meinen 

Studierenden 

vermitteln, dass 

sich ihr Arbeitsein-

satz für das Projekt 

lohnt 

 

Mir ist es wichtig, 

eine Vorbildrolle 

für meine Studie-

renden einzuneh-

men. 

 Mir ist es wichtig, 

eine Vorbildrolle 

für meine Studie-

renden einzuneh-

men. 

 

Ich möchte gerne 

erreichen, dass 

meine Studieren-

den mir Wertschät-

zung entgegen-

bringen. 

 Ich möchte, dass 

meine Studieren-

den mir Wertschät-

zung entgegen-

bringen. 

 

Meine Aufgabe als 

ProjektleiterIn ist 

es, die Zielerrei-

chung zu überprü-

fen und frühzeitig 

einzugreifen, wenn 

Fehler dabei auftre-

ten.  

 Ich greife frühzeitig 

ein, wenn die 

Gefahr besteht, 

dass die Studieren-

den das Projektziel 

aus den Augen 

verlieren. 

 

Tabelle 26: Darstellung der Itemzusammensetzung (siehe Spalten der Tabelle) der Indizes (siehe Zeilen der Tabelle) aus 

den Befragungen der Projektleiter über SS2013 und WS2013/14 hinweg zu den Messzeitpunkten T1 und T2. 

 

 


